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Thorn, Mittwoch den 10. Januar 1917. 


preſſe) 
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Forderungen 
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Zur Uriegslage. 


Focſani erobert. 

Der Angriff der Armeen Gerok, Falkenhayn, 
Koſch und Nerczeff auf die Sereth⸗Linie und die 
ihr an⸗ und vorgelagerten Feldfeſtungen hat ſchnelle 
Fortſchritte gezeitigt. Hatte das Zuſammenwirken 
der Armeen Koſch und Nerczoff, von denen die 
eine die Brückenkopflinie Gurgueti—Romanul 
Eintſcha zwiſchen dem Buzeu und der Donau durch⸗ 
brach, während die andere ſich der Linie Macin 
Jijila—Vacareni im Donauknie bemächtigte, den 
Fall der bedeutenden Donauhafenſtadt Braila und 
die ernſte Bedrohung des ſüdlichen Bollwerkes der 
Sereth⸗Linie — Galatz — herbeigeführt, ſo hat 
das Vorgehen der Armeen Gerok und Falkenhayn 
in dem oberen und mittleren Gebiete der Sereth⸗ 
Zuflüſſe die Eroberung des nördlichen Bollwerkes 
Focſani ermöglicht. Während Gerok in den Tälern 
des Trotus und ſeiner Nebenflüſſe Uz, Oitos, 
Caſinu, längs der Sufita und längs der Putna mit 
ihren Nebenflüſſen Naruja und Zabala unauf⸗ 
haltſam vorwärts drang, um nach dem überwinden 
zahlreicher Stützpunkte und Schanzlinien Focſani 
von Kampurile und Kolaku her in der Flanke zu 
packen, hat Falkenhayn im Abſchnitt des Milkow, 
der zuſammen mit der Putna, der er zuſtrömt, den 
Feſtungsbezirk Focſani umſpannt, den zähen Wider⸗ 
ſtand des Feindes gebrochen. Zu den beſonderen 
Ruhmestaten der Armee Falkenhayn gehört die 
Erſtürmung des Gipfels des Gebirgsſtockes Odo⸗ 
beſti, der nordweſtlich der gleichnamigen Stadt 
emporragt, und die Bezwingung der eigentlichen 
Miltom-Linie und der Stellungen zwiſchen Tartaru 
und Rimniceni. Auch zwiſchen Focſani und dem 
mittleren Bollwerk der Sereth⸗Linie, dem Feſtungs⸗ 
bezirke von Fundeni—Namalnaſa, ſowie zwiſchen 
dieſem und der Mündung des Buzeu in den Sereth 
hat die Armee Falkenhayn anſehnliche Erfolge er⸗ 
ſtritten. Wir nennen nur die Eroberung der Dörfer 
Slobozia und Roteſti und der Linie Olancasca 
Gulianca—Maxineni. Vergebens haben die Ruſſen 
durch einen ſtarken Gegenſtoß, der in einer Breite 
von 25 Kilometer zwiſchen Focſani und Fundeni, 
vornehmlich zwiſchen den Putna⸗Nebenflüſſen 
Rimna und Nimnicu, vorgetrieben wurde, den Fall 
von Focſani zu hintertreiben verſucht. Ihr Gegen⸗ 
ſtoß brach zufammen, nachdem er nur in der Rich⸗ 
tung auf Obileſti etwas Naum gewonnen hatte. 
Unfer ſcharfer Nachſtoß verhinderte die im Angriff 
und in der Abwehr gleich empfindlich geſchlagene 
ruſſiſche Armee, ſich in ihrer zweiten Linie am 
Kanal zwiſchen Focfani und Jareſtea zu ſetzen. 
Auch dieſe Stellung wurde durchbrochen und im 
weiteren Nachdrängen die Straße Focſani—BVolo⸗ 
teſti überſchritten. Focſani ſelbſt iſt am 8. Januar 
früh gefallen, mit ihm gerieten 3910 Gefangene, 
3 Geſchütze und mehrere Maſchinengewehre in die 
Hände der Sieger. Auch an der Donau geht der 
Rampf weiter. Galatz liegt unter unſerem Feuer. 
Feind brudſcha iſt bis auf das Donaudelta vom 
über Angelänbert. Seit dem 14. Dezember find dort 

00 Gefangene, 16 Geſchüge, 35 Maſchinen⸗ 
bers Singebradt worden. 

3 letzten Tagen iſt die Fernhilfe für den 
am Sereth bedrängten ruſſiſchen Südflügel etwas 
wirkſamer geworden. Zwar blieb es in Maze⸗ 
donien und in den italieniſchen Frontabſchnitten 
noch immer ſtill — Sarrail weilt in Rom um ia 
nicht die Rat⸗ un; in en 

2 und Redeſiege in der „ewigen“ Stadt 
zu verſäumen, und Cadorna fürchtet Lawinen⸗ 
gefahren — aber im Weſten und vor allem im 
Oſten ging es in einzelnen Kampfabſchnitten heißer 
eis ſonſt zu. Südlich Arras griffen englische 
Bataillone heftig, wenn auch vergeblich, an; und 
an der Per, im Hperngebiet und nördlich der 
Somme herrſchte zeitweiſe lebhafterer Attillerie⸗ 
kampf Im Oſten verſteiften ſich die Nuſſen 
zwiſchen der Küſte und der Straße Riga Mitau 
(30 Kilometer) auf ſcharfe Angriffe, die von 
karten Kräften Tag für Tag wiederholt wurden. 
Bis jetzt find alle dieſe Vorſtöße geſcheitert. Nur 
öſtlich der Aa war ein unbedeutender ruſſiſcher Ge 
kändegewinn zu verzeichnen, der mit ſchweren Ver⸗ 
luſten weit überzahlt iſt. 

* 


ek = 1 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher 


deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 9. Januar (W. T-B.) 


Großes Hauptquartier, 9. Januar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei guter Fernſicht war die beiderſeitige Feuertätigkeit an 


vielen Stellen lebhaft. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

Klare Sicht begünſtigte die Tätigkeit der Artillerie an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen. — Erneute feindliche Angriffe beiderſeits der 
Aa wurden reſtlos abgewieſen. — Nächtliche Vorſtöße ruſſiſcher 
Jagdkommandos zwiſchen Friedrichſtadt und Chauſſee Mitau⸗Olai 
blieben erfolglos. — Bei dichtem Schneegeſtöber gelang es dem 
Ruſſen, die ihm am 4. Januar entriſſene kleine Inſel Glaudon 


(nördlich Illuxt) zurückzugewinnen. 


Sein weiteres Vordringen 


gegen das weſtliche Düna⸗Ufer wurde verhindert. 

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
Hartnäckig verteidigte der Feind die aus dem Bereczker Gebirge 
in die Moldau⸗Ebene führenden Täler. Trotz unſichtiger Witterung 
und ſchwierigen Wegeverhältniſſen in dem zerklüfteten Waldgebirge 
drängen unſere Truppen ihren Gegner täglich Schritt für Schritt 
zurück. — Auch geſtern wurden beiderſeits des Caſinu⸗ und Suſita⸗ 
Tales verdrahtete, ſtark ausgebaute Stellungen im Sturm ge⸗ 
nommen und trotz verzweifelter Gegenſtöße gehalten. 

Balkan ⸗Kriegsſchauplatz: 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

In Ausnutzung ihres Sieges drangen die deutſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen weiter nach Norden vor und erreichten, 
feindliche Nachhuten werfend, den Putna⸗Abſchnitt, deſſen jenſeiti⸗ 
ges Ufer der Feind in ſeiner neuen Stellung hält. Beiderſeits 
Fundeni iſt der Ruſſe in die Linie Crangeni⸗Naneſti geworfen. 
Garleaska wurde geſtürmt und gegen nächtliche Angriffe gehalten. 
— Die gejtern gemeldete Beute hat ſich auf 


99 Offiziere, 5400 Mann, 
3 Geſchütze und 10 Maschinengewehre erhöht. 


Nichts weſentliches. 


Mazedoniſche Front: 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Abend⸗ Bericht. 
W. T. B. meldet amtlich: rise 
57 Berlin, 8. Januar, abends. 
Bei Riga heftiger Artilleriekampf. 
Der bei Foeſani geſchlagene Kuſſe wird verfolgt. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
7. Januar nachmittags lautet: Weſtlich der Maas 
Handgranaten⸗Scharmützel in den Abſchnitten der 
Fille Morte und Höhe 304. Anſere Artillerie be⸗ 
choß lebhaft die Nordabhänge der Höhe 285, Haute 
Chevauchee, ſowie deutſche Anlagen in der Gegend 


des „Toten Mannes“. Sſtlich der Maas ſcheiterte 
ein deutſcher Handstreich, der durch Lebe Ge]. 


ſchützfeuer unterſtützt wurde, weſtlich von Vaux und 
Des Palameix völlig. 1105 den Vogeſen wurde weſt⸗ 
lich des ‚Sales von Markirch ein feindlicher An⸗ 
griffsverſuch durch er Feuer aufgehalten. Sonſt 


Überall ruhige Nacht. - BEE 

a Finger Im Laufe des 5. beſchoß Leutnant 

Berl aus nächſter Nähe ein deutſches Flugzeug 

ſere Naſchinengewehr, das gezwungen war in un⸗ 

eren Linien nahe bei Auve zu landen. Die Flieger 
Dieſes Flugzeug iſt 


Wurden gefangen genommen. 
das fünfte, welches dieſer Flieger abgeſchoſſen hat. 


In der Nacht zum 7. bewarf ein Fluggeſchwader die 
Flugplätze von Haucourt und Matigny, ſowie den 
Bahnhof von Arcigny und feindliche Lager im 
Walde von Liaucourt Foſſe und Depots bei Attiches 
mit Tang; 5 

nzöſiſcher Bericht vom 7. Jauuar abends: 
In eigen lebhafter Artilleriekampf im Abſchnitte 
von Nieuport⸗Bad. In der Champagne wurde in 
der Gegend von Tahure eine feindliche Auf⸗ 
klärungsabteflung unter unfer Feuer genommen, 
erlitt Verluſte und wurde zerſtreut. Vom übrigen 
Teile der Front iſt nichts zu melden. 

Belgiſcher Bericht: Der Artilleriedampf, der ſich 
am 7. Januar an der ganzen belgiſchen Front ab⸗ 
ſpielte, war beſonders lebhaft in Richtung auf 
Steenſtraete. Das Feuer belgiſcher Geſchütze ließ 
ein feindliches Munttionslager in die Luft gehen 


Engliſcher Bericht. 
Der engliſche Heeresbericht vom 7. Januar 
lautet: Bei der 4 zweier iger 
Bolten bei Beaumont⸗Hamel, der im letzten Bericht 
erwähnt iſt, machten wir 56 Sefangene. Der Feind 
Morgen vach heftiger Artillerie⸗ 
diefe Poſten wieder an. Der Angriff 
ändig zurückgsſchlagen. Wir machten 


griff heute 
vorbereitun 
wurde vollf. 
1 
lich von 

machten. 


einen ſehr erfolgreichen Streifzug füd⸗ 
tmentieres, wobei wir 19 Gef 


Der Feind verfügte heute Morgen 


ene 


weſtlich von Wytſchaete nach einer kurzen, heftigen 
Beſchießung in unſere Gräben einzudringen. ie 
Anſtürmenden wurden mit beträchtlichen Verluſten 
in Unordnung zurückgeworfen. Ein anderer, heute 
Morgen vom Feinde unter dem Schutze einer 
heftigen Beſchießung unternommener Angriffs⸗ 
verſuch gegen unſere vorgeſchobenen Poſten nördlich 
von Hpern wurde durch unſer Feuer abgeſchlagen. 


Haigs Frontbereich. 


Marſchall Haig hat den Frontabſchnitt in der 
Gegend füdlich und füdöſtlich von Le Transloi bis 
zur Somme unter ſeinen Oberbefehl genommen. 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 8. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Unverändert. 


Italieniſcher Bericht. 5 
Der amtliche itelieniſche Kriegsbericht vom 

7. Januar lautet: An verſchiedenen Stellen der 
Front Artillerietätigkeit. Auf dem Karſt haben 
wir in der Umgebung von an 208 durch über- 
raſchendes Vorrücken unſere Front in einer Aus⸗ 
dehnung von ungefähr einem halben Kilometer 
berichtigt. 


* hr . 
8 f 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 8. Januar ge⸗ 
meldet: a 5 N 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
a von Mackenſen. 8 
Der Feind iſt geſtern bei Focſani erneut ge 
ſchlagen worden. Während deutſche Regimenter 
ſüdlich und ſüdweſtlich der Stadt die feindlichen 
Linien durchbrachen, ſtürmten die Truppen des 
Feldmarſchalleutnants Ludwig Goiginger im 
Raume von Odobesci zwei hiatereinander liegende 
feindliche Stellungen; gleichzeitig wurde der Feind 
auch im Bergland des Mgr. Odobesci geworfen. 
Die Ruſſen wichen auf ganzer Front; Focſani iſt 
ſeit heute 8 Uhr vormittags in der Hand der Ver⸗ 
bündeten. Es wurden 3910 Mann gefangen und 
drei Geſchütze erbeutet. 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
In den Tälern der Putna und Suſita erkämpf⸗ 
ten wir neuerlich feindlichen Boden. Auch am 
oberen Caſinu wurden Fortſchritte erzielt, die uns 
der Feind vergeblich durch Gegenſtöße zu entreißen 
verſuchte. 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 
Bei unſeren Streitkräften nichts zu melden. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der euſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
8. Jannar lautet: a 

An der Weſtfront wieſen wir feindliche Angriffe 
auf unfere Abteilungen öſtlich vom Tirul⸗Sumpf 
(40 Werſt weſtlich von Riga) ab. Durch einen 
kühnen Handſtreich nahmen unſere Truppen ein 
Dorf ganz im Südweſten des Babit⸗Sees und be⸗ 
ſetzten nach erbittertem Kampf zwei Reihen Gräben 
6 Werſt öſtlich von der Ortſchaft Kalutzem (20 Werſt 
ſüdweſtlich von Riga). Sie machten Gefangene, 
erbeuteten Maſchinengewehre und wieſen die 
Ge . des Feindes ab. Sofort ergriffen 
nike teilungen dann die Offenſive, gelangten 
bis zu dem Fluſſe füdlich von der Ortſchaft Kalutzem 
und bemächtigten ſich der Stellungen ſüdöſtlich da⸗ 
von. Dieſer Angriff brachte uns an Gefangenen 


dom 


"18 Offiziere und 272 Soldaten; ferner eroberten wir 


eine leichte Batterie und 6 Munitionst'ſten. Neue 
Gegenangriffe der Feinde ſcheiterten. In dieſem 
Kampfe haben unſere lettiſchen Truppen Proben 
einer außerordentlichen Tapferkeit abgelegt. Anſere 
Aufklärer griffen unter Befehl des Leutnants De⸗ 
mianow in der Gegend von Miſtezko (30 Werſt ſüd⸗ 
öſtlich von Kowel) den Feind unverſehens an; ein 
Teil der feindlichen. Abteilungen wurde mit dem 
Bajonett niedergemacht, 8 Mann wurden gefangen, 
der Reſt floh. Auf dem Berge Koverly, wo ſich ein 
feindlicher Poſten befand, drangen unſere Auf⸗ 
Härer in einen gedeckten Unterſtand ein. machten 


einen Teil der Beſatzung nieder und nahmen die 


übrigen gefangen. 


KRumänij ont: 
(nördlich 9155 ER 


erlitt. ne Angriffe füdlich von den Höhen 
zwiſchen den Tälern der Slanic und des Oitoz wur⸗ 
den abgeſchlagen; wir beſetzten die Anhöhen ſüdlich 
vom Ojtoz⸗Fluß. Ein an Zahl überlegener Feind 
griff die Rumänen am Oberlaufe der Suſita an 
und drängte fie nach Rocoſa zurück. Auch in der 
Gegend von Kapraria (12 Werſt ſüdöſtlich vom Zu⸗ 
ſammenfluß der Putna und der Zabala) gelang es 
1 Gegnern, die Rumänen zurückzudrängen. Der 
Feind vereinigte das Feuer Jeiner ſchweren Artil⸗ 
lerie ſüdlich von Rymniceni am Anterlauf des 
Rymnic und ergriff unter dem Schutze ſeines Feuers 
die Offensive an der Front Rymniceni—Gulianka, 
Cheoveni—Maxinoni und drängte unſere Vorhuten, 
nachdem ſie erbitterten Widerſtand geleiſtet hatten, 
4 Werſt weit nach Oſten zurück. Am Abend zeigte 
ſich eine feindliche Offenſive längs der Straße 
Gulianka—Oloneaska, die aber durch Feuer aufge⸗ 
halten wurde. Am 4. Januar räumten wir Braila, 
indem wir uns über den Sereth zurückzogen. 


Die Vernichtung der Rumänen. 


und Getreideſpeicher geſprengt wurden. 
Man ſchätzt den in Braila durch Sprengungen an⸗ 
gerichteten Schaden auf 20 Millionen Rubel. 


5 Getäuſchte Pariſer Hoffnungen. 


Auf die Notwendigkeit einer ruſſiſch⸗rumäniſchen 
Entlaſtungsoffenſive, welche Miſſton General Ber⸗ 
elot nach gewiſſen, weſtfranzöſiſchen Vorbildern 
leiten ſollte, wieſen die geſtrigen Vorausſagen der 
Pariſer Blätter hin. Heute, da der vom ruſſiſch⸗ 


rumäniſch⸗franzöſiſchen Kriegsrat ins Werk geſetzte d 


Maſſenſtoß ſüdöſtlich von Focſani ih als unleug⸗ 
barer Fehlſchlag herausitellt, wenden „Temps“, 
„Matin“ und andere Blätter ihre Hoffnungen 
wieder den hinter dem Sereth⸗Fluſſe von der 
ruſſiſchen Heeresleitung umzugruppierenden Ver⸗ 
ſtärkungen zu. Im Abſchnitt zwiſchen Sereth und 
Pruth, wo gegenwärtig auch die vormals in und 
um Braila aufgeſtellt geweſenen Infanterie- und 
Geſchützabteilungen ſtehen. dürfte ſich nach einer 
Pariſer Annahme in abſehbarer Zeit lebhafte 
Gefechtstätigkeit entfalten. 5 


350 Waggons Getreide. 


Trotzdem die Ruſſen auf ihrem Rückmarſch ger 
rten, was irgendwie zu zerſtören war, ſind in 

raila immerhin noch 350 mit Getreide beladene 
Waggons in unſere Hände gefallen. 


Überführung ruſſiſcher Streitkräfte nach dem 
5 nördlichen Finnland. 
„Berlingske Tidende meldet aus Stockholm, 
„Svenska Dagbladet“ zufolge find in der letzten 
it bedeutende ruſſiſche Streitkräfte nach dem nörd⸗ 
lichen Finnland übergeführt worden. Allein nörd⸗ 
lich von Tornea befinden ſich 3000 Mann. Gr 
zeitig werde die Grenze jo ſtreng abgeſperrt, daß fie 
nur bei Tornea überſchritten werden könne In 
den letzten Monaten ſei es zu zahlreichen Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen der Bevölkerung und dem 
Militär gekommen, wobei es Tote und Verwundete 
egeben habe. 85 einem Kampfe am Simo⸗Elf 
Ba fünf ruſſiſche Soldaten getötet und mehrere 
verwundet worde 


er 


e 
m. 


mit unſeren Feldgrauen nach 
| dem Suez. Nachdruck verb ten). 


In Abrahams Stadt. 
L 

Unſer auf der Fahrt an die Suezfront befind⸗ 

licher Kriegsberichterſtatter im kaiſerlich osma⸗ 
niſchen Hauptquartier, Herr Paul Schweder, 
ſchreibt uns aus Aleppo: 
Es ſcheint, als ob der Segen, der über den Erz⸗ 
vater, ſeine Kinder und Kindeskinder nach ſeiner 
Verheißung ausgegoſſen werden ſollte, auch der 
Stadt zuteil werden ſoll, die nach der Überlieferung 
von ihm gegründet worden iſt. Aleppo iſt nicht 
nur die echteſte orientaliſche Stadt, die aus allen 
Stürmen der Vergangenheit ſtets neuer und ſchöner 
hervorgegangen iſt, ſondern fie hat unſtreitig auch 
die beſten Ausſichten für die Zukunft. Wenn erſt 
die Züge der Bagdadbahn hier durchraſen und die 
Anſchlüſſe an das nordanatoliſche und ſyriſche 
Bahnnetz ſchaffen werden, dann wird die Stadt 
Abrahams noch weit mehr Bedeutung für den Welt⸗ 
verkehr haben wie einſt, als der Seeweg nach Oſt⸗ 
indien noch nicht bekannt war und die endlosen 
Karawanenzüge von und nach dem fernſten Oſten 
Aleppo zu einem Seitenſtück des alten Venedig 
machten. 

Gewaltige Hane und Kaufhäuſer zeugen noch 
heute von dem früheren umfangreichen Karawan⸗ 
ſereibetrieb in Aleppo, und die Breite der Straßen 
it den neueren Vierteln. die großzügige Anlage der 
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wahrſcheinlich 
Dampfer befand ſich mit einer Kohlenladung auf 
der Fahrt von Sanderland nach Bayonne, einer der 
gewöhnlichen Pflichtreiſen, die die engliſche Regie⸗ 
rung von neutralen Dampfern verlangt. Die aus 
18 Mann bheſtehende 
wurde wohlbehalten in Breſt gelandet. 


wurde pon einem feindlichen Unterſeeboot verſenkt; 
die Beſatzung wurde gelandet. Man glaubt. da 
der norwegiſche Dampfer „Laupar“ verſenkt wurde. 


während des Krieges 85 Schiffe mit einer Geſamt⸗ 
tonnage von 88000 Tonnen. 
Kriegsverſicherung beträgt 24 Millionen Kronen. 


Regierung den Alliierten eine Reihe von Erklä⸗ 
rungen überreicht hat, in denen ſich widerspiegelt, 
daß die Haltung der griechiſchen Regierung keines⸗ 
wegs ſo unnachgiebig ſei, wie die Haltung der 
königstreu geſinnten Preſſe. Die Antwort an die 
griechiſche Regierung werde in Rom verfaßt, weil 
ſo viele Miniſter der Alliierten dort anweſend 
ſeien. 
ſprochenen Verſchiebungen der königstreuen Trup⸗ 


Geſandten der Alliierten zufriedenſtellt. 


luftigen und ſauberen Steinhäuſer mit ihren merk⸗ 
würdigen flachen Dächern läßt erkennen, daß eine 
alte Kultur nachwirkt. Nun ſind die Deutſchen in 
der Stadt Abrahams eingekehrt, und mit einem 
Schlage lebt ein großer Teil der früheren Regſam⸗ 
keit der Bewohner wieder auf. — Drei gewaltige 
türkiſche Armeen find ſeit dem Eintritt des alten 
Osmanenreiches in den Weltkrieg durch Aleppo 
nach dem Kaukaſus, dem Irak und dem Suez durch⸗ 


dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 8. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 
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Der türkiſche Krieg. 
Türkischer Kriegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
7. Januar lautet: An der Irakfront beiderſeitiges 
Artillerie- und Infanteriefeuer. — An der Kauka⸗ 
ſusfront blos Scharmüßel. — An den übrigen 
Fronten nichts von Bedeutung. 


Kuſſicher Berih. 


an amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
6. Januar heißt es ferner: Im Kaukaſus dauert 
der Schneeſturm an den verſchiedenen Teilen der 
Front an. Am Armia⸗See hat ein heftiger Sturm 
alle Verbindungen für drei Tage abgeſchnitten. 
Am 3. Januar morgens bemächtigten ſich die Unſern 
der S Bidfar. Die Türken zogen fi zurück 
und bezogen an den ſteilen Abhängen ſüdlich von 
Bidjar beiderſeits der Straße nach Senne eine 
feſte Stellung. 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Engliſcher Bericht aus Oſtafrika. 


Amtlich wird aus London vom 7. Januar ge⸗ 
meldet: In Verfolgung des Feindes, der ſich nach 
dem Rufidihital zurückzog, beſetzten wir am 4. Ja⸗ 
nuar das deutſche Lager am Tſchogowali⸗Fluß und 
erreichten am Morgen des 5. Januar Kibambawe 


auf dem Nordufer des Rufidſchi, während der Feind 
das Südufer hielt. Wa 


ährend der ganzen am 
1. Januar im Mgeta⸗Tal begonnenen Anter⸗ 
nehmungen iſt der Feind ſcharf angefaßt worden. 
Unſere in Mkalinſo ſtehende Streitmacht griff kleine 
feindliche Abteilungen, die ſich ihren Poſten näher⸗ 
ten, an, machte Gefangene und erbeutete beträcht⸗ 
liche Vorräte. Im weſtlichen Abſchnitt wurde eine 
feindliche Abteilung. die ſich nach Oſten von Qu: 


„Daily Telegraph“ berichtet, die Ratgeber des 
Königs Konſtantin meinten, man könnte die 
Blockade gut einige Zeit aushalten. Die Regie- 
rung versuche Zeit zu gewinnen. Regierungskreiſe 


meinten, die Regierung könnte die Ententeforde⸗ 
rungen wegen des Widerſtandes der öffentlichen 
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Meinung nicht annehmen, doch werde die Entente 
ſich dabei nicht beruhigen. Jetzt ſchon ſeien die 
diplomatiſchen Beziehungen mit Mittelgriechenland 
abgebrochen. Faſt alle Ententegeſandten und Un- 
tertanen befinden ſich mit Ausnahme des italienis 
ſchen Geſandten und der Italiener an Bord der 
Schiffe. In einigen Tagen dürften die diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen ganz abgebrochen werden. 
„Corriere della Sera“ meldet aus Athen: Die 
Stadt iſt infolge Kohlenmangels nur ſpärlich be⸗ 
leuchtet. Die Bevölkerung erträgt mit Ruhe die 
von der Blockade herrührenden Störungen. Seit 
vier Tagen find auch die Brotmengen für das kö⸗ 
nigliche Haus bemeſſen. Alle Vertreter der krieg⸗ 
führenden Mächte ſind nunmehr mit Ausnahme 
der Italiener abgereiſt und zumteil eingeſchifft. 
Wie der Athener Mitarbeiter von „Corriere 
della Sera“ meldet, ſeien ſeit 40 Tagen infolge der 
Blockade in Athen keine Zeitungen und keine Post 
verteilt. Nur die amtlichen Heeresberichte der 
Kriegführenden, darunter die Berliner Funkſprüche, 
werden bekannt gegeben. Die deutſchen Berichte 
über den rumäniſchen Feldzug machen in der 
Offentlichkeit ſtarken Eindruck. . 


Ernährungsfragen. 
Zur Verſorgung der Städte. 

Auf ein Schreiben des Präſidenten des Kriegs⸗ 
ernährungsamtes vom 5. Januar hat Oberbürger⸗ 
meiſter Wermuth unter dem 8. Januar ausführlich 
erwidert und unter anderem betont, zur Verſor⸗ 
gung der Städte mit der zur Lebenserhaltung not⸗ 
wendigen Menge von Nahrungsmitteln müſſe auf 
dem Wege amtlicher Ergreifung und Bewirtſchaf⸗ 


pembe aus gegen Mahenge zurückzog, durch unſere tung der notwendigen Nahrungsmittel unbeirrt 


une, 


verfolgenden Streitkräfte 5 
einen Kampf verwickelt. 


Die Kämpfe zur See. 
fe Verſenkte Schiffe, 
Lloyds meldet: Der norwegiſche 


„Hanni“ iſt wahrſcheinlich verſenkt worden. — 
„Petit Pariſten“ zufolge wurden vor La Rochelle 


„Berlingsfe Tidende“ meldet daß der 
ampfer „Naesborg“ (1547 Brutto⸗Regiſter⸗To.) 
im Kanal verſenkt wurde. Der 


Beſatzung der „Naesborg“ 


Lloyds meldet ferner: Der Schoner „Brenda“ 


Der däniſche Schiffsverluſt. 


Die däniſche Handelsmarine verlor bisher 


Der Verluſt der 


Zur Lage in Griechenland. 
Das Reuterſche Büro erfährt, daß die griechiſche 


Inzwiſchen gehen die den Alliierten ver⸗ 


pen offenbar in einer Weiſe vor ſich, welche die 


gezogen, und viele deutſche und Fſtterreichiſch⸗ 
ungariſche Offiziere und Mannſchaften mit ihnen. 
Und noch immer dauert dieſer Durchmarſch an. 

Gleich einem modernen Kreuzfahrerheer ſtrömen 
— ununterbrochen von anderen Fronten her⸗ 
kommend — unſere Feldgrauen heran, und nach 
wochenlanger Reiſe, nach heißen Märſchen und 
Kämpfen, ſehnen ſie ſich nach einem deutſchen 
Quartier. And fie werden in ihren Hoffnungen 
nicht enttäuſcht. Schon auf dem Bagdadbahnhof 


Aleppo, der in ſeiner maleriſchen und baulich 


intereſſanten Anlage jeder deutſchen Mittelſtadt 
zur Zierde gereichen würde, ſteht ein deutſches 
Bahnhofskommando bereit, das ihnen ihr Gepäck 
beſorgt, ihnen Wohnung und Verpflegung beſchafft 
und ſogar durch eine eigene Fremdenführung die 
Stunden der Erholung zugleich zu unterhaltenden 
und belehrenden macht. Ein ſchönes Offiziers⸗ und 
Soldatenheim, ein beſonderes Mannſchafts⸗Anter⸗ 
kunftshaus für Durchreiſende, eine eigene Marke⸗ 
tenderei, Schmiede und Stellmacherei, ein gut aus⸗ 
geſtattetes Sanitätsdepot, ein chemiſches und bakte⸗ 
riolagiſches Laboratorium, ein Bekleidungsdepot, 


ſſchließlich über 


der Lieferungsverträge verwieſen hätte; 
müſſe dringend gewarnt werden, beſonders hinſicht⸗ 
lich der in dieſem Jahre ſo ſehr ſchwierigen Kar⸗ 
toffelverſorgung. Auch bei Obſt und Gemüſe jet 
in der behördlichen Bewirtſchaftung nicht genug, 


lich von Mfirika in weitergegangen werden. Ein Syſtemwechſel, den 
das 
wünſche, werde von vielen Seiten gleichwohl be⸗ 


Kriegsernährungsamt zweifellos nicht 
fürchtet, weil in dem Schreiben des Präſidenten 
Frühkartoffeln, Milch und Maſtſchweine ſowohl 
unter den Gegenſtänden der öffentlichen Bewirt⸗ 


ſchaftung und Zwangslieferung, als unter denen 


Dampfer genannt würden, welche ſich für das Syſtem der 
Beſchlagnahme zu Söchſtpreiſen nicht eigneten, des 
nen vielmehr durch Lieferungsverträge beigukom⸗ 
der däniſche men ſei; die letztere Einreihung laſſe befürchten, 


daß die Zentralbehörde ſich von der weiteren Für⸗ 


ſorge und Verantwortung ſchon dann befreit hal⸗ 


ten könnte, wenn ſie die Gemeinden auf den Weg 
davor 


aber in der Zerſtörung ſtädtiſcher Verträge zuviel 


geſchehen; faſt alle Städte hätten in dieſer Be⸗ 
ziehung ſehr entmutigende Erfahrungen gemacht. 


die BrovingialsBreisprüfungsitelie Oftvreuhen, 


die als erſte Propinzialſtelle im preußiſchen 


Staate — erſt im Laufe der letzten Monate wurde 
ihrem Beiſpiel von einigen anderen Provinzen ge⸗ 
folgt — im Dezember 1915 ihre Tätigkeit begon⸗ 
nen hat, kann auf ein Jahr ihres Wirkens zurück⸗ 
blicken. . 
Fleiſchverſorgung der Zivilbenölferung. 
Auf die Anfrage des Abgeordneten Dr. Trendel 
antwortete Staatsſekretär Dr. Helfferich u. a.: 
„Die Reichsfleiſchſtelle hat in Würdigung der Tat⸗ 
ſache, daß in manchen Bezirken des Reiches die 


Landwirte gegenwärtig überſtändige Rinder und 15 


ette Schweine haben in ihrer Vorſtandsſitzung am 
57 a 95 beſchloſſen, vorläufig den engeren 
Vorſtand zu ermächtigen, eine größere Abſchlach⸗ 
tung zur Beſſerung der Fleiſchverſorgung der Zi⸗ 
— T.... —— 
ein Lazarett mit 80 Betten und ein eigenes Tele⸗ 
graphenamt ſorgen für alle Anſprüche, die von un⸗ 
ſeren Leuten geſtellt werden können. 
Ein deutſcher Großkaufmann, der ſeit langen 
Jahren in Paläſtina anſäſſig iſt, beſorgt die Alan 
käufe der wichtigſten Lebensmittel zu bi 5 
Preiſen, und durch dieſe Zentraliſierung wurden die 
anderwärts üblich gewordenen Preistreibereien 
vermieden. — Weine aus dem Libanon und von 
der Levanterüſte her, Orangen aus Jaffa, die früher 
wegen ihrer beſonderen Güte und Größe faſt aus⸗ 
Liverpool nach 119 55 a 
zitronen aus Meſſina und den deutſchen 
8 11 in Sarona und Wilhelma im 
Heiligen Lande, Datteln aus Bagdad und Feigen 
aus Smyrna, Rofinen aus der Adana⸗Ebene und 
Olivenöl aus Jeruſalem, Getreide und Kartoffeln 
von den deutſchen Templergemeinden am Karmel 
und die mancherlei Erzeugniſſe der füdiſchen Kolo⸗ 
niſten im Lande Juda; ja, ſogar Delikateſſen, wie 
Wildenten vom Euphrat und Wildſchweine aus 
den ſumpfigen Niederungen von Alexandrette, ſind 
hier zu haben, ganz abgeſehen von den friſchen Ge⸗ 
müſen, die es in der Umgebung von Aleppo das 
ganze Jahr hindurch gibt, da die Temperatur auch 
in der Regenzeit tropiſch bleibt und der überaus 
fruchtbare Boden von den intelligenten Landwirten 
ausgenützt wird. a 
Wenn es nach den überaus phantaſiebegabten 
Arabern ginge, ſo hätte Aleppo das Recht, ſich über⸗ 
haupt als die älteſte Stodt der Welt zu bezeichnen. 


vilbevöfkerung bis zu 10 Prozent des vorgeſehenen 
Zivilſchlachtungskontingents überall da zuzulaſſen, 
wo die Viehbeſtände ein derartiges Eingreifen er⸗ 
lauben und die Erhöhung der Stückzahl zur Errei⸗ 
chung der Kopfmenge von 250 Gramm erforderlich 
iſt. In einem ausführlichen Rundſchreiben er⸗ 
ſuchte ferner das Kriegsernährungsamt ſämtliche 
Bundesregierungen, die Viehhandelsverbände zu 
veranlaſſen, überſtändiges Schlachtrieh ſowie 
Schweine, die aus Futtermangel nicht mehr weiter 
gehalten werden können, unter allen Umſtänden 
auch dann zu übernehmen, wenn das Kontingent 
bereits erfüllt iſt. Am eine entſprechende Ver⸗ 
wendung dieſer Tiere durchzuführen, traf die 
Reichsfleiſchſtelle mit der Zentralſtelle zur Beſchaf⸗ 
fung der SHeeresverpflegung eine Vereinbarung, 
nach welcher für Zeiten einer ſchwierigeren Viehauf⸗ 
bringung durch Einfrieren eine Neichsreſerve an⸗ 
gelegt werden ſoll.“ 


Die Genehmigung für Sausſchlachtungen. 

Wir hatten am 15. Dezember auf das Vorgehen 
des Kreisausſchuſſes Büren hingewieſen, wo zur 
Erleichterung der kleinen Schweinemäſter die Ver⸗ 
pflichtung zur Anzeige und Genehmigungsein⸗ 
holung für jede Hausſchlachtung aufgehoben wor⸗ 
den iſt. Dort waren ſtattdeſſen Schlachtungen von 
Schweinen zur Selbſtverſorgung in dem zugelaſſe⸗ 
nen Amfang im voraus genehmigt, wobei lediglich 
binnen 3 Tagen nach der Schlachtung dem Kriegs⸗ 
wirtſchaftsamt des Kreiſes eine Anzeige mit den 
erforderlichen Angaben zu machen war. Dieſes 
Verfahren hatten wir als nachahmenswertes Mit⸗ 
tel zur Förderung der Schweinehaltung empfohlen. 
Von anderer Seite ſind wir jedoch auf die dieſem 
Verfahren anhaftenden Mängel hingewieſen wor⸗ 
den, die vor allem darin beſtehen, daß es erfah⸗ 
rungsgemäß für die Behörden ſehr ſchwer hält, nach 
den Schlachtungen die Anzeigen mit den notwen⸗ 
digen Angaben rechtzeitig zu erhalten, ſodaß den 
amtlichen Stellen viel Arbeit dadurch erwächſt. Es 
wurde auch darauf hingewieſen, daß das Verfahren 
des Kreisausſchuſſes Büren mit den geltenden 
Beſtimmungen nicht im Einklang ſtände. Dieſe 
Bedenken entbehren nicht der Berechtigung. Wir 
Hören auch, daß der Kreisausſchuß Büren inzwi⸗ 
ſchen wieder die vorherige Genehmigungspflicht für 
alle Schlachtungen eingeführt hat. 


Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 8. Januar. (In der erſten dies⸗ 
eher Stadtverordnetenſitzung) gab der Vor⸗ 
teher, Rechtsanwalt Semprich, den üblichen Rüds 
blick auf das verfloſſene Jahr, worauf zur Vor⸗ 
ſtandswahl 5 wurde. Zum Stv.⸗Vorſ 
wurde Rechtsanwalt Semprich wieder-, zu deſſen 
1 en 2 an E po⸗ 
enbeſitzers Weiß, der eine Wiederw wegen 
r aa 
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neugewählt. Zum Schriftführer wurde Regier 
ſekretär Herrmann, zu ſeinem Stellvertreter 3 
lehrer Ewert wiedergewählt. Der Erhöhung der 
Verpflegungs⸗ und Gebührenſätze des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes auf 6 Mark in der eriten, 4,50 Mark 
in der zweiten und 3 Mark in der dritten Klaſſe 
wurde nach eingehender Ausſprache zugeſtimmt. 
In der dritten Klaſſe ſollen im Gegenſatz zur erſten 
und zweiten Klaſſe Er und Arzneien frei ſein. 
Betreffs der Krankenkaſſenmitglieder bleibt weitere 


Beſchlußfaſſung vorbehalten. 

e & In der (Teuerungszulage. — 
Fa le.) In der Sitzung der Gemeinde⸗ 
irchenvertretung würde heſchloſſen. den beiden 
hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen eine einmalige 
euenungsäulage von 500 Mark zu bewilligen. — 
Die Hühnerdiebſtähle nehmen hier täglich ge In 

Nacht wurden dem Renineg 
und acht große wert⸗ 


(Hindenburg⸗Spende. 
(Deimgeſn en rig 


2 


len. 
Königsberg, 8. Januar. 
N dem von den Rullen ſchwer 


önigsberg iejert. . 

Bene obs Iiir (Stiftung.) Von einem 
Deutſch⸗Amerikaner der nicht genannt fein will. 
ſind Oberbürgermeiſter 1250 Mark aus 


ikago überwieſen worden mit der Beſtimmung. 
wi 250 Mark an fünf bedürftige Kriegerwitwen der 


Aleppo ſchon bei ſeinem Einzuge aus dem Lande 
Hur als eine Großſtadt angetroffen. Sie rühmen 
ihn als einen Wohltäter der Armen, denn er habe 
jeden Morgen vor den Toren der Stadt für ſie 
ſeine Kühe und Ziegen gemolken und keinen Kriegs⸗ 
noch ſonſtigen Gewinn daraus geſchöpft. Zum Dank 
jet die Stadt dann „Haleb“ let meltte) genannt 
worden. Tatſächlich heißt die Stadt noch heute 
auf Arabiſch Haleb mit dem Beinamen: die Weiß⸗ 
liche (es Schehba). Aber fie iſt nicht nur eine der 
älteſten Städte, ſondern auch eine der bedeutendſten 
des Orients. Ihre Geſchichte ift auf das engſte ver 
knüpft mit der Geſchichte Syriens und Paläſtinas, 
und ſie hat das Auf und Nieder von vielen Jahr 
tauſenden freudvoll und leidvoll mitgemacht. Zus 
erſt ein Zankapfel der drei alten, um die Herrſchaft 
in Syrien ſtreitenden Kulturvölker: der Hettiter, 
der Babylonier und der Egypter, dann nacheinander 
von den Perſern, den Römern und den Arabern 
bedrängt, wurde Aleppo ſchließlich den letzteren 
untertan und hat in den Kreuzzügen, durch die 
Mongolen, ſowie durch wiederholte Ihmere Erd⸗ 
beben genug Krieg und Unglück in feinen altehr, 
würdigen Mauern geſehen. Noch einmal blühte die 
Stadt im 16. Jahrhundert als Mittlerin des um⸗ 
fangreichen Karawanenhandels nach Perſten, In⸗ 


dien und China auf; aber mit der Entdeckung des 


neuen Zuganges nach dem Oſten und dem Abzugs 
der vorwiegend engliſchen Faktoreien und Maga⸗ 
zine ſchwand viel von der alten Handelsherrlichkeit 


und erſt der zunehmende deutſche Einfluß der letzten 
Der Stammvater Israels, ſo erzählen fie, habe Jahre brachte ihr neues Leben und Bewegung 


— 


Stadt als nunmehr nachteßgliches Weihnachrs⸗ 
geſchenk von einem in Bromberg geborenen Ameri⸗ 
kaner zu zahlen. Dieſe willkommene Gabe eines d 
Sm 5 3 den RL 
g Gneſen, anuar. we 0 die Veranlagım, 
trunfen. — Unter den Rädern eines Eiſenbahn⸗ zuſtändt 298 
g Saler ber e ae e, der Berk 
auf dem Jelonekſoe der R te Schloſſer⸗ der Beſitzſteuer und Krie 1 
lehrling Stephan Miloſtan und der 1 f Ber) — riegsſteuer übertragen worden. 
golderlehrling Stanislaus Menelewski. Miloſtan 
wollte auf dem See, der ich kaum mit einer dünnen 
Eisſchicht bedeckt hatte, Schtlittſchuh laufen und if 
dabei eingebrochen. Auf die Hilferufe eilte M. dem 
Ertrinkenden zu Hilfe, aber auch dieſer brach ein, 
und beide verſchwanden unter der Eisdecke. Die 
Leihen wurden inzwiſchen geborgen. — Vom Eiſen⸗ 
bahnzuge überfahren wurde in der Nähe der 
Station Janowitz der Strecke Gneſen—Elſenau ein 
milgwagen aus Bielau. Der Wagenführer, Un: 
ſtedler Schendel, war auf der Stelle tot; auch eins 
der beiden Pferde iſt getötet worden, während der 
Wagen auf dem Gleis zertrümmert wurde. Wer an 
dem fall die Schuld trägt, dürfte die eingeleitete 
bur 70 Jule aan Der Verunglückte Sch. 
Jahre a 5 5 beſtimmungen, welche die mi i 
din dien, 6. Januar. (Einbrecher) üben neuer⸗ auftragten Kommunaltehbrden el n bes 
bebentenden e e W wieder 555 0 90 558 oder kunſtgeſchichtlichen 
6 € den u. a. in der Wert, der durch behördlich eingeſetzte Sachverſtän⸗ 
vergangenen Woche dem Frleiſchermeiſter Gorski in dige feſtzuſtellen ; derli He 
der Pauli⸗Kirchſtraße größere Fleiſch⸗ und Gped- . min bi ken Mh 
(Erhöhung der Salzpreiſe.) Die 


eee eee, e e 
eſtohlen. j erer vermegener Einbruchs⸗ deutſchen Salinenverbä i 
diebſtahl en in der Nacht zum Mittwoch in dem Salinenverein Ab en ue Seeder aan 
Speicher der Firma Peyſer u. Söhne auf dem Ger⸗ meinſam infolge der ſtark geſtiegenen Geſtehungs⸗ 
berdamm verübt. Hierbei wurden zwei Geldſchränke koſten den Salzpreis um 25 Pfg. für den Zenter 
Sprachen. Die Diebe erbeuteten über 6000 Mark mit Wirkung vom 2. Januar. Dieſe Erhöhung iſt 
„Die kunſtgerechte Art, in der hier beide Geldſchränke die erſte ſeit Kriegsbeginn. 
aufgefmabbert wurden, läßt darauf ſchließen, daß, — (Landwehkverein Thorn.) 
Ah um Gewohnheitseinbrecher handelt, die hier Bericht über die Monatsverſammlung iſt noch fol⸗ 
hre Tätigkeit ausgeübt haben. 0 gendes nachzutragen: Namen des Rechnungs⸗ 
— ERRRSTSR OGEARGT:. EIRRE N ETREENN rer suefgufies berichtete Kamerad Wollenweber über 
5 . die tattgefundene mer und Der Kaſſenbe⸗ 
Lokalnachrichten. ſtand iſt ein ſehr günſtiger und beträgt am Jah⸗ 
Shorn, 9. J resſchluſſe 5848,97 Mark. Der Rechnungsausſchuß 
„9. Januar 1917. beantragt dem Kameraden Kaſſenführer die Ent⸗ 
— Auf dem Felde der Ehre gefallen) laſtung zu erteilen. Kamerad Vorfitzer ſprach 
find aus ımferem Oſten: Hauptmann Wilhelm hierauf dem Kameraden Sintowelt den Dank der 
von der Marwitz, Kompagnie⸗Führer in der Verſammlung aus und gedachte hierbei noch beſon⸗ 
Schutztruppe für Kamerun, früher im Inf⸗Regt. 61; ders des verſtorbenen Kameraden Herzberg, der bis 
königl. Regierungsbauführer, Dipl.⸗Ing., Leutnant 


Oktober die Geſchäfte erſönlich geführt hat. 
d. R. Hans Thieme, Sohn des Realgymnaſial⸗ at In 0 0 17 00 


Die Rede ſchloß einem Hoch auf den jetzigen 
direktors Dr. Thieme in Bromberg. Kaſſenführer Sintowski. 51 anf een der 
— (Das Eiſerne Kreuz.] Mit dem 


. n 1. Schriftführer, Herr Pofizetinfpeftor Zelz den 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ n Werder denelbe 


Jahresbericht. Kamerad Vorſitzer dankte demſelben 
gezeichnet: Einj., 5 Lehrer Edmund auch hier für die geleiſtete Arbele in la 
atlemsti Ci. 375), Sohn des verſtorbenen 


n Pi eifen, d. h. denjenigen zinner⸗ 
nen Orgelpfeifen, die im Proſpekt Ae Orgel — 
von außen ſichtbar — untergebracht ſind oder waren, 
oder noch eingebaut werden ſollen, vorſieht. Alle 
näheren Einzelheiten ergeben ſich aus dem Wort⸗ 
laut der Bekanntmachung und den e e 

es 


Worten und ſchloß mit einem Hoch auf denſelben. 
Hausbeſitzers Julian K in Thorn⸗Mocker; Leut⸗ | Hierauf wurde beſchloſſen, e digen Jahr die 
nant Alfred Braun (Inf. 148) Sahn des neritor- Vorſtandswahl zu vertagen. Ferner wurde be⸗ 
benen Rechnungsrats B. in Bromberg; Vizefeld⸗ ſchloſſen, daß die diesjährige Kaiſergeburtstags⸗ 
webel Dybowski aus Graudenz. feier nur mit einem gemeinſchaftlichen Kirchgang 

— (Perſonal veränderungen in der und daran anſchließender Vereinigung der Kame⸗ 
Armee) Zu Leutnants d. R. der Fußartillerie raden ſtattfinden fol, Alles Nähere wird dann 
befördert: die Offizieraſpiranten Seroftjewih; noch bekennt gegeben werden. Hierauf wurde den 
Stachnick (Thorn); zum Stabsveterinär befördert: Kameraden Rudolph Thomas, Wittwer, Barth, 
der Oberveterinär Lowaſſer (Thorn): zum Ober: Auguſt Thomas, Hoffmann, Deuter, Müller, Gude, 
veterinär befördert: der Veterinär Borowy Scheibe und Zelz die vom deutſchen Kriegerbunde 
(Thorn); zum Veterinär befördert: der Anter⸗ für 25 jährige Angehörigkeit zum Verein ver⸗ 
veterinär Kurt Lange (Danzig) bei der 2. Erſatz⸗ liehene Auszeichnung mit dem Diplom überreicht. 
Abtüg. des Feldart.⸗Regts. 81. Der Vorſitzer beglückwünſchte hierzu die ausgezeich⸗ 

— (Todesfall) Herr Kaufmann und neten Kameraden und brachte ein Hoch auf biefe 
Stadtverordneter Eruſt Wendel iſt geſtern Abend aus. 
nach kurzem Krankenlager im Alter von 66 Jahren 
geſtorhen. Der Verſtorbene war ſeit langen Jahren 
geſchäftsführender Leiter der hieſigen Buchdruckerei 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ und der damit 
verbundenen, von einer Geſellſchaft m. b. H. heraus⸗ 
gegebenen „Thorner Zeitun (früher „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“) und Hat die Intereſſen des 
von ihm vertretenen Berufes beſonders in den 
Fe Jahren eifrig wahrgenommen. Am Vereins: 
leben ſtand er als Vorſtandsmitglied der Thorner 
Liedertafel im Vordergrunde und vertrat häufig die 
Thorner Sängerſchaft auf den Bundeslängertagen. S 
Als Vorſitzer der hieſigen Ortskrankenkaſſe gelang direktor Hohberg; Vertreter der Anklagebeho 
es ihm, die Joe innerhalb der Vertreters |: ie 
verjammlung beſtehenden Schwierigkeiten zu beſei⸗ Johann Kondowicz, bei 
tigen und damit die Entwickelung der Ortskranken⸗ fit 
kaſſe in gedeihlichere Bahnen zu lenken. In der 
Stadtverordnetenverſammlung, in der er gelegent⸗ 
lich feine Anſicht rückhaltlos zu vertreten pflegte, 
hat er Jahre hindurch als Porſitzer und Bericht⸗ 
erſtatter des Finanzausſchuſſes dieſe mühevolle, 
arbeitsreiche Tätigkeit pflichttreu geleiſtet, ſodaß 
fein Tod eine fühlbare Lücke im kommunalen Leben 
Thorns geriſſen hat. 

— (Zahlungen nach den beſetzten 
Gebieten Frankreichs.) Wie amtlich be⸗ 
kannt gegeben wird, iſt allgemein genehmigt 
worden, daß ſeitens der Reichsbank Zahlungen an 
unter Zwangsverwaltung ſtehende Banken in dem 
beſetzten Gebiet Frankreichs geleiſtet werden. 

— (Heiraten der Militärperſonen.) 
Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ enthält folgende 
ee den e A 1 BI 
Verwundung aus dem Felde zurückgekehrten und in fängni ichzeitiger Verfügung ſeiner Ver⸗ 
Lazaretten (Reſervelaßaretten, Vereinslazaretten nis ah ei einer Em A Heiraten 
ujm.) des Heimatsgebietes untergebrachten Unter⸗ zu beſorgen, hatte der polniſche Arbeiter Andreas 
offizieren und Mannſchaften des Friedensſtandes Reygiele i aus Pluskowenz die Grenze nach Polen 
it für die Erteilung der Erlaubnis zur Verheira⸗ ßei M nietz zweimal überſchritten, war aber auf 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
e Heute 7½ Uhr wird zum 4. male 
„Kyritz⸗Pyritz“ gegeben. Donnerstag 7% Uhr zum 
2 male „Wo die Schwalben niſten das bei der 
Erſtaufführung einen unbeſtrittenen Erfolg errang. 
Freitag 7% Uhr bringt die erſte Aufführun 
neuen Singſpiels „Der ſelige Balduin“ von Arban 
und f. Muſik von Walter Kollo. Sonnabend 
7% Uhr wird zu ermäßigten Preiſen „Die Grille“ 
wiederholt. 


5 


Wochen und 3 Tagen Gefängnis verurteilt, 
1. November ſollte der Angeklagte die über ihn ver⸗ 
hängte Strafe antreten; da L. ihn indes noch not⸗ 
wendig gebrauchte, kam letzterer um ſpäteren Straf⸗ 
antritt für ihn ein. Da K. am 31. Oktober ſich 
erſt in ſpäter Stunde nach Thorn begeben konnte, 
fand er dort in der Dunkelheit nicht mehr zurecht 
und kehrte deshalb ſpäter wieder an ſeine Arbeits⸗ 
ſtelle zurück, wo inzwiſchen die Genehmigung ein⸗ 

augen, die Strafe erſt am 18. anzutreten. Der 
Angeklagte beſtreitet, ſich durch ſein längeres Aus⸗ 
bleiben einer Unbotmäßigkeit ſchuldig gemacht zu 
Ren Wegen ſchlechten Eifens, mange a 

Imzahlung uſw. habe er ſchon längſt feine Ar ts⸗ 
ſtelle perlaſſen wollen. Der Zeuge L. belaſtet den 
Ungetlagten ſehr. Der Gerichtshof kommt zu einem 
Schuldspruch und verurteilt ihn zu 1 Monat Ges 


tung der Garniſonälteſte zuſtändig, ſofern er mit dem Nück ige 1 all 
der Missipfineritnafgenett eines Regimentskomman⸗ i 8 
Beurs ausgeſtattet ist. Beſizt der Garniſonälteſte wurde milde beurteilt. die beiden Grenz 


ddr e als einheitliche Handlung ange⸗ 


diefes Maß der Disziplinarſtrafgewalt nicht, 
it e be kein ſolcher am Ot, ſo entſpricht es 


i en und der 


Angeklagte zu 3 Tagen Gefängnis 
verurteilt, welche bereits verbüßt ſind. — Die Ar⸗ 


dem Sinn der Ziffer 7 der Verordnung über das heiter 1 Mi 1 in 
f . ia 3 beiterfrau Rofalie Wilamowska, zurzeit in Soldau 
Heiraten der Militärperſonen des preußiſchen in Haft, hat verſucht, die Grenze nach hier zu über⸗ 


Heeres uw, den mit der Disziplinarſtrafgewalt 
eines Regimentskommandeurs ausgeſtatteten Vor⸗ 
geſetzten des Truppenteils, dem der Mann vor Aufs 
ER ee as 
es Heiratserlauhnisſcheines ändigen 
Vorgesehen anzusehen. „ 
— Zuſammenſchluß der Verbände 
der mittleren Beamten.] Nach dem Vor⸗ 
gang anderer Berufspertretungen haben ſich nun: 
mehr auß die Intereſſenverbände der mittleren Be⸗ 
am er Beſoldungsklaffen 14.20 in Preußen 
und der Dielen gleichſtehenden Klaſſen im Reiche zu 
einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammengetan. Den 
endeiitigen Beitritt haben bereits erklärt: der 
Verband der königlichen Polizeiafſiſtenten, der Ber: 


ſchreiten, um Schweinefleiſch herüberzubringen. 
Wegen Vergehens gegen die Geſetze des Belange 
rungszuſtandes in Verbindung mit Zollverg 

erhält die Angeklagte, die vom Erſcheinen entbunden, 
3 Tage Gefängnis. — Eine Anklage wegen Auf⸗ 
ein von Arbeitern gegen die polniſche Arhei⸗ 
terin Joſeſa Swierz aus Kowroß wurde, da keine 
rechtliche Begründung vorlag, zurückgezogen; da⸗ 
gegen erhielt die polniſche Arbeiterin J. Goralski 
aus Kowroß wegen Arbeitsverweigerung 6 Wochen 
Gefängnis, wovon 3 Wochen als verbüßt 55 
rechnet wurden. Nach feder Lohnzahlung hat die 
Angeklagte, erſt über 20 Jahre alt, das ganze Geld 
vertrunken und dann mehrere Tage nicht gearbeitet. 
-Sie gibt an, krank geweſen zu fein, und bittet um 
an der vermeſſungstechniſchen Beamten, der Bund Zuweiſung nach einer anderen Arbeitsſtelle. — 
Kabafter safe ten Eisenbahn der preußiſchen Wegen Vergehens gegen die Geſetze des Belage⸗ 
der Vaſſiſtenten, Der naſſiſtentenverband, rungszuſtandes und Grenzüberſchreitung mit Bann: 
zaaſſiſtenten ind preußiſcher Juſttzſekretäre und ware wird der polnische Arbeiter Alfons Lastowefi 
be en (ehemalige Militäranwärter) Sitz Ber⸗ aus Groß Kretki zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt, 
56 fen Verein der Geheimen Kanzleiſekretäte der welche als verbüßt erachtet werden. Der Anger 
ober durch . und Staatsbehörden. Vertreten klagte war vom Erſcheinen entbunden. 
Ader, dieſe Verbände annähernd 40000 Mit⸗ — (Zwangsverſteigerung.) Das auf 
15 3 “a einer kürzlich in Berlin abgehaltenen ben Namen der bisher in gütergemeinſchaftlicher 
Vertre ka wurde das Aufgabengebiet Ehe lebenden Reſtaurateur Hermann und Ottilie, 
der 1 9 eten Arbeitsgemeinſchaft feitgelegt; | geb. Rabe, Stilleſchen Eheleute eingetragene, in 
es erſtreckt ſich auf drei Hauptpunkte: Beſoldungs⸗ Thorn⸗Altſtadt belegene Grundſtück iſt heute an 
frage, nungsgeldzuſchußfrage und Standes⸗ Gerichtsſtelle verſteigert. Das Söchſtgebot mit 
fraaen. 755 13 250 Mark und Übernahme von 27 500 Mark 


— Gaſtändigkeit für die Veranla⸗ 


zu niedrig befundenen Höchſtpreiſes zurückg 
und anderweitig verwertet Ebenſo fehlten Fiſche, 
da das ſtarke Treibeis Sceſſſer date Ann fee 


Pfund bezahlt; f 
dem Markt. 
verlangt. Auch ein Kaninchen von etwa 6—7 Pfund 
Lebendgewicht, belgiſche Kaffe, war zum Verkauf 
geſtellt und für 8 Mark zu haben bis 11 Uhr jedoch 
trotz großen Intereſſes für die Neuheit und vieler 
Anfragen noch nicht abgeſetzt. 


Geſamtbetrage von 500 Mark 


108 000 Rubel und vom | 


führen daß vom 1. April ab die bisherige f 
Poſtanſtalt durch eine ſtaatliche poſtaliſche Einrich⸗ 


verliehenen 
Klaſſen nur eine getragen wird. Zu 2) Da aus der 
Frage nicht erſichtlich, 


Breiteſtraße 85: 
10 Doſen Kindernahrung und 20 Mark für die 
Kriegswohlfahrtspflege. 


Sedan ſomie Traaung der Koſten der Zwangs⸗ 


eng, ob ab Bankbuchhalter Albert Prütz⸗ 
mann in Berlin 


I Steglitz. Der Zuſchlag wurde ſo⸗ 
fort erteilt. 
— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 


Gemüſemarkt, der in feinen Ständen mit den Dauer⸗ 


waren den gewohnten winterlichen Anblick bot, er⸗ 
freute ſich etwas ſtärkeren Zuſpruchs, da das Ge 
müſe heute allein den Markt beherrſchte. Obſt war 
nicht vorhanden; wie verlautet, wird es wegen des 


macht; nur die Handlung Scheffler hatte eine 


Menge Barſe auf den Markt gebracht, die na 
N 2 — 25 


förmlicher Belagerung geſtür 

Geflügelmarkt war ziemlich gut beſchickt. ür 
Magergänſe wurden 5 Mark, für Enten 4 Mark 
fette Stopfgänſe waren wenig auf 
Für einen Hahn wurden 15 tt 


— (Verhaftet) wurde der 16 Jahre alte 


Laufburſche Max Kirchherr, der aus dem Geſchäft 
des Goldſchmieds F. Feibuſch, Brückenſtraße, den 


er angeſtellt war, Wertſachen, beſonders Ringe, im 
entwendet und teils 
verſchenkt, teils verkauft und das Geld durch⸗ 


gebracht hat. Das geſtohlene Gut iſt beſchlagnahmt 
und dem rechtmäßigen Beſitzer wieder zugeſtellt 
worden. Die Verhaftung wird auch noch die An⸗ 
ar mehrerer Perſonen wegen Hehlerei nach ſich 
iehen. 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


— Bon der Weichſel.) Wie voran⸗ 
gekündigt, hat dieſe erſte Hochwaſſerwelle, die aus 


keinen Arreſtanten. 


den angeſchwollenen Nebenflüſſen kommt, mit 


wenig über 3,81 Meter ihren Höchſtſtand erreicht 
und iſt bereits ſeit geſtern auf 3.68. heute Mittag 
365 Meter zurückgegangen, ſodaß eine Aber⸗ 


ſchwemmung der Ufer⸗Chauſſee unterhalb der Tore 


nicht ſtattgefunden hat. Eine zweite Hochwaſſer⸗ 
welle, die vom Hauptſtrom (Chwalowice) mit 4.90 
Meter Waſſerſtand gemeldete folgt aber auf dem 


Fuze und dürfte, da wieder Tauwetter einzutreten 


ſcheint, eine Höhe von über 4 Metern erreichen. 
uf dem Strome herrſcht ſtarkes Eistreiben, ſodaß 


die Schollen faſt ſchon eine zuſammenhängende Decke 


bilden. die ſich an den Kähnen ſchon feſtſetzt. Die 
Schiffahrt iſt eingeſtellt. Auch die Abbruchs⸗ 
arbeiten der großen Pfahlbrücke, die ſeit Oktober 
im Gange find, erleiden eine Anterbrechung; nur 
5 Mittelpfeiler konnten bis jetzt herausgeſchafft 
werden. 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 7. Januar. (Ver⸗ 
chiedenes)) Die Anbringung eines polniſchen 
lers am Nathauſe (Theaterplatz), an der Stelle, 
an der ſich das im Auguſt 1915 entfernte ruſſiſche 


Staatswappen befand, beſchloß der Magiſtrat von 
Warſchau. — D 
Warſchau find im November n. Is. an Spenden 
die rr 139.000 Rubel, darunter befindet ſich 


em Hauptfürſorgeausſchuß in 


e Spende des Poſener Ausſchuſſes in Höhe von 


ſchweizeriſchen Ausſchuß 


in Vevey 9906 Rubel. — Sämtlichen Angeſtelſten 
der ſtädtiſchen Poſtanſtalt in Warſchau (59 Beam⸗ 
ten und 130 i 
d. Is. das Arheitsverhältnis gekündigt. Wie mit⸗ 


Briefträgern) wurde zum 1. April 


geteilt wird, iſt das auf die Erwartung nein 


ädtiſche 
tung erſetzt wird. — In Radom beſchloſſen die 


des Stadtverordneten. die Entſchädigung für den Stadt⸗ 
präsidenten auf 4800 Nubel und für den erſten Vize⸗ 
präjtdenter auf 3600 Rubel feſtzuſetzen. 
wurden für dieſe Amter Thadau 
Siegmund Hübner. 


Gewählt 
s Przylecki reſp. 


r m 


Brieffaſten. 


(Seiſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
des Fragenellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
könnnen nicht beantwortet werden) 


K. W. Die Berichte unſeres Kriegsbericht⸗ 


erſtatters Ad. Zimmermann ſind bisher in Buch⸗ 
form nicht erſchtenen. 1 


P. S. Zu 1) Die Vorſchrift iſt, daß von den 
Dienſtauszeichnungen verſchiedener 


0 welches Dienſtkreuz Sie 
meinen, ſo kann ein Beſcheid nicht erteilt werden. 
Ein Anſpruch auf das Offizier⸗Dienſtkreuz beſteht 
in dem gegebenen Falle nicht. 


Siebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 
Sammeljtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Augenarzt Dr. von Dzialowski 


Mannigfaltiges. 


(Zugentgleiſung.) Die andauernden 


Regengüſſe verurſachten auf der Weſterwald⸗ 
bahn zwiſchen Altenkirchen und Linz eine 
folgenſchwere Zugentgleifung. Eine Lokomotive 


ſtürzte den Damm herab, wobei drei Zugbe⸗ 
amte getötet und einer ſchwer verletzt wurde. 


Letzte Nachrichten. 
Drei Bergleute verſchüttet. 
Lichtenau bei Lauban, 9. Januar. Auf 


dem Roſenberg⸗Schacht der Aktiengeſellſchaft „Glück⸗ 
auf“ ereignete ſich geſtern, mittags gegen 12 Uhr, 
ein Unglücksfall, indem durch Schwemmſand ein 
Stollen zu Bruche ging. Drei Bergleute murden 
verſchüttet. Es ift möglich, daß ſich alle drei oder 
der eine oder andere noch am Leben befinden, denn 


heute früh gegen 4 Uhr wurde Klopfen vernehm⸗ 
bar. Es wird eifrig an der Bergung gearbeitet, 
ſodaß Hoffnung beſteht, ihnen helfen zu können. 


Deutſcher Luftangriff. * 
Berlin, 9. Januar. Amtlich. Deutſche 


Makrine⸗Flugzeuge griffen am 7. Januar nach⸗ 


mitiags ein Barackenlager weſtlich von La Panne⸗ 


Bab und Nieuport⸗Bad erfolgreich mit Bomben on. 


Miniſter Czernin nach Wien zurückgekehrt. 
Dresden, 9. Januar. Der jſterreichiſch⸗ 


ungariſche Miniſter Czernin hat mit ſeiner Beglei⸗ 


tung geſtern Abend Dresden wieder verlaſſen und 
iſt nach Wien zurückgekehrt. 
Zur Konferenz in Nom. 

Bern, 8. Januar. Der Mitarbeiter des „Cor⸗ 
tiere della Sera“ in Rom bezeichnet als Haupt⸗ 
gegenſtand der Konferenz in Nom die Frage: Wa⸗ 
rum iſt die Fortſetzung des Krieges notwendig, 
welche Pläne ſoll man demgemäß befolgen, mit 
welchen Mitteln und Endzielen? Er könne aber 
nicht jagen, ob man hinſichtlich des ſtrategiſchen 
Planes für die Kriegführung im Frühjahr, die Be⸗ 
ſchaffung von Waffen und Munition und der Rege⸗ 
lung des Verpflegungs⸗ und Verkehrsweſens zu end⸗ 
giltigem Ergebnis gekommen ſei. 


Die Verteidigungswerke von Braila und Focſani 
nicht zerſtört? 

Bern, 8. Januar. Der militäriſche Mit⸗ 
arbeiter des „Petit Journal“ iſt darüber beun⸗ 
ruhigt, daß bis jetzt nichts über die Zerſtörung der 
Verteidigungswerke von Braila und Focſani jeitens 
der Rufen gemeldet wird. Sollten dieſe Werke 
nicht zerſtört ſein, ſo würden die Deutſchen zweifel⸗ 
los die gegen Norden gerichteten Befeſtigungen ge⸗ 
ſchickt gegen die ruſſiſche Gegenoffenſive ausnutzen. 


Bedrängte Lage der Rufen und Rumänen 

: in der Moldau. 

Bern, 8. Januar. Der militäriſche Mit⸗ 
arbeiter des „Petit Pariſten“ hält die Lage der 
Rufen und Rumänen im Moldau⸗Gebiet für 
ſchlimm, da jeglicher Verpflegungsnachſchub für die 
Ruſſen unmöglich werde. Die Deutſchen verkennen 
übrigens die Schwierigkeiten der Aufgabe nicht, die 


ihnen noch bevorſtehen, und feierten ihre Erfolge 


mit auffallend mäßiger Sprache. 


Der abnehmende engliſche Schiffsraum. * 
London, 8. Januar. Die Wochenſchriſt 


„Nation“ ſchreibt: Unſer Schiffsraum iſt ſo be⸗ 
ſchränkt, daß, wenn unſerer Schiffahrt noch viel zu⸗ 
gemutet wird, die Verſorgung unjeres Landes und 
der Ausfuhrhandel, der nötig iſt, um unſeren 
enormen finanziellen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen, mindeſtens ſaſt zuſammenbrechen. Unter 
dieſen Amſtänden könne fie von einer ſtärkeren Ber 
teiligung an einer Offenſtive von Saloniki aus für 
uns nicht den ſiegreichen Ausgang erwarten, den 
alle wünſchen, ſondern wir würden vor allem unſere 
zahlenmäßige Aberlegenheit einbüßen. 


Berſenkte Dampfer. 
Kriſtiania, 8. Januar. Das Vizekonſulat 
in Cherbourg meldet: Der Dampfer „Aſta non 
Tocſtesſtrand“ wurde von einem deutſchen Unter⸗ 
ſeeboot verſenkt. Die Beſatzung iſt gerettet. 
Bergen, 8. Januar. Der Dampfer „Mark⸗ 
land“ aus Bergen (1637 Tonnen) it am Sonn⸗ 
abend auf der Höhe von Bordeaux verſenkt worden. 
Lifſabon, 8. Januar. Savasmeldung. Der 
ruſſiſche Kohlendampfer „Seemelf iſt verſenkt wor⸗ 
den. Der Kapitän und 7 n i gerettet. 


b Berliner Börſe. 

Den Geſprächsſtoff en der Börfe bildeten heute Finanz⸗ und 
Steuerfragen, die, auf Tagungen wirlſchaftlicher Verbände ge⸗ 
macht worden ſind Es herrſcht allgemeine Zurückhaltung vor, 
ſodaß auf allen Marktgebieten leichte Rückgänge feſtzu ellen 
waren - Belonders waren es aber wiederum einſge Neben⸗ 
werte, für die bei anziehenden Kurſen Kaufluſt beftand. Im 
Verlauf machten ſich verſchiedentlich Anzeichen zu einer 
feftigung bemerkbar, doch blieb Geſchäftsſtille vorherrſchend. 


Das Wolſſſche Telegraphenbüro, 

das noch den ſchönen „deutſchen“ Titel führt „Continental 
Telegraphen⸗Compagnie Ak⸗Geſ. in Berlin“, und das bis 
Kriegsausbruch ſtattliche Gewinne zuletzt 111 v. H. für 1918 
bis 19 4) verteilte, ſchließt das Rechnungsfahr 1915/16 mit 
einem Geſchäftsverluſt von 212892 Mk. Nach Abrech⸗ 
nung des Gewinnvortrages aus dem Vorjahre mit 5115 ME 
und des mit 37 108 Mk. (i. V. 79772 M.) bezifferten Ex⸗ 
trages der Kapitalsanlagen bleiben 170659 Mk. als Verluſt⸗ 
vortrag. 


Amfterdam. 8. Januar Rüböl loko 76½ per Februar 74. 
Leinöl loko 61'|,, per Februar 6188, per März 63'|,, per 
April 64. — Santos⸗Kaffee per Januar 58. 


FSS ATA ren 

Amſterdam, 8. Januar. Wechſel auf Berlin 40 92%, 
Mien 26.00, Schweiz 48,72], Kopenhagen 11255 Stockholm 
72,35. Newport 245 00. London 1169, Parſs 42.10. 


Rotierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche a. 8. Januar | a. 6. Januar 
Auszahlungen: Geld Brief | Gel Brief 
Newyork (1 Dollar) 5.52 5,54 ] 5.525,54 
Holland (100 Fl.) 288 2391, 238% 239 
Dänemark (109 Kronen) 163 163' „| 163 163! 
Schweden (100 Kronen) 1715 108 171˙l 172 
Norwegen (100 Kronen) 165. 105, 165° ,| 165%, 
Schweiz (100 Francs) 116˙[ | 117 % 1167 „117 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 63.95 64.05] 63,95 63. 
Bulgarien (100 Leva) 791 „ 80% 1 791.) 80%, 


Waſſerſlände der Weichlel, Brake und Aehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


a der E m E m 
Weichſel bei Tharn . 1 - — — — 
Zawichoſt. | — — 21 — 
Warſchau » - 9. 3.351 — — 
Chwalowice 7. 401] 8.] 364 

Zakroc in — — — — 

O.⸗Pegel — — — = 


Brahe bei Bromberg H. Pegel 
Netze bei Czarnika n 


. —. nn ͤ —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9. Januar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 755 mm. 
Waſferſtand der Welchſel: 3,70 Meter. 
Lufttemperatur: — 3 Grad Cceſius. 
Welter: Trocken. Wind: Südoſten. 
Vom 8 morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur: 
— 1 Grad Celſius, niedrigte — 5 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterunn ür Mittwoch den 10. Januar. 
Etwas milder, zeitweiſe Niederſchläge. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 10. Januar 1917. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 7 Uhrz 
Beiſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Blau⸗Kreuzandacht. Bas 
lor Dr. Burckhardt aus Berlin. 


Statt beſonderer Anzeige. 


— 


Heute früh entſchlief ſanft mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, der Kaufmann 


Ernst Wendel 


im faſt vollendeten 66. Lebensjahre. 
Thorn den 9. Januar 1917. 


Frau Luise Wendel und Töchter. 


Die Beerdigung findet Freitag den 12. Januar, um 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Brückenſtr. 20, aus auf dem altſtädtiſchen Friedhof ſtatt. 5 


Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. 


einer Filiale. 


Sude Stellung als Leiterin 


Kaution vorhanden. 


Kriegskurſe 


ur streckung von Web⸗ und Wirkiwaren für alle Sansftauen. 


Lehrziel: Ausbeſſern von een Strümpfen durch Einſtricken, 
Ausbeſſern von gewebten Strümpfen durch Einflicken. Aus⸗ 
beſſern von Wäſchegegenſtänden durch Stopfen mit der 
Maſchine und Überſtopfen von Twiſt. 

Zeit: 8 Nachmittage, vom 16. Januar bis zum 9. Februar, je 2 
mal wöchentlich am Dienstag und Freitag von ½4 bis ½6 Uhr 

in der Haushaltungsſchule. - 

Bedingung zur Teilnahme ift: Übung im Stricken und Maſchinenähen. 

Gegenſtände und Material ſind von den Teilnehmerinnen 
mitzubringen. N 
Zur Deckung der Unkoſten wird 1 Mark Kurſusgeld erhoben. 
Auskunft und Anmeldung bis zum 15. Januar täglich von 9—11 
Uhr im Geſchäftszimmer der Haushaltungsſchule, Mellienſtr. 3. 


Die Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 


W. Spindler, err 
Färberei und chemiſche Waſchanſtalt. 


Lieferzeit: 
Färben 2—3 Monate. — Reinigen 2—3 Wochen. 


Annahmen: A. Böhm, Brückenſtraße Fernſpr. 397, 
Bartz, Brombergerſtraße, Ecke Talſtraße. 


SER EN RE ERENTO ENE 


Artushof. 


Mittwoch den 10. Januar 1917: 


Nachruf. 


Heute früh iſt 
Herr Kaufmann und Stadtverordneter 


nach kurzer Krankheit aus unſerer Mitte geſchieden. 

Der Verſtorbene, welcher ſeit 1903 dem Stadt⸗ 
verordnetenkollegium angehörte, hat ſich durch ſeine un⸗ 
ermüdliche, aufopferungsvolle Tätigkeit für die jtädti- 
ſchen Intereſſen, insbeſondere als Vorſitzender und Be⸗ 
richterſtatter des Finanzausſchuſſes, wie auch als Mit⸗ 
glied verſchiedener Deputationen, bleibende Verdienſte 
um unſere Stadt erworben. 


Seſt Angebote unter A. 75 an die 
Seſchäftsſtelle der „Vreſſe“. 


aus beſſerer Familie ſucht Beſchäftigung 


eventuell bei militäriſcher Behörde. 
Selbige beherrſcht ann die deutſche Regts. Nr. 5. 
ab, 1 8 Grad u Sant 8 Muſikleiter: E. Tinzmann. 
Angebote unter L. an die Ge⸗ x Ende 10 Uh 
ſchäftsſtelle der „Preſſ⸗⸗. Anfang ½5 Uhr, En 5 
Dame ſucht Beihäftiaung, U. a. kommen zum Vortrag: 


} ii) N \ N hei VI. Symphonie . . Beethoven. 
„Op. „Oberon ö 
nnn sr Shin ©: 2: 8 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Neſſeres, junges Mädchen 


(Halbwaife), gut erzogen, wünſcht Ber 
ſchäftigung in ſchriftlichen Arbeiten oder 


Beſtaurationsbetrieb!!! 


n. Populäres Symphonie⸗Konzert, 


als Schreibgehilfnn in einem Bureau, ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf.⸗ 5 


Eintritt 40 Pfg. 


Thorn den 9. Januar 


der Magiſtrat. 


5 


Bürgermeiſter. 


Max 


lagen wir unſeren innigſten 


Nr. M. 1./12. 16 K. R. A. 
Eine neue Bekanntmachung 


Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von Proſpekt⸗ 


pfeifen aus Zinn von Orgeln 


anderen Zinnpfeifen, ⸗ſchallleitern uſw. von Orgeln und ſonſtigen 
Muſikinſtrumenten, tritt am 10. Januar 1917 inkraft. Die Ver⸗ 
ordnung, mit deren Ausführung die Kommunalverbände beauf⸗ 
tragt find, iſt in vollem Wortlaut in den Amts- und Kreisblät⸗ 
tern, ſowie durch Anſchläge bekannt gemacht worden. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
Marienburg 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Dl. Tarnowski |wönier.f 


hat feine Praxis 
wieder aufgenommen. 


Frauenklinik, Brückenſtraße 11. 
m Zurückgekehrt 
- Sophie Meyza, 


Dentiſtin, Altſtädt. Markt 11. 


Nachhilfestunden 


erteilt junges Mädchen, auch in Mathe⸗ 
matik, für Kinder von 6 bis 13 Jahren. 
Talſtraße 26, 2. 


Piolin⸗ und Klavierunterrich 


wird in und außer dem Hauſe, auch 
abends erteilt. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer ertellt zwei Damen Unterricht in 


Stenogtaphie u. icteihmalgine 


in den Abendſtunden von 8 Uhr ab? 
Angebote mit Preisaligabe unter V. 
20 an die Geſchäßtsltelle der. Proſſe 


Wir empfinden ſchmerzlich den Verluſt dieſes 
Mannes, von dem wir noch eine weitere fruchtbare 
Tätigkeit für uns erhoffen durften, und werden fein An⸗ 
denken immer in Ehren halten. 


Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme und Kranz⸗ 
ſpenden beim Hinſcheiden unſeres lieben Sohnes 


ſowie Herrn Pfarrer Euer 185 die troſtreichen Worte 
Dank. 


Thorn⸗Mocker den 9. Januar 1917. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


erb. 


im Papiergeſchäft. 
Angebote unter U. 44 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1017. 5 „Stellung, nls Stühe. 
2 n im ä = 
Die Stadtverordneten. A en ae G ande 
Be Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
Dombromski, > 
Stadtverordnetenvorſteher⸗ 
Stellvertreter. 


| Ein Hansarundftü 


in Thorn Stadt oder Vorſtadt zu kaufen 


geſucht. Angebote unter ©. 77 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — — 


Artl.⸗Offiz.⸗Säbel 


zu kaufen geſucht. 
5 Angebote unter R. 66 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhuit, amenpeh, 


Größe 44. zu kaufen geſucht. 
Angebote unter P. 64 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu kaufen geſucht 


kin Shankshengen und Muff 


Zu, erfragen unter X. 72 in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — — —— 


Iutrollkafſe, 


National, kaufe ſofort. 
Angebote unter D. 78 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lau 


E. Nr. 5062 geh. 
M. 1.112. 16 K. R. A., betreffend 


und freiwillige Ablieferung von 


den 10. Januar 1917. 


Wer liefert von der Einquartierung 
zurückgebliebene gut erhaltene Strohſäcke? 

Angebote mit Preis und Stückzahl 
unter W. 48 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Wer in Thorn und Umgebung 


altertümliche Möbel 


U 

Bilder, Porzellan, Nipp⸗ und Schmuck⸗ 

ſachen, alles garantiert alt, zu verk. hat, 

ſende Angebote mit Beſchreibung unter S. 

67 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zahle hohe Preiſe! 


gahle 


preuß. b 


Zu der am 9. und 10. Januar 1917 
ſtaktfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
235. Lotterie ſind 


1 1 1 1 für getragene Kleidungsſtüge, Schuhe, 

1 2 4 8 Loſe Stiefel, gebrauchte Möbel, Betten, ſowie 

10 20 10 55 ganze Nachläſſe anerkannt die böchſten 
A, Mark Free. 8. Naftaniel, 

Dombrowski, Telephon 805. Baderſtraße 20. 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms. 
vlatz, Feruſprecher 842, 


Bei hohem Verdienſt 


juchen wir überall bei der beſſeren Land⸗ 
kundſchaft gut eingeführte, zuverläſſige 


Vertreter (auch Frauen) 


zum Verkauf unſeres gedlegenen, aufs 
beſte begutachteten Kriegswerkes. 

Verlag Jul. Waldkirch & Co., 

G. m. b. H., Ludwigshaſen a. Rh. 


Nachhilfeunterricht 


ür Schüler der miltleren Gymnaſial⸗ 
Haffen erwünſcht. Gefl. Angebote an 
Poſtſchließfach 20 erbeten. 


Platin 


kauft und zahlt 7 Mk. pro Gramm. 
F. Feibusch, Sumelier, 
Brüdenftraße 14, 2, 
Amtliche Unterankaufsſtelle. 


Wopnungsangebate 2 
Laden, dar ane 


Färberei beir, vom 1. 4. zu vermieten! 


3 Zimmerwohnung 


mit Gas u reichl. Zubehör vom 1. 4. 17 
zu vermieten. Gerberſtraße 18/15. 


Suche vom 1. 2. oder später 


Sttohſäle! 


Bürgergarten. 


Culmer Chauſſee 16. 


= Kleiner Saal. 
Mittwoch den 10. und Donnerstag den 11. Januar: 


Heitere Künſtlerabende, 


9 


gegeben 
von dem beliebten Nezitator, Humoriſten und Sänger zur Laute 


Kurt Flössel. 


Beginn 8 Uhr. g 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Eintritt frei. 
M. Weitzmann. 


Roto und großer 
Geſchäftsleller, 


in welchem ſeit ca. 30 Jahren die Firma 
L Borchardt u. Co. mit gutem Erfolg ein 
Geſchäft betrieben hat, iſt zu vermieten. 


Palkowski, 


Coppernikusſtr. 5. 


Wohnung, 


3 große, 2 kleine Zimmer, Bromberger⸗ 
ſtraße 82, Hochparterre, Balkon, Gas, 
Bad, Vorgarten und Zubehör, vom 1. 
4. 17 zu vermieten. Dlietspreis 660 Mk. 
jährlich. Anfragen erbittet 


A. Burdecki. Conpetniknaft. 2. 
Eine mittlere Wohnung, 


550 Mk., vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Grunwald. Neuſt. Markt 12. 


In unſerem Hauſe, Kloſterſtraße 14. 


nne 
Parterre⸗Wohnung, 
von 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 

mieten. Näheres bei * 

Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Schlogſtraße 7. 


J-Mumetwohnung 


Coppernikusſtr. 30, 3, Gas, vom 1. 4. 
1917 zu vermieten. 


Emil Hell. 


El. - Jimmetwohnung Hoc. 


4. 17 zu vermieten Paulinerſtraße 2. 


ku 2-Zimmerwonning 


an ruhige Mieter zu vermieten. 
W. Hanke. Tuchmacherſtr. 10. 1. 


Gerännine TZimmetwohnung, 


Küche, Kloſ., Fur, Gas, ab 15. 1 d. Is 


zu verm. v. Zeuner, Baderſtr. 28 2. 


2 gr. leere Zimmer 


mit Gas u. Nebengel. parterre, Ausſicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 
Coppernikusſtraße 5. parterre. 


Großes, möbl. Zimmer 

in ruhigem Hauſe von ſofort zu vermieten 

Beſichtigung von 2—4 und 7—8 Uhr. 
Morienſtraße 9, 2. 

7 mit feparatem Ein⸗ 

Möbl. Zimmer gang 10 vermie fen. 
Jakobſtrane 17. 3. 


imer mit vol. Benfion zu 
Brückenſtraße 16, 2, 


öbl, 
haben. 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall. Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 80 

Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 
. Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Wohnung von 5 und 3 Ammer 
mit Zubehör von ſofort oder 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfragen 

Schulſtraße 20, Hof, rechts. 


Serrihaftt. Wohnung 


7 

4.5 bis 6 Zimmer, Gas, Bad, elektr. 

Licht, vom 1. 4. zu vermieten. 
Mellienſtraße 90: 


4-3immertuahnung, 


Maldfir. 27, unten, mit ſämtlichem Zubehör, 
Gas, elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen 

Baugeſchäft Köhn, Brombergerſtr. 16118. 


4. und 5-2immer wohnung 


mit Bad, Gas und allem Zubehör von 
ſogleich und 1. 4. 17 zu vermieten. 
Röder. Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 84. 


Fur möbl. aht, k haue, 


Bas, Bad. Teleph., 1 Etg. an beſſ. Herrn 
zu vermieten. Schiflerſtraße 8, 1. 


Kleines, möbl. Zimmer, 


elektr. Licht, Bad, ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geh. der Preſſe“. 
ae gut möbl. Zimmer, 1. Eig. 
bald oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


HÄLT wen Zentralheiz; elektr. 
2 Möbl. Zimmer, Sic Bed Kochel 


zu verm. Wilhelmſtr. 7, Portier erfr. 


Ein großes, mahl. Immer 


ſofort zu vermieten. Baderſtr. 9, 4 Tr. 


2 möhl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Hofſtraße 7, 1. 


Einfach möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit und elektr. Licht 
zu vermieten 


E. Schmidt. Mocker, Eindenſtr. 49 


Speicher, 


für jeden Zweck geeignet, vom 1. Apri 
zu vermieten. Leibliſcherſtrabe 30. 


pferde 


kauft zu zeitgemäßen Höchſtoreiſen 
W. Lenker. Koßſchlächterei, 
Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 488. 
Bei Unglücksfällen komme ſofort 
mit Transportwagen. 


Viktoriapark 


glatte, ſichere 


Eisbahn. 


Aladt- Theater 
Dienstag 75 9. Zutaten, 7½ Uhr: 
Ryritz - Pyritz. 
Donnerstag, 11. Januar, 7½ Uhr: 


Wo die Schwalben nisten. 
Freitag den 12. Januar, 7½ Ahr: 
Zum 1. male. 


Der selige Balduin. 


| Samilienfpiel mit Muſik in 3 Akten 


von Urban und Wolf, Muſik von Kollo. 


Sonnabend, 13. Januar, 7½ Uhr:; 


Zu ermäßigten Preiſen! 


Die Grille. 


deou⸗Lichtſpiele 
8 Gerechteſtraße 3. 


5 Geöffnet täglich von 3 bis 11. 
Sonntags von 2 bis 11 Uhr abds. 


Ab Dienstag: 


Richtet nicht! 
Ans Haterland, aus leute. 


Ein Zeitbild in 3 Akten, und 


Ver fehmt. 


Luſiſpiel. 


Mieze Strempels, Werdegang. 


n Hauptrollen: Kläre Waldoff, He⸗ 
I lene Voß. 


Llenele Atiensauade. 


RN 


vom 1. 4. 17 zu mieten geſucht. 


Angebote mit Preisang. unter H. 57 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Sue 2—3⸗Jimmerwohnung 


bis 30 Mk. monatl. Miete zum 1. 4. 17. 
Angebote unter U. 69 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Zimmerwohnung 


mit fämtlihem Zubehör, mögl. Vorſtadt, 


7 


„Preſſe“ erbeten. 


2:Zimmerwobnung 


mit Zubehör zum 1. 4., möglichſt Brom 
berger Vorſtadt, geſucht. 
gebote mit Preisangabe unter S. 


pi 
42 I die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundl. 2⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. 4. 17 zu mieten geſucht. 
Innenſtadt bevorzugt. 
Angebote unter A. 26 an die Ge. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


befonderer Eingang, mögl. Bromb. Vor. 
ſtadt geſucht. Angebote unter T. 68 
an die Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 
infa bl. Zimmer von emem Ehe⸗ 
E aa a Funker Chauſſee bevorg, 
Angebote unter W. 46 
ſchäftsſtelle der „Preſſe 


Für Quartaner vom 1. 2. 


Penſion geſucht. 


Angebote unter B. 76 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Grundſtüdk mit 
Garten und Stallung 


in Thorn auch Umgegend evtl. ſofork z 
pachten, ſpäter zu kaufen. 

Angebote m Preisangabe unter W. 71 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten 
an die Geſchäfts welle ere 


Suche zu pachten 


2-4 Morgen Gemüſeland. mit oder 
ohne Wohnung. Angebote unter Z. 74 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


— —̃̃— 

elddarlehne ohne Bürg. auf Wechſel, 
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eutſcher Rachrichtendienſt 
nach dem Auslande. 
Vor dem Kriege war Deutſchland durch die Un- 
terſeekabel, die ji allerdings in engliſchem Beſitz 
befanden. wit der öbrigen Welt verbunden. In 
richtiger Erkenntnis der Anhaltbarkeit dieſes Zu⸗ 
endes hatte man begonnen, ſich von England un⸗ 
abhängig zu machen und eigene deutſche Jabe! zu 
legen, wie z. B. nach Dftaften uſw. Aber trotzdem 
waren bei Kriegsausbruch immer noch weite Ge⸗ 
biete, darunter auch die deutſchen Kolonien Süd⸗ 
weſtafrika und Oſtafrika, nur über engliſche Kabel 
erreichbar. Es war zwar für das Jahr 1917 eine 
Kabellegung vorgeſehen, doch ſchlug man ichon bei 


ihrer Vorbereitung ein langſameres Tenpo ein, 


da ſich, wie Dr. R. Hennig in einem in der „Deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft für volkstümliche Naturkunde“ 
gehaltenen Vortrag über „Deutſchlands Abſchnei⸗ 
dung vom Welttelegraphenverkehr im Kriege und 
die Mittel zu ihrer Umgehung“ ausführte, die 
drahtloſe Telegraphie ſchon derart entwickelt hatte, 
daß man hoffen dürfte, auf dieſem Wege eine 
Verbindung zu erhalten. Es war ja auch ſchon 
vorher Samoa durch einen Funkenturm an das 
Wolttelegraphennetz angeſchloſſen worden. 

Nach der Kriegserklärung beſtand nun die erſte 
Kriegshandlung Englands in der Zerſtörung der 
von der deutſchen Küſte ausgehenden Kabel. Da 
auch die ruſſiſchen und franzöſiſchen Kabellinien 
geſperrt waren und die neutralen Staaten eine 
eigenen Kabel beſaßen, jo war Deutſchland vom 
telegraphiſchen Weltverkehr vollkommen abge⸗ 
ſchnitten. Die amerikaniſchen Kabel endigen gleich⸗ 
falls auf engliſchem Boden, ein Umſtand, den die 
Amerikaner heute ſelbſt auf das höchſte bedauern. 
Auch ſie waren ſomit für Deutſchland unzugänglich. 
Von außereuropäiſchen Gebietsteilen war nur Tür⸗ 
kiſch⸗Aſien mit Hilfe von Telegraphenleitungen 
für uns erreichbar. England verſuchte ſeiner Mo⸗ 
nopolherrſchaft über die Kabel auch die über die 
drahtloſe Telegraphie anzugliedern und eine Zeit⸗ 
lang ſach es jo aus, als ob es dieſes Ziel erreichen 
würde, weigerten ſich doch die Stationen der eng⸗ 
liſchen Marconi⸗Geſellſchaft, mit Schiffen zu tele⸗ 
graphieren, die andere als Marconiapparate führ⸗ 
ten. Sogar deutſche Schiffe mußten ihre eigenen 


deutſchen Apparate wieder herausnehmen und fie 


durch Marconiapparate erſetzen. Wenn dieſe Vor⸗ 
herrſchaft des Marconiſyſtems ſchließlich doch ge⸗ 
brochen wurde, ſo iſt dies Deutſchland zu verdanken, 
das auf der Berliner Konferenz am 3. November 
1916 eine Beſtimmung durchſetzte, wonach ſich keine 
drahtloſe Station weigern Furfte, Telegramme 
von Stationen anderen Syſtems zu empfangen. 
Nun ſuchte ſich England drahtloſe Welttelegra⸗ 
phennetze zu ſchaffen, und es hatte, ebenſo wie 
Frankreich, auf dieſem Gebiete bereits gewiſſe Er⸗ 
folge erzielt, als der Krieg ausbrach. 

Bis zu dieſem Augenblick hatte der Turm in 
Nauen nur Verſuchszwecken gedient. Im Krieg 
wurde er der Offentlichkeit übergeben, und ſeitdem 


Kriegsbriefe von der rumäniſchen 


= Front. 

Von Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugswelſe verboten.) 
Kriegsweihnacht bei der Etappe in der Walachei. 
II. 


Deutſches Kriegspreſſequartier Südoſt, 
26. Dezember. 


Chriſtnacht iſt auch hinten im Quartier. Die 
das Glück haben, gerade heute zuhause zu ſein, 
feiern für die anderen mit. 

Eine Anzahl Leute iſt immer zuhauſe. In den 
Abschnitten übermäßiger Inanspruchnahme des 

Agenparks find es ihrer ſogar — zum Herzeleid 
des Führers der Kolonne nicht weniger als zu dem 
des Herrn Kommandeurs der Kraftfahrtruppen — 
noch mehr als gewöhnlich, ſo merkwürdig es klingen 
mag! Irgendwann muß auch der leiſtungsfähigſte 
Mann zwiſchen zwei Fahrten ein paar Stunden 
ſchlafen, ſich verpflegen laſſen. Der Werkſtatt⸗ 
betrieb der Kolonne erfordert eine Anzahl Kräfte. 
Eine gewiſſe Reſerve an brauchbaren Wagen und 
Bedienung wird der Führer unter allen Amſtänden 
zurückzuhalten ſuchen für die Möglichkeit plötzlichen 
außerordentlichen Bedarfs. Dazu kommen dann in 
Seiten des Hochbetriebs, wie dem der letzten Wochen, 
5 Mannſchaften, die augenblicklich nicht fahren 
facher weil ihr Wagen krank iſt. Und die Zahl 
518 85 Wagen ijt nach den ſchweren Anforderungen, 

er ſturmgleiche Siegeslauf der Armee an den 

8 geſtellt hat, naturgemäß beſonders groß. 
Die Tage der Material⸗Inſtandſetzung, die die 
Kolonne ſonſt regelmäßig in ihren Fahrbetrieb ein⸗ 
zulegen hat, find in Wegfall gekommen. Umſo 
größer iſt in ſolchem Falle ſofort die Abnützung. 
Einer oder der andere Veteran aus dem Bestand 
der Kolonne hat ſogar ſeine ruhmreiche Laufbahn 
für immer geſchloſſen und iſt irgendwo im Gebirge 


hat er außerordentlich große Dienſte geleiſtet. Von 
hier aus gehen die deutſchen Nachrichten zunächſt 
einmal nach Spanien, dann aber auch nach Ame⸗ 
rika, wo ſie von der Station Sayville aufgenom⸗ 
men werden. Seit dem 21. Auguſt 1914 hat der 
Nauener Turm Tag für Tag Telegramme über 
den Ozean geſandt, und zwar nicht nur unſere Hee⸗ 
resberichte, ſondern alles, was ſonſt für die Welt 
von Intereſſe iſt. Amerika ſchätzte dieſe Verbin⸗ 
dung ſehr hoch, da es dadurch Nachrichten bekam, 


die nicht durch den engliſchen Zenſor gegangen 


waren. Die deutſche und die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Botſchaft in Waſhington geben dann die 
Nachrichten ſofort weiter, zunächſt an die deutſchen 
im Auslande erſcheinenden Zeitungen, dann aber 
auch an deren inzwiſchen gegründeten und in der 
Landesſprache erſcheinenden Ausgaben, ſodaß ſie 
auch die einheimiſche Bevölkerung von Mexiko, 


Braſilien uſw. erhält. Von Waſhington aus gehen 


die Nachrichten auch nach Aſien, insbeſondere nach 
China, das ſie an Japan weitergibt, wo nicht we⸗ 
niger als elf Zeitungen die deutſchen Heeresberichte 
bringen. Gegenwärtig können wir auf der ganzen 
Welt nur Niederländiſch⸗Indien, Siam, Abeſſinien 
ſowie die engliſchen Kolonien nicht erreichen, doch 
hat Siam bereits einen Dienſt mit Läufern ein⸗ 
gerichtet, durch den die deutſchen Nachrichten aus 
Südchina herbeigeholt werden. Es hat ſich in der 


ganzen Welt geradezu eine Art von Durſt nach den 


deutſchen Nachrichten herausgeſtellt, da man nicht 


ausſchließlich auf die Reutertelegramme angewie⸗ 


ſen ſein, ſondern Nachrichten aus beiden feind⸗ 
lichen Lagern erhalten will. N. 


Ueber die Rede des Botſchaſters 
Gerard, 


die dieſer bei dem ihm zu en veranſtalteten 
Feſtmahl der amerikaniſchen Handelskammer in 
Berlin gehalten hat, verbreitet das Wolffſche Tele⸗ 
graphen⸗Büro noch folgenden ausführlichen Bericht: 

Der Botſchafter führte unter anderm aus, er 
Ki trotz des Berliner Klimgs und der langen Über⸗ 
ahrt befriedigt darüber, daß er aus Amerika 
wieder nach Berlin zurückkehren konnte. Herr 
von Gwinner habe gemeint, er (der Botſchafter) 
ſei leider ohne dae ee da müſſe 
er fragen, ob denn die Note des Präſidenten 
Wilſon, die gerade am Tage feiner Ankunft in 
Berlin ausgehändigt wurde, kein Olivenzweig ge⸗ 
weſen ſei. Hierauf fuhr Botſchafter Gerard fort: 
„Die Anweſenheit vieler hervorragender Männer 
aus der Politik, aus der Finanz und dem Handel 
an dieſer Tafel iſt eine Bürgſchaft für die Fort⸗ 
dauer der guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten. Die amerikaniſche 
Handelskammer und ihr Präſident Wolf verdienen 
beſondere Anerkennung dafür, daß ſie ſich ſtets der 
Pflege dieſer Beziehungen gewidmet haben, und 
Präßtdent Wolf, der an mancher ſtillen Wohltat 
für deutſche Liebeswerke beteiligt iſt, war mir 
immer eine Stütze bei der Wahrnehmung diefer 
Aufgabe, wofür ich ihm herzlich danke. Auch den 
Vertretern der deutſchen Preſſe, die hier in größerer 
Zahl anweſend ſind, ſage ich meinen Dank für die 
Behandlung, die fie mir haben zuteil werden Tajjen. 
Die hier weilenden Amerikaner ſind von den Deut⸗ 
ſchen immer gut behandelt worden. Bei Beginn 


rettungslos liegen geblieben. Tauſende von Kilo⸗ 
metern hatte er abgeklappert und alle Kriegsſchau⸗ 
plätze Europas geſehen. Nun verrottet er elend 
am Wegrand, umſchlichen von ſpitzbübiſchen Zigeu⸗ 
nern, die ihn nach und nach als Baumaterial aus⸗ 
einander tragen 5575 

Item: Leute für eine Weihnachtsfeier ſind 
genug da, beim Park jeder der Kolonnen, deren 
Wagen draußen durchs Land pendeln. And die 
während der Nacht heute draußen ſind, bekommen 
eber nachträglich den Chriſtbaum angeſteckt. 

Die Kraftfahrer leben nicht ſchlecht, wenn ſie zu⸗ 
hauſe find. Sie haben ſicher gute Quartiere — ſo⸗ 
fern es deren überhuapt an ihrem augenblicklichen 
Sbandort gibt, und etwas Gutes zu eſſen und zu 
trinken gibt es bei ihnen in der Regel auch. Das 
Quartier liegt meiſt wenigſtens ſoviel hinter der 
Front, daß die Hochflut unterkunftsbedürftiger 
Truppenteile beim Einzug der Ritter von Hupe 
und Rad bereits meiter gerollt iſt. Sie haben alſo 
Auswahl. Und ihr Bezugsgebiet für Eßbares und 
Trinkbares iſt bei der Ausdehnung ihrer Fahrten 
nach allen Richtungen der Windroſe hin ſo weit, 
daß ſie ſich mitnichten gerade dort zu verſorgen ge⸗ 
wohnt ſind, wo bereits alles abgegraſt iſt. So war 
es denn ſchon in materieller Beziehung keineswegs 
von der Hand zu weiſen geweſen, als der Führer 
der Führer der Kapkaka Nr. ſoundſo mich gebeten 
hatte, der Beſcherung bei ſeiner Truppe beizu⸗ 
wohnen. Zwar, die ſehnlichſt erwartete Heimatpoſt 
ſei ausgeblieben. Aber es würde auch ſo ganz nett 
werden ... Was eine Kavkaka iſt? Aber das iſt 
doch ganz einfach! Eine Kavkaka iſt eine Kan. K. K., 
eine Kavallerie⸗Kraftwagen⸗Kolonne. Natürlich 
hatte ich angenommen. 

Aber warum ſo zeitig? Bald nach 5 Uhr ſollte 
ich da fein. „Was wir hinter uns haben, haben wir 
hinter uns!“ hatte mir der Herr Leutnant und 
Führer der Kapkaka geantwortet. „Man kann nie 
willen, ob man ſpäter noch dazu kommt!“ 


des Krieges hat mich Direktor Gutmann von der 
Dresdner Bank wiſſen laſſen, er würde jeden 
amerikaniſchen Scheck einlöſen, der den Stempel 
der Botſchaft trage, und Herr von Gwinner hat 
mir erklärt, er ſei bereit, ſoviel Millionen, als ich 
wollte, auf den Kredit der Vereinigten Staaten 
für die geſtrandeten Amerikaner zur Verfügung 
zu ſtellen. Auch die Amerikaner haben alles Ver⸗ 
trauen zu Deutſchland. Zwei meiner Landsleute, 
vermögende Finanziers aus den Staaten, waren 
vor einiger Zeit bei mir und teilten mir mit, ſie 
ſeien im Begriff, deutſche Kriegsanleihe zu kaufen, 
weil ſie die berzeugung hätten, daß der Markkurs 
bald wieder hergeſtellt ſein wird. Bei der Beur⸗ 
teilung der Stimmung Amerikas ſollte man ſich 
in Deutſchland immer vor Augen halten, daß das, 
was man hier darüber erfährt, meiſtens nur 
durch die Vermittlung fremder Länder hierher ge⸗ 
langt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Über die wirt⸗ 
ſcha liche Lage in Amerika hat Herr von Gwinner 
ii launig mit dem ſpaniſchen Sprichworte „Waſſer, 
Sonnenſchein und Krieg in Sebaſtapol geäußert. 
Wenn die Preiſe drüben ſo weiter ſteigen wie 
bisher, wird auch der Amerikaner bald nur 0 der 
und Sonne genießen können.“ Hierauf ſprach der 
Botſchafter über die ausgedehnte amerikaniſche 

ilfsarbeit für deutſche Liebeswerke. Ein großer 
usſchuß, an deſſen Spitze der frühere Bürger⸗ 
meiſter pon Newyork, George B Macclellan, ſowie 
die Herren John D. Crimmins, der Generaldirektor 
der Aſſociated . . Melville E. Stone, der Bruder 
des Präſidenten Taft, die Herren Andrews und 
Townsend Burden und andere Bee t 
Männer, alle rein amerikaniſcher Herkunft, mit 
Ausnahme des Bankiers Speyer, ſtehen, ſei un⸗ 
ermüdlich dafür tätig. Auch ſeien mehrere Aus⸗ 
ſchüſſe in Los Angeles und Chicago unter Judge 
Walter Bordwell als Präſident und die Herren 


R. W. Burnham, dah, Monſignor Harnett, 
Herr Bürgermeiſter odman und viele andere, 
ſowie die Damen Mss. Miner, Rodmon Edwards 


u. a. für die Sache tätig, Herr Iſaac Guggenheim 
habe ihm 25 000 Mk. gegeben, und Herr Armour 
auch eine große Summe. Er ſelbſt ſei in der Lage 
N 370.000 Mk. für ſolche Zwecke nach Deutſch⸗ 
and mitzubringen, und weitere anſehnliche 
Spenden ſeien ihm in Ausſicht geſtellt. Dieſes Geld 
fab te er jo zu verteilen, u man auch er⸗ 
fahre, aß es aus amerikaniſchen Quellen ſtamme. 
Bisher habe er es ſtets dem Roten Kreuz über⸗ 
wieſen, deſſen Tätigkeit in den Vereinigten Staaten 
allgemein gewürdigt werde. Dabei hätten aber 
ganz natürlich die Beteiligten nicht immer er⸗ 
fahren, daß Amerikaner die Spender waren. 
Manche Leute fanden, daß er nicht gemug über die 
Beziehungen von Amerika zu Deutſchland ſage. 


gegenwärtig.“ Hierauf 12 Herr Gerard Zu⸗ 
verſicht Ausdru ola 
Reichskanzler, Staatsſekretär Helfferich und Dr. 


2 ſchen Intereſſen zu entſcheiden. 


ten Beziehungen aufrechtzuerhalten. Der Bot⸗ 
chafter erhob ſein Glas auf die Geſundheit des 
eichskanzlers, des Staatsſekretärs Helfferich und 
die Fortdauer und weitere Entwicklung der guten 


en zwiſchen Deutſchland und Amerika. 
Lebhafter Beifall und ein dreifaches Hurra folgten 


dem Trinkſpruch. & 
* 

„Nieuwe van den Dag“ ſchreibt, die auf dem 
Feſtmahl der amerikaniſchen Handelskammer ge⸗ 
haltenen Reden ſeien von großer politiſcher Be: 
deutung. Gerard habe Worte geſprochen, die nicht 
mißverjtanden werden können. 


Uriegsziele und Friedensfrage. 
Die Kriegsziele des Nationalausſchuſſes. 
Die „Magdeburgiſche Zeitung“ teilt die Kriegs⸗ 
ziele des deutſchen Nationalausſchuſſes mit, die 
dieſer in einer Geſamtſitzung am 12. November be⸗ 

ſchloſſen haet. un: 
In der Erklärung wird die Hauptgefahr für das 
Reich in einem überwuchern der Parteikämpfe 
erblickt. Das gegebene Kriegsziel iſt ein Frieden, 
„der uns und unſeren Verbündeten volle Sicher⸗ 
heit für die Zukunft und uneingeſchränkte Entfal⸗ 
tung unſerer Kräfte gewährleiſtet, den ungeheuren 
Opfern an Gut und Blut, ſowie dem Erfolge unſe⸗ 
rer Waffen entſpricht und die Gewähr der Dauer 
in ſich trägt. Weiter heißt es: Ein ſcharf umriſſe⸗ 


nes Friedensprogramm aufzuftellen, it noch nicht 


an der Zeit. Als unerläßlich erachten wir: 

1 Der Friede wird nicht nur ein deutſcher, ſondern 
zugleich ein Friede unſerer Bundesgenoſſen ſein. 
Das dauernde Zuſammengehen der jetzt verbünde⸗ 
ten Mächte muß durch ihn geſichert werden. 

2. Über die von uns eroberten Gebiete iſt auf⸗ 
grund der Kriegslage unter Betonung der deut⸗ 
Vor allem ſind 
die ſtrategiſch erforderlichen Grenzberechtigungen 
zu erſtreben. Das Schlagwort „Eroberungspolitik“ 
darf uns nicht abſchrecken. 

3. Die Freiheit der Meere für uns und für die 


übrige nicht⸗engliſche Welt, namentlich für die 


neutralen Mächte, iſt zu ſchaffen. 

4. Ein ſtarkes, lebens⸗ und verteidigungsfähiges 
Kolonialreich muß uns wiedergegeben werden. 

5. Eine unſeren Opfern entſprechende Kriegsent⸗ 
ſchädigung iſt zu erſtreben. N — 
Zum Schluß der Erklärung fordert der „Na⸗ 
tionalausſchuß“ volles Vertrauen zur Reichs⸗ und 


Heeresleitung unter deren Führung die gewalti⸗ 


gen deutſchen Erfolge errungen ſind. 


Indirekte Antwort. 

„Maasbode“ ſchreibt: Aus dem übereinſtimmen⸗ 
den Inhalt der Armeebefehle des deutſchen Kaiſers 
und des Kaiſers von Sſterreich habe man die in⸗ 
direkte Antwort zu erblicken, welche die Mittel⸗ 
mächte auf die Antwort der Alliierten zu geben 
wünſchen. 


Kein Friedensſchritt Hollands. 


In der zweiten holländiſchen Kammer fragte 
der Abgeordnete Vandeſt den Miniſter des Auße⸗ 


Gibt es Ahnungen? Mein Gaſtfreund hatte, 
wie ſich ergeben ſollte, weiſe getan, die Feier jo 
zeitig anzuſetzen. Übrigens trifft es ſich gut mit 
der frühen Stunde. Ich habe noch eine zweite Ein⸗ 
ladung für den Abend. Dieſe auf acht Uhr zu 
einem großen Stabe. 

So war ich verſorgt, konnte das Feſt unter 
Landsleuten verbringen. And das war gut. Denn 
es war vorauszuſehen, daß das große Ploeſti an 
weihnachtlicher Stimmung nicht gerade übertrieben 
viel bieten würde. So war es denn auch. Nebel 
und Regen, öde Straßen. Um ſechs Ahr muß die 
Einwohnerſchaft, Männlein wie Weiblein, ver⸗ 
ſchwunden und in ihrer Wohnung ſein. So iſt's 
Gebot der hohen Kommandantur. Von da an ſieht 
man nur noch ab und zu einen Soldaten, der dröh⸗ 
nenden Trittes auftaucht und in Dunſt und Regen 
ſchnell wieder unſichtbar wird... Selbſt die 
eherne Göttin der Freiheit auf dem Markt mit 
ihrer Jakobinermütze hat den Schnupfen. Sie wird 
hier theoretiſch ſehr verehrt; gemeint iſt eigentlich 
ein goldenes Kalb. Nur daß das als Schmuck des 
Forums nicht ganz ſo gut ausſehen würde, wie die 
Dame mit dem phrygiſchen Kopfſchmuck. 

Mein Beſuch bei der Kapkala bringt mir keine 
Enttäuſchung in meiner Erwartung lukulliſcher 
Genüſſe. Es müßte eine ſchlechte Kraftfahrer⸗ 
Kolonne ſein, wenn ſie unter ihren Leuten nicht den 
üblichen erſtklaſſigen Hotelkoch hätte!! Zuhauſe 
würde der Tüchtige jetzt ſchwerlich recht zur Geltung 
kommen; hierzulande dagegen braucht ſeine Kunſt 
wegen Mangel an Rohmaterial keineswegs eben⸗ 
falls brach zu liegen. Er hat denn auch ſeit Tagen 
ſein Beſtes getan, den Abend würdig vorzubereiten, 
und ſo gibt es für die Mannſchaften, die fürs Der⸗ 
bere find und die Hühner überhaben, Schweinernes 
in mannigfacher Aufmachung; für den Tiſch aber, 
an dem der Herr Leutnant mit den Unteroffizieren 
ſpeiſt, gibt es friſche Wurſt, warm und kalt, — 
ſogar die Heikbegehrte Lsberwurſt —, Geflügel jeder 


Sorte und allerlei Fleiſchſalat. Eine richtige 
Schlemmermahlzeit iſt's; aber es iſt ſchließlich nur 
einmal im Jahre heiliger Abend. Sogar zu einer 
Gänſeleberpaſtete hat ſich der Held vom Kochherd 
aufgeſchwungen. Man ißt und jammert, daß die 
zuhauſe von all dem nichts abbekommen können. 

Ja, es gibt ſchon allerlei hier in Rumänien. 
was die Heimat gut gebrauchen könnte! Freilich 
wird, was hier üppig ausſieht, an den Wünſchen 
der Heimat gemeſſen, ſich bald ſehr viel beſcheidener 
ausnehmen. i 

Leider freilich kein Bier. Das wiſſen ſich immer 
noch allein die Bayern ſicher zu ſtellen. Die rumä⸗ 
niſche Rebe ift nicht ſchlecht, aber unſere Leute find 
nun einmal keine Weintrinker. 

Ich bin kein Gegner von Wurſt und Geflügel. 
im Frieden nicht und auch nicht im Felde, und habe 
namentlich auch gegen Gänſeleberpaſtete nichts 
Ernſtes einzuwenden. Doch nicht die ſelbſt für die 
Verhältniſſe des Rumänenkrieges reich beſetzte Tafel 
dieſer Kraftfahrerrunde war das Erlebnis des 
Abends. Das war etwas ganz anderes. Ein 
kleiner Vorgang, aber einer von jenen, die hier im 
Kriege ſo oft den, der auf ſolche Dinge achtet, ganz 
plötzlich einen tiefen Blick in die Seele unferes 
Volkes tun und da allerlei Überraſchendes ent⸗ 
decken laſſen. 9 

Die Beſcherung fand in der Vorſtadt in dem gut 
ausgeſtatteten Empfangsſaal des Hauſes irgend 
eines Petroleum⸗Großen ſtatt, das der Leutnant 
der Ehre, ſein Hauptquartier abgeben zu dürfen, 
gewürdigt hatte. Tannengrün an den Wänden, 
Geſchenkverteilung und ein mit Lametta, Watte⸗ 
bäuſchchen und einer großen Menge Lichtchen ſehr 
feſtlich hergerichteter Chriſtbaum. Was heimiſche 
Liebe den Männern im ſchwarzen Lederzeug zuge⸗ 
dacht hatte, war ja freilich nicht mehr rechtzeitig 
eingetroffen. Dafür erhielt jeder 25 Zigarren von 
achtbarer Beſchaffenheit — eine ſehr annehmbare 


Überraſchung bei der allgemeinen Not an Raus: 
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im faſt vollendeten 


Heute früh iſt 


der Magistrat. 


e 


Bürgermeiſter. 


Nr. M. 1./12. 16 K. R. A. 


Nachruf. 
Herr Kaufmann und Stadtverordneter 


Ernst Wendel 


nach kurzer Krankheit aus unſerer Mitte geſchieden. 

Der Verſtorbene, welcher ſeit 1903 dem Stadt⸗ 
verordnetenkollegium angehörte, hat ſich durch ſeine un⸗ 
ermüdliche, aufopferungsvolle Tätigkeit für die ftädti- 
ſchen Intereſſen, insbeſondere als Vorſitzender und Be⸗ 
richterſtatter des Finanzausſchuſſes, wie auch als Mit⸗ 
glied verſchiedener Deputationen, bleibende Verdienſte 
um unſere Stadt erworben. 

Wir empfinden ſchmerzlich den Verluſt dieſes 
Mannes, von dem wir noch eine weitere fruchtbare 
Tätigkeit für uns erhoffen durften, und werden fein An⸗ 
denken immer in Ehren halten. ; 


Thorn den 9. Januar 1917. 


Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme und Kranz 
ſpenden beim Hinſcheiden unſeres lieben Sohnes 


Manx Lau 


ſowie Herrn Pfarrer Heuer für die troſtreichen Worte 
ſagen wir unſeren innigſten Dank. 


Thorn⸗Mocker den 9. Januar 1917. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


statt beſonderer Anzeige. 


Heute früh entſchlief ſanft mein lieber Mann, 
Vater, der Kaufmann 


Ernst Wend 


66. Lebensjahre. 


Thorn den 9. Januar 1917. 


Frau Luise Wendel und Töchter. 


Die Beerdigung findet Freitag den 12. Januar, um 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Brückenſtr. 20, aus auf dem altſtädtiſchen Friedhof ſtatt. n 


Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. 


die Etadtverordneten. 


Dombromski, 
Stadtverordnetenvorſteher⸗ 
5 Stellvertreter. 


E. Nr. 5062 geh. 


Eine neue Bekanntmachung M. 1./12. 16 K. R. A., betreffend 
Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von Proſpekt⸗ 
pfeifen aus Zinn von Orgeln und freiwillige Ablieferung von 
anderen Zinnpfeifen, »ſchallleitern uſw. von Orgeln und ſonſtigen 


Muſikinſtrumenten, tritt am 10. Januar 1917 inkraft. 


Die Ver⸗ 


ordnung, mit deren Ausführung die Kommunalverbände beauf⸗ 
tragt ſind, iſt in vollem Wortlaut in den Amts⸗ und Kreisblät⸗ 
tern, ſowie durch Anſchläge bekannt gemacht worden. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 10. 


Januar 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Df. Tarnowski  \nönier. 


hat feine Praxis 
wieder aufgenommen. 


Frauenklinik, Brückenſtraße 11. 
——— 


A Zurückgekehrt 
Sophie Meyza, 


Dentiſtin, Altſtädt. Markt 11. 


Rachhilfeſtunden 


erteilt junges Mädchen, auch in Mathe⸗ 
matik, für Kinder von 6 bis 13 Jahren. 
Talſtraße 26, 2. 


Violin⸗ und Klavierunterricht 


wird in und außer dem Hauſe, auch 
abends erteilt. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer erteilt zwei Damen Unterricht in 


Stenogtaphie u. 4 hreibmaſchine 
in den Abendſtunden von 8 Uhr ab? 

Angebote mit Preisangabe unter V. 
20 an die Geſchäßtsſtelle der „Praſſe“ erb. 


preuß. 


Zu der am 9. und 10. Januar 1917 
ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
235. Lotterie ſind 


\ \ 11 
1 2 . Loſe 
zu 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms 

vlatz, Feruſprecher 842. 


Bei hohem Verdienſt 


luchen wir üoerall bei der beſſeren Land⸗ 
kundſchaft gut eingeführte, zuverläſſige 


Vertreter (auch Frauen) 


zum Verkauf unſeres gediegenen, aufs 
beſte begutachteten Kriegswerkes. 

Verlag Jul. Waldkirch & Co., 

G. m. b. H., Ludwigshaſen a. Rh. 


Nachhilfeunterricht 


ür Schüler der mittleren Gymnaſial⸗ 
Haſſen erwünſcht. Gefl. Angsbote an 


Poſtſchließfach 20 erbeten. 


! Ein Hausormdfut 


unſer guter 


Ille Stellung als Leiletin 


einer Filiale. Kaution vorhanden. 4 
Gefl Angebote unter A. 75 an die 


Seſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


aus beſſerer Familie ſucht Beſchäftigung 
als Schreibgehilfin in einem Bureau, 
eventuell bei militäriſcher Behörde. 


Selbige beherrscht ſehr gut die deutſche 


und polniſche Sprache und Schrift. 
Angebote unter T. 73 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Dame ſucht Beſchäftigung, 


Buchführung, ohrelbarbell, 


fürs Haus. Angebote unter J. 58 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Meſſeres, junges Mädchen 


(Halbwaife), gut erzogen, wünſcht Bes 
ſchäftigung in ſchriftlichen Arbeiten oder 
im Papiergeſchäft. 

Angebote unter U. 44 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Stellung als Stütze. 


Bin im Kochen und Nähen gut bewandert. 
Zuſchriften erbeten unter ©. 28 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


{ 


in Thorn Stadt oder Vorſtadt zu kaufen 
geſucht. Angebote unter ©. 77 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Artl.⸗Offig.⸗Sübel 


zu kaufen geſucht. 


Angebote unter R. 66 an die Ge⸗ 


2 ſchäftsſteſle der Preſſe“. 


lethal. Domenpeh, 


Größe 44. zu kaufen geſucht. 

Angebote unter P. 64 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Breffe”. 

Zu kaufen geſucht 


kin Shnnhshengen ad Muff. 


Zu erfragen unter X. 72 in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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onttoltafe, 


National, kaufe fofort. 
Angebote unter D. 78 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sirohlüne! 


Wer liefert von der Einquartierung 
zurückgebliebene gut erhaltene Strohiäde? 

Angebote mit Preis und Stückzahl 
unter T. 48 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Wer in Thorn und Umgebung 


altertümliche Möbel 


U 

Bilder, Porzellan, Nipp⸗ und Schmuck⸗ 

ſachen, alles garantiert alt, zu verk. hat, 

ſende Angebote mit Beſchreibung unter S. 

67 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zahle hohe Preiſe! 


Zahle 


für getragene Kleidungsſtüde, Schuhe, 
Stiefel, gebrauchte Möbel, Betten, ſowie 
ganze Nachläſſe anerkannt die höchſten 


Preie Z. Naftaniel, 


Telephon 805. Baderſtraße 20. 


Platin 


kauft und zahlt 7 Mk. pro Gramm. 
F. Feibusch, Juwelier, 
Brückenſtraße 14, 2, 
Amtliche Unterankaufsſtelle. 


Wohmungsangebott 2 
Laden, lin. 


Färberei betr, vom 1. 4. zu vermieten. 
3 Zimmerwohnung 


mit Gas u reichl. Zubehör vom 1. 4. 17 
zu vermieten. Gerberſtraße 18/15. 


Ausbeſſern von gewe 
beſſern von 


in der Haushaltungsſchule. 


mitzubringen. 


Auskunft und 


W. Spindler, 
Kärberei und chemiſche Waſchanſtalt. 


Lieferzeit: 
Färben 2—3 Monate. — Reinigen 2—3 Wochen. 


Annahmen: A. Böhm, Brückenſtraße Fernſpr. 397, 
Bartz, Brombergerſtraße, Ecke Talſtraße. 


5 


| Artu 


Kriegskurſe 


2 zur etredung von Web⸗ und Wirlwaren für alle Hausfrauen. 


Lehrziel: Ausbeſſern von A Strümpfen durch Einſtricken, 

ewebten Strümpfen durch Einflicken. 

1 Wäſchegegenſtänden durch Stopfen mit der 
Maſchine und Überſtopfen von Twiſt. 

Zeit: 8 Nachmittage, vom 16. Januar bis zum 9. Februar, je 2 

mal wöchentlich am Dienstag und Freitag von ½4 bis ½6 Uhr 


Aus⸗ 


Bedingung zur Teilnahme iſt: bung im Stricken und Maſchinenähen. 
Gegenſtände und Material 


ſind von den Teilnehmerinnen 


Zur Deckung der Unkoſten wird 1 Mark Kurſusgeld erhoben. 
5 d Anmeldung bis zum 15. Januar täglich von 9—11 
Uhr im Geſchäftszimmer der Haushaltungsſchule, Mellienſtr. 3. 


Die Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 


Spindlersfeld, 
Cöpenick; 


x: 


O 


Mittwoch den 10. Januar 1917: 


Populäres Symphonie⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſ.⸗Vatls. Neſ.⸗Inf.⸗ 


Regts. 


Muſikleiter: E. Tinzmann. 


Anfang ½5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
U. a. kommen 
VII. Symphonie 


n 


Nr. 5. 


zum Vortrag: 
Beethoven. 
Weber. 
Lortzing. 


Reſtaurationsbetrieb!!! 


Bürgergarten. 


Culmer Chauſſee 16. 


Kleiner Saal. 


— 


Mittwoch den 10. und Donnerstag den 11. Januar: 


Heitere Künſtlerabende, 


gegeben 
von dem beliebten Nezitator, Humoriſten und Sänger zur Laute 


Kurt Flössel. 


Beginn 8 Uhr. 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Eintritt frei. 
M. Weitzmann. 


Kontor und großer 
Geſchäftsleller, 


in welchem ſeit ca. 30 Jahren die Firma 
L Borchardt u. Co. mit gutem Erfolg ein 
Geſchäft betrieben hat, iſt zu vermieten. 


Palkowski, 


Coppernitusſtr. 5. 


Wohnung, 


3 große, 2 kleine Zimmer, Bromberger⸗ 
ſtraße 82, Hochparterre, Balkon, Gas, 
Bad, Vorgarten und Zubehör, vom 1. 
4. 17 zu vermieten. Mietspreis 660 Mk. 
jährlich. Anfragen erbittet 


A. Burdeeki. Copgetnikusft. 21. 
Eine mittlere Wohnung, 


550 Mk., vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Grunwald. Neuſt. Markt 12. 


In unſerem Haufe, Kloſterſtraße 14. 


eine 
Parterre⸗Wohnung, 
von 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 

mieten. Näheres bei ie 

Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Stlopftraße 7. 


3-Aimewohnng 


Coppernikusſtr. 30, 3, Gas, vom 1. 4. 
1917 zu vermieten. 


il, 3 Aimmetwohuung mit Jude. 


hör vom 1. 
4. 17 zu vermieten Paulinerſtraße 2, 


unde Z-UMMETWOhNUNG 


an ruhige Mieter zu vermieten. 
W. Hanke. Tuchmacherſtr. 10, 1. 


Geräumige Bimmetwohnung, 
Küche, Kloſ., Fur, Gas, ab 15. 1 d. Js 
zu verm. v. Zenner. Baderſtr. 28, 2. 


2 gr. leere Zimmer 


mit Gas u. Nebengel. parterre, Ausſicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 
Coppernikusſtraße 5. parterre. 


Großes, möbl. Zimmer 


in ruhigem Hauje von ſofort zu vermielen 


iſt 


Beſichtigung von 2—4 und 7—8 Uhr. 


i Ein 
MOHN. Zimmer „en zu verengen 
Jakobſtrane 17. 3. 


immer mit voll. Benfton zu 
Brückenſtraße 16, 2, 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſeiheizung und Vorgarten, eventl. 
ferdeſtall. Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 8 
Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 
Thorn, Brombergerfir. 20. 


Wohnung von 9 und 3 Almen 
mit Zubehör von ſofort oder 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfcagen 

Schulſtraße 20, Hof, rechts. 


Hellſchaftl. Wohnung 


7 

5 bis 6 Zimmer, Gas, Bad, elektr. 

Licht, vom 1. 4. zu vermieten. 
Mellienſtraße 90. 


erwog, 


Waldſtr. 27, unten, mit ſämtlichem Zubehör, 
Gas, elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen 

Baugeſchäft Köhn, Brombergerſtr. 16018. 


. und 5-merwon nan 


mit Bad, Gas und allem Zubehör von 
ſogleich und 1. 4. 17 zu vermieten. g 
Röder. Thorn-Mocker, Graudenzerſtr. 84. 


Sutmöhl, Alohn- U. Schlafkinmet, 


„Bad Teleph., 1 Etg. an beſſ. Herrn 
zu vermieten. Schillerſtraße 8, 1. 


Kleines, mübl. Zimmer, 


elektr. Licht, Bad, ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſch. der Preſſe“. 
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ee gut mobl. Zimmer. 1. Eig. 

bald oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


55 FR Zentratheiz; elektr. 
2 möbl, Jimmer, S7 Bed Kachel 
zu verm. Wilgelmſtr. 7, Portier erfr. 


n großes, möbl. Timmer 


ſofort zu vermieten. Baderſtr. 9, 4 Tr. 


2 möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm Hofitraße 7, 1. 


Einfach möhl. Zimmer 
1 und elektr. Licht 


E. Sehmidt. Mocker, Lindenſtr. 49 


Speicher, 


für jeden Zweck geeignet, vom 1. Apri 
zu vermieten. Leibllſcherſtrabe 36 2. 


® Schlacht: 
pferde 


kauft zu zeitgemäßen Höchſtreſſen 
W. Jenker. Aogſchlächterei, 
Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 485. 
r Bei Unglücksfällen komme ſofort 
mit Transportwagen. 


8 


Eintritt 40 Pfg. 


Viktoriapark 


glatte, ſichere 


Eisbahn. 


Stadt. Theater 
Dienstag den Ja 7 Ahr: 
Kyritz ⸗ Pyritz. 
Donnerstag, 11. Januar, 7½ Uhr: 
Wo die Schwalben nisten. 
Freitag den 12. Januar, 7½ Ahr: 


Zum 1. male. 


Der selige Balduin. 


Familienſpiel mit Muſik in 3 Akten 
von Urban und Wolf, Muſik von Kollo. 


(Sonnabend, 13. Januar, 7¼ Uhr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 


Die Grille. 


Kar 


Odeon ⸗Lichtipiele 
i Gerechteſtraße 3. 


„Geöffnet täglich von 3 bis 11, 
Sonntags von 2 bis 11 Uhr abds, 


Ab Dienstag: 


Richtet nicht! | 


Ans Vaterland, aus teure. 


Ein Zeitbild in 3 Akten, und 


Verfehmt. 


Luſiſpiel. 
Mieze Strempels, Werdegang. 


Hauptrollen: Kläre Waldoff, He⸗ 
g lene Voß. 


Ailenefe Ariensmore. 


a 


F 


CR 


Angebote mit Preisang. unter H. 57 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche 2—3⸗ Zimmerwohnung 


bis 30 Mk. monatl. Miete zum 1. 4. 17. 
Angebote unter U. 69 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Zimmerwohnung 


mit fämtlihem Zubehör, mögl. Vorſtadt, 


von ſofort zu mieten geſucht. Angebote 
5 te Heftes der 


unter B. 51 an d 
„Preſſe“ erbeten. 


2:Zimmerwohnung 


mit Zubehör zum 1. 4., möglichſt Brom 


berger Vorſtadt, geſucht. 
0 g mit lesben g übe unter S. 


Angebote 
42 ul die Geſchäftsſtelle der „Breffe“, 


Freund 2: Zimmerwohnung 


vom 1. 4. 17 zu mieten geſucht. 


Innenſtadt bevorzugt. 
Angebote unter A. 26 an die Ga 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


beſonderer Eingang, mögl. Bromb. Vor⸗ 
ſtadt geſucht. Angebote unter T. 68 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
infarh wobl. Zimmer von emem Ehe⸗ 
E je gef. air: Chauſſee bevorz, 
Angebote unter W. 46 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe 


Für Quartaner vom 1. 2, 


Penſion geſucht. 


Angebote unter B. 76 an die Ga 
ſchäftsſtelle der „Biellet. 


Garten und Stellung 


in Thorn auch Umgegend evtl. ſofork zi 
pachten, ſpäter zu kaufen. 
Angebote m Preisangabe unter W. 71 


Suche zu pachten 
24 uche Ganwach mit oder 


ohne Wohnung Angebote unter Z. 74 
5 die Geſchältſtele der -Preſſe“. 


— ͤ—ↄ Ä — mm 
@elPdarlehne ohne Bürg. auf Wechſel, 
O Schuldſch. Hopoth. uſw. auch Raten 
abz., Kriegsanl. Wertpapiere kauft u bel, 
F. Rosenow, Berlin 57, Frobenſt 18.7, Mückp. 
— —— 


Portemonnaie 


it it gefunden. Abzuholen im 
4 Snmtermgelhäft, Elifabethitr. 20, 


Täalicher Kalender. 
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Thorn, Mittwoch den 10. Januar 10 . 


Di 


Deuticher Nachrichtendienſt 
nach dem Auslande. 
Vor dem Kriege war Deutſchland durch die Un⸗ 
lesſeekabel, die ſich allerdings in engliſchem Beſtitz 
befanden mit der übrigen Welt verbunden. In 
richtiger Erkenntnis der Anhaltbarkeit dieſes Zu⸗ 
ſtaͤndes hatte man begonnen, ſich von England ins 
abhängig zu machen und eigene deutſche Fahr! zu 
legen, wie z. B. nach Oſtaſten uſw. Aber trotzdem 
waren bei Kriegsausbruch immer noch weite Ge⸗ 
biete, darunter auch die deutſchen Kolonien Süd⸗ 
weſtafrika und Oſtafrika, nur über engliſche Kabel 
erreichbar. Es war zwar für das Jahr 1917 eine 
Kabellegung vorgeſehen, doch ſchlug man ichon bei 


ihrer Vorbereitung ein langſameres Tenpo ein, 


da ſich, wie Dr. R. Hennig in einem in der „Deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft für volkstümliche Naturkunde“ 
gehaltenen Vortrag über „Deutſchlands Abſchnei⸗ 
dung vom Welttelegraphenverkehr im Kriege und 
die Mittel zu ihrer Umgehung“ ausführte, die 
drahtloſe Telegraphie ſchon derart entwickelt hatte, 
daß man hoffen dürfte, auf dieſem Wege eine 
Verbindung zu erhalten. Es war ja auch ſchon 
vorher Samoa durch einen Funkenturm an das 
We ſttelegraphennetz angeſchloſſen worden. 

Nach der Kriegserklärung beſtand nun die erſte 
Kriegshandlung Englands in der Zerſtörung der 
von der deutſchen Küſte ausgehenden Kabel. Da 
auch die ruſſiſchen und franzöſiſchen Kabellinien 
geſperrt waren und die neutralen Staaten eine 
eigenen Kabel beſaßen, ſo war Deutſchland vom 
telegraphiſchen Weltverkehr vollkommen abge⸗ 
ſchnitten. Die amerikaniſchen Kabel endigen gleich⸗ 
falls auf engliſchem Boden, ein Umſtand, den die 
Amerikaner heute ſelbſt auf das höchſte bedauern. 
Auch ſie waren ſomit für Deutſchland unzugänglich. 
Von außereuropäiſchen Gebietsteilen war nur Tür⸗ 
kiſch⸗Aſien mit Hilfe von Telegraphenleitungen 
für uns erreichbar. England verſuchte ſeiner Mo⸗ 
nopolherrſchaft über die Kabel auch die über die 
drahtloſe Telegraphie anzugliedern und eine Zeit⸗ 
lang ſah es ſo aus, als ob es dieſes Ziel erreichen 
würde, weigerten ſich doch die Stationen der eng⸗ 
liſchen Marconi⸗Geſellſchaft, mit Schiffen zu tele⸗ 
graphieren, die andere als Marconiapparate führ⸗ 
ten. Sogar deutſche Schiffe mußten ihre eigenen 
deutſchen Apparate wieder herausnehmen und ſie 
durch Marconiapparate erſetzen. Wenn dieſe Vor: 
herrſchaft des Marconiſyſtems ſchließlich doch ge⸗ 
brochen wurde, ſo iſt dies Deutſchland zu verdanken, 
das auf der Berliner Konferenz am 3. November 
1916 eine Beſtimmung durchſetzte, wonach ſich keine 
drahtloſe Station weigern Hurfte, Telegramme 
von Stationen anderen Syſtems zu empfangen. 
Nun ſuchte ſich England drahtloſe Welttelegra⸗ 
phennetze zu ſchaffen, und es hatte, abenſo 
Frankreich, auf dieſem Gebiete bereits gewiſſe Er⸗ 
folge erzielt, als der Krieg ausbrach. 

Bis zu dieſem Augenblick hatte der Turm in 
Nauen nur Verſuchszwecken gedient. Im Krieg 
wurde er der Öffentlichkeit übergeben, und ſeitdem 


Uriegsbriefe von der rumäniſchen 


- Front. 
Von Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugswelſe verboten.) 
Kriegsweihnacht bei der Etappe in der Walachei. 
II. 


Deutſches Kriegspreſſequartier Südoſt, 
26. Dezember. 


Chriſtnacht iſt auch hinten im Quartier. Die 
das Glück haben, gerade heute zuhauſe zu ſein, 
feiern für die anderen mit. 

Eine Anzahl Leute iſt immer zuhauſe. In den 
Abſchnitten übermäßiger Inanſpruchnahme des 
Wagenparks ſind es ihrer ſogar — zum Herzeleid 
des Führers der Kolonne nicht weniger als zu dem 
des Herrn Kommandeurs der Kraftfahrtruppen — 
noch mehr als gewöhnlich, ſo merkwürdig es klingen 
mag! Irgendwann muß auch der leiſtungsfähigſte 
Mann zwiſchen zwei Fahrten ein paar Stunden 
ſchlafen, ſich verpflegen laſſen. Der Werkſtatt⸗ 
betrieb der Kolonne erfordert eine Anzahl Kräfte. 
Eine gewiſſe Reſerve an brauchbaren Wagen und 
Bedienung wird der Führer unter allen Umſtänden 
zurückzuhalten ſuchen für die Möglichkeit plötzlichen 
außerordentlichen Bedarfs. Dazu kommen dann in 
Zeiten des Hochbetriebs, wie dem der letzten Wochen, 
die Mannſchaften, die augenblicklich nicht fahren 
können, weil ihr Wagen krank iſt. Und die Zahl 
ſolcher Wagen iſt nach den ſchweren Anforderungen, 
die der ſturmgleiche Siegeslauf der Armee an den 
Nachſchub geſtellt hat, naturgemäß beſonders groß. 
Die Tage der Material⸗Inſtandſetzung, die die 
Kolonne ſonſt regelmäßig in ihren Fahrbetrieb ein⸗ 
zulegen hat, ſind in Wegfall gekommen. Umſo 
größer iſt in ſolchem Falle ſofort die Abnützung. 
Einer oder der andere Veteran aus dem Beſtand 
der Kolonne hat ſogar ſeine ruhmreiche Laufbahn 
für immer geſchloſſen und ik irgendwo im Gebirge 


wie f 


hat er außerordentlich große Dienſte geleiſtet. Von 
hier aus gehen die deutſchen Nachrichten zunächſt 


einmal nach Spanien, dann aber auch nach Ame⸗ d 


rika, wo ſie von der Station Sayville aufgenom⸗ 
men werden. Seit dem 21. Auguſt 1914 hat der 
Nauener Turm Tag für Tag Telegramme über 
den Ozean geſandt, und zwar nicht nur unſere Hee⸗ 
resberichte, ſondern alles, was ſonſt für die Welt 
von Intereſſe iſt. Amerika ſchätzte dieſe Verbin⸗ 
dung ſehr hoch, da es dadurch Nachrichten bekam, 
die nicht durch den englischen Zenſor gegangen 
waren. Die deutſche und die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Botſchaft in Waſhington geben dann die 
Nachrichten ſofort weiter, zunächſt an die deutſchen 
im Auslande erſcheinenden Zeitungen, dann aber 
auch an deren inzwiſchen gegründeten und in der 
Landesſprache erſcheinenden Ausgaben, ſodaß ſie 
auch die einheimiſche Bevölkerung von Mexiko, 


Braſilien uſw. erhält. Von Waſhington aus gehen 


die Nachrichten auch nach Aſien, insbeſondere nach 
China, das ſie an Japan weitergibt, wo nicht we⸗ 
niger als elf Zeitungen die deutſchen Heeresberichte 
bringen. Gegenwärtig können wir auf der ganzen 
Welt nur Niederländiſch⸗Indien, Siam, Abeſſinſen 
ſowie die engliſchen Kolonien nicht erreichen, doch 
hat Siam bereits einen Dienſt mit Läufern ein⸗ 
gerichtet, durch den die deutſchen Nachrichten aus 
Südchina herbeigeholt werden. Es hat ſich in der 


ganzen Welt geradezu eine Art von Durſt nach den 


deutſchen Nachrichten herausgeſtellt, da man nicht 


ausſchließlich auf die Reutertelegramme angewie⸗ 


ſen ſein, ſondern Nachrichten aus beiden feind⸗ 


lichen Lagern erhalten will. N. 
Ueber die Rede des Votſchafters 
Gerard, | 


die dieſer bei dem ihm zu en veranſtalteten 
Bel un . der amerikaniſchen Handelskammer in 
erlin gehalten hat, verbreitet das Wolffſche Tele⸗ 

graphen⸗Büro noch folgenden ausführlichen Bericht: 
er Botſchafter führte unter anderm aus, er 

ki trotz des Berliner Klimgs und der langen Über⸗ 
ahrt befriedigt darüber, daß er aus Amerika 
wieder nach Berlin zurückkehren konnte. 
von Gwinner habe gemeint, er (der Botſchafter) 
ſei leider ohne Olivenzweig gekommen, da müſſe 
er fragen, ob denn die Note des Präſidenten 
Wilſon, die gerade am Tage ſeiner Ankunft in 
Berlin ausgehändigt wurde, kein Dlinenzweig ge⸗ 
weſen ſei. Hierauf fuhr Botſchafter Gerard fort: 
„Die Anweſenheit vieler hervorragender Männer 
aus der Politik, aus der Finanz und dem Handel 
an dieſer Tafel iſt eine Bürgſchaft für die Fort⸗ 
dauer der guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten. Die amerikaniſche 
Handelskammer und ihr Präſident Wolf verdienen 
bejondere Anerkennung dafür, daß fie ſich ſtets der 
Pflege dieſer Beziehungen gewidmet haben, und 
Präſident Wolf, der an mancher ſtillen Wohltat 
ür deutſche Liebeswerke beteiligt it, war mir 
immer eine Stütze bei der Wahrnehmung diefer 
Aufgabe, wofür ich ihm herzlich danke. Auch den 
Vertretern der deutſchen Preſſe, die hier in größerer 


Zahl anweſend find, ſage ich meinen Dank für die F 


Behandlung, die ſie mir haben zuteil werden laſſen. 
Die hier weilenden Amerikaner ſind von den Deut⸗ 
ſchen immer gut behandelt worden. Bei Beginn 


rettungslos liegen geblieben. Tauſende von Kilo⸗ 
metern hatte er abgeklappert und alle Kriegsſchau⸗ 
plätze Europas geſehen. Nun verrottet er elend 
am Wegrand, umſchlichen von ſpitzbübiſchen Zigeu⸗ 
nern, die ihn nach und nach als Baumaterial aus⸗ 
einander tragen 5885 

Item: Leute für eine Weihnachtsfeier ſind 
genug da, beim Park jeder der Kolonnen, deren 
Wagen draußen durchs Land pendeln. 
während der Nacht heute draußen ſind, bekommen 
eber nachträglich den Chriſtbaum angeſteckt. 

Die Kraftfahrer leben nicht ſchlecht, wenn ſie zu⸗ 
hauſe find. Sie haben ſicher gute Quartiere — ſo⸗ 
fern es deren überhuapt an ihrem augenblicklichen 
Standort gibt, und etwas Gutes zu eſſen und zu 
trinken gibt es bei ihnen in der Regel auch. Das 
Quartier liegt meiſt wenigſtens ſovfel hinter der 
Front, daß die Hochflut unterkunftsbedürftiger 
Truppenteile beim Einzug der Ritter von Hupe 
und Rad bereits weiter gerollt iſt. Sie haben alſo 
Auswahl. And ihr Bezugsgebiet für Eßbares und 
Trinkbares iſt bei der Ausdehnung ihrer Fahrten 
nach allen Richtungen der Windroſe hin ſo weit, 
daß ſie ſich mitnichten gerade dort zu verſorgen ge⸗ 
wohnt jind, wo bereits alles abgegraſt iſt. So war 
es denn ſchon in materieller Beziehung keineswegs 
von der Hand zu weiſen geweſen, als der Führer 
der Führer der Kapkaka Nr. ſoundſo mich gebeten 
hatte, der Beſcherung bei ſeiner Truppe beizu⸗ 
wohnen. Zwar, die ſehnlichſt erwartete Heimatpoſt 
ſei ausgeblieben. Aber es würde auch ſo ganz nett 
werden ... Was eine Kapkaka iſt? Aber das iſt 
doch ganz einfach! Eine Kaypkaka iſt eine Kav. K. K., 
eine Kavallerie⸗Kraftwagen⸗Kolonne. Natürlich 
hatte ich angenommen. 

Aber warum ſo zeitig? Bald nach 5 Uhr ſollte 
ich da ſein. „Was wir hinter uns haben, haben wir 
hinter uns!“ hatte mir der Herr Leutnant und 
Führer der Kapkaka geantwortet. „Man kann nie 
wiſſen, ob man ſpäter noch dazu kommd!“ 


Herr M 


Und die 


des Krieges hat mich Direktor Gutmann von der 
Dresdner Bank wiſſen laſſen, er würde jeden 
amerikaniſchen Scheck einlöſen, der den Stempel 
er Botſchaft trage, und Herr von Gwinner hat 
mir erklärt, er ſei bereit, ſoviel Millionen, als ich 
wollte, auf den Kredit der Vereinigten Staaten 
für die geſtrandeten Amerikaner zur Verfügung 
zu ſtellen. Auch die Amerikaner haben alles Ver⸗ 
trauen zu Deutſchland. Zwei meiner Landsleute, 
vermögende J. aus den Staaten, waren 
vor einiger Zeit bei mir und teilten mir mit, ſie 
ſeien im Begriff, deutſche Kriegsanleihe zu kaufen, 


| weil ſie die Überzeugung hätten, daß der Markkurs 


bald wieder Hergeſtellt ſein wird. Bei der Beur⸗ 
teilung der Stimmung Amerikas ſollte man ſich 
in Deutſchland immer vor Augen halten, daß das, 


tie Loge fi Zuſtimmung.) 


0 t über die au 
Ze für deutſche Liebeswerke. 
usſchuß, an deſſen Spitze der 
meiſter pon Newyork, George B. Macclellan, ſowie 
die Herren John D. Crimmins, der Generaldirektor 
der Aſſociated ‚Dreh, Melville E. Stone, der Bruder 
des Präſidenten Taft, die Herren Andrews und 
Townsend Burden und andere n n 
Männer, alle rein amerikaniſcher Herkunft, mit 
Ausnahme des Bankiers Speyer, ſtehen, ſei un⸗ 
ermüdlich dafür tätig. Auch jeien mehrere Aus⸗ 
ſchüſſe in Los Angeles und Chicago unter Judge 
Walter Bordwell als Präſident und die Herren 
R. W. Burnham, daß, Monſignor Harnett, 
Herr Bürgermeiſter odman und viele andere, 
ſowie die Damen Mss. Miner, Rodmon Edwards 
u. a. für die Sache tätig, Herr Iſaac Guggenheim 
habe ihm 25 000 Mk. gegeben, und Herr Armour 
auch eine große Summe. Er ſelbſt ſei in der Lage 
R 370.000 Mk. für ſolche Zwecke nach Deutſch⸗ 
and mitzubringen, und weitere anſehnliche 
Spenden ſeien ihm in Ausſicht geſtellt. Dieſes Geld 
ahb aße er ſo zu verteilen, daß man auch er⸗ 
fahre, daß es aus amerikaniſchen Quellen ſtamme. 
Bisher habe er es ſtets dem Roten Kreuz über⸗ 
wieſen, deſſen Tätigkeit in den Vereinigten Staaten 
allgemein gewürdigt werde. Dabei hätten aber 
ganz natürlich die Beteiligten nicht immer er⸗ 
fahren, daß Amerikaner die Spender waren. 
anche Leute fanden, daß er nicht genug über die 
Beziehungen von Amerika zu Deutſchland fage. 
Er erinnere daran, daß er in ſeiner erſten Rede 
in Deutſchland das Wort Talleyrands wiederholt 
habe: „Ein Diplomat müſſe in ſteben Sprachen zu 
ſchweigen verſtehen.“ Jetzt, wo vierzehn Staaten 
miteinander im Kriege liegen, müſſe man die Zahl 
dieſer Sprachen verdoppeln. Soviel könne er aber 
doch ſagen, daß er immer gern an der Erhaltung 
der guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
den Vereinigten Staaten mitgewirkt habe. „Dieſe 
Beziehungen find denn auch“, erklärte der Bol⸗ 
ſchafter unter lebhaftem wiederholten Beifall der 
Verſammlung, „zu keinem Zeitpunkt jeit der Grün⸗ 
dung des deutſchen Reiches beſſer geweſen als 
gegenwärtig.“ Hierauf gab Herr Gerard Zu⸗ 
verſicht Ausdruck, daß, Me Männer wie der 
Neichskanzler, Staatsfekretär Helfferich und Dr. 
Folf, wie Feldmarſchall Hindenburg und General 
Ludendorff, wie die Admirale von Müller, von 
apelle und von Holtzendorff und der Staats⸗ 
ſekretär Zimmermann an der Spitze der zivilen, 
militäriſchen und Marineverwaltung ſtehen, es 
ſicher keine Schwierigkeiten bereiten werde, dieſe 
—— j j % ———— EEDESEET  RET BET US TEE KEUI TUI 


Gibt es Ahnungen? Mein Gaſtfreund hatte, 
wie ſich ergeben ſollte, weiſe getan, die Feier ſo 
zeitig anzuſetzen. übrigens trifft es ſich gut mit 
der frühen Stunde. Ich habe noch eine zweite Ein⸗ 
ladung für den Abend. Dieſe auf acht Uhr zu 
einem großen Stabe. 

So war ich verſorgt, konnte das Feſt unter 
Landsleuten verbringen. And das war gut. Denn 
es war vorauszuſehen, daß das große Ploeſti an 
weihnachtlicher Stimmung nicht gerade übertrieben 
viel bieten würde. So war es denn auch. Nebel 
und Regen, öde Straßen. Um ſechs Uhr muß die 
Einwohnerſchaft, Männlein wie Weiblein, ver⸗ 
ſchwunden und in ihrer Wohnung ſein. So iſt's 
Gebot der hohen Kommandantur. Von da an ſieht 
man nur noch ab und zu einen Soldaten, der dröh⸗ 
nenden Trittes auftaucht und in Dunſt und Regen 
ſchnell wieder unſichtbar wird... Selbſt die 
eherne Göttin der Freiheit auf dem Markt mit 
ihrer Jakobinermütze hat den Schnupfen. Sie wird 
hier theoretiſch ſehr verehrt; gemeint iſt eigentlich 
ein goldenes Kalb. Nur daß das als Schmuck des 
Forums nicht ganz ſo gut ausſehen würde, wie die 
Dame mit dem phrygiſchen Kopfſchmuck. 

Mein Beſuch bei der Kapkala bringt mir keine 
Euttäuſchung in meiner Erwartung lukulliſcher 
Grnüſſe. Es müßte eine ſchlechte Kraftfahrer⸗ 
Kolonne ſein, wenn ſie unter ihren Leuten nicht den 
üblichen erſtklaſſigen Hotelkoch hätte!! Zuhauſe 
würde der Tüchtige jetzt ſchwerlich recht zur Geltung 
kommen; hierzulande dagegen braucht ſeine Kunſt 
wegen Mangel an Nohmaterial keineswegs eben⸗ 
falls brach zu liegen. Er hat denn auch feit Tagen 
ſein Beſtes getan, den Abend würdig vorzubereiten, 
und ſo gibt es für die Mannſchaften, die fürs Der⸗ 
bere find und die Hühner überhaben, Schweinernes 
in mannigfacher Aufmachung; für den Tiſch aber, 
an dem der Herr Leutnant mit den Unteroffizieren 
ſpeiſt, gibt es friſche Wurſt, warm und kalt, — 
ſogar die heißbegehrte Lsberwurſt —, Geflügel jeder 


ten Beziehungen aufrechtzuerhalten. Der Bot⸗ 
chafter erhob ſein Glas auf die Geſundheit des 
eichskanzlers, des Staatsſekretärs Helfferich und 
die Fortdauer und weitere Entwicklung der guten 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika. 


Lebhafter Beifall und ein dreifaches Hurra folgten 


dem Trinkſpruch. & 
* 

„Nieuwe van den Dag“ ſchreibt, die auf dem 
Feſtmahl der amerikaniſchen Handelskammer ge⸗ 
altenen Reden ſeien von großer politiſcher Be⸗ 
deutung. Gerard habe Worte geſprochen, die nicht 
mißverſtanden werden können. 


Uriegsziele und Friedensfrage. 
Die Kriegsziele des Nationalausſchuſſes. 
Die „Magdeburgiſche Zeitung“ teilt die Kriegs⸗ 
ziele des deutſchen Nationalausſchuſſes mit, die 
dieſer in einer Geſamtſitzung am 12. November be⸗ 

ſchloſſen hat. 8 Bi 

In der Erklärung wird die Hauptgefahr für das 
Reich in einem überwuchern der Parteikämpfe 
erblickt. Das gegebene Kriegsziel iſt ein Frieden, 
„der uns und unſeren Verbündeten volle Sicher⸗ 
heit für die Zukunft und uneingeſchränkte Entfal⸗ 
tung unſerer Kräfte gewährleiſtet, den ungeheuren 
Opfern an Gut und Blut, ſowie dem Erfolge unſe⸗ 
rer Waffen entſpricht und die Gewähr der Dauer 
in ſich trägt. Weiter heißt es: Ein ſcharf umriſſe⸗ 
nes Friedensprogramm aufzuſtellen, iſt noch nicht 
an der Zeit. Als unerläßlich erachten wir: 

1 Der Friede wird nicht nur ein deutſcher, ſondern 
zugleich ein Friede unſerer Bundesgenoſſen ſein. 
Das dauernde Zuſammengehen der jetzt verbünde⸗ 
ten Mächte muß durch ihn geſichert werden. 

2. Über die von uns eroberten Gebiete iſt auf⸗ 
grund der Kriegslage unter Betonung der deut⸗ 
ſchen Intereſſen zu entſcheiden. Vor allem ſind 
die ſtrategiſch erforderlichen Grenzberechtigungen 
zu erſtreben. Das Schlagwort „Eroberungspolitik“ 
darf uns nicht abſchrecken. 

3. Die Freiheit der Meere für uns und für die 


übrige nicht⸗engliſche Welt, namentlich für die 


neutralen Mächte, iſt zu ſchaffen. 

4. Ein ſtarkes, lebens⸗ und verteidigungsfähiges 
Kolonialreich muß uns wiedergegeben werden. 

5. Eine unſeren Opfern entſprechende Kriegsent⸗ 
ſchädigung iſt zu erſtreben. a . 
Zum Schluß der Erklärung fordert der „Na⸗ 
tionalausſchuß“ volles Vertrauen zur Reichs⸗ und 
Heeresleitung unter deren Führung die gewalti⸗ 
gen deutſchen Erfolge errungen ſind. 


Indirekte Antwort. 

„Maasbode“ ſchreibt: Aus dem übereinſtimmen⸗ 
den Inhalt der Armeebefehle des deutſchen Kaiſers 
und des Kaiſers von Sſterreich habe man die in⸗ 
direkte Antwort zu erblicken, welche die Mittel⸗ 
mächte auf die Antwort der Alliierten zu geben 
wünſchen. 


Kein Friedensſchritt Hollands. ö 

In der zweiten holländiſchen Kammer fragte 
der Abgeordnete Vandeſt den Miniſter des Auße⸗ 
„——;ßvr;vr —H—ß— ͥ — — — ·(—— 
Sorte und allerlei Fleiſchſalat. Eine richtige 
Schlemmer mahlzeit iſt's; aber es iſt ſchließlich nur 
einmal im Jahre heiliger Abend. Sogar zu einer 
Gänſeleberpaſtete hat ſich der Held vom Kochherd 
aufgeſchwungen. Man ißt und jammert, daß die 
zuhauſe von all dem nichts abbekommen können. 

Ja, es gibt ſchon allerlei hier in Rumänien. 
was die Heimat gut gebrauchen könnte! Freilich 
wird, was hier üppig ausſieht, an den Wünſchen 
der Heimat gemeſſen, ſich bald ſehr viel beſcheidener 
ausnehmen. a f 

Leider freilich kein Bier. Das wiſſen ſich immer 
noch allein die Bayern ſicher zu ſtellen. Die rumä⸗ 
niſche Rebe iſt nicht ſchlecht, aber unſere Leute ſind 
nun einmal keine Weintrinker. 

Ich bin kein Gegner von Wurſt und Geflügel, 
im Frieden nicht und auch nicht im Felde, und habe 
namentlich auch gegen Gänſeleberpaſtete nichts 
Ernſtes einzuwenden. Doch nicht die ſelbſt für die 
Verhältniſſe des Rumänenkrieges reich beſetzte Tafel 
dieſer Kraftfahrerrunde war das Erlebnis des 
Abends. Das war etwas ganz anderes. Ein 
kleiner Vorgang, aber einer von jenen, die hier im 
Kriege ſo oft den, der auf ſolche Dinge achtet, ganz 
plötzlich einen tiefen Blick in die Seele unſeres 
Volkes tun und da allerlei Überraſchendes ent 
decken laſſen. 

Die Beſcherung fand in der Vorſtadt in dem gut 
ausgeſtatteten Empfangsſaal des Hauſes irgend 
eines Petroleum⸗Großen ſtatt, das der Leutnant 
der Ehre, ſein Hauptquartier abgeben zu dürfen, 
gewürdigt hatte. Tannengrün an den Wänden, 
Geſchenkverteilung und ein mit Lametta, Watte⸗ 
bäuſchchen und einer großen Menge Lichtchen ſehr 
feſtlich hergerichteter Chriſtbaum. Was heimiſche 
Liebe den Männern im ſchwarzen Lederzeug zuge⸗ 
dacht hatte, war ja freilich nicht mehr rechtzeitig 
eingetroffen. Dafür erhielt jeder 25 Zigarren von 
achtbarer Beſchaffenheit — eine ſehr annehmbare 
Aberraſchung bei der allgemeinen Not an Nauch⸗ 
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ren, oß auch die niederländiſche Regierung Schritte 
zur Förderung des Friedens unternehmen werde, 
nachdem Präſident Wilſon mit feiner Note voran: 
gegangen ſei. Der Miniſter erwiderte, die nieder⸗ 
ländiſche Regierung habe nicht dieſe Abſicht. Sie 
ſei überzeugt, daß ein ſolcher Schritt gegenwärtig 
nicht zweckdienlich ſei. 


Rußlands Eroberungspläne. 

Die „Times“ meldet aus Petersburg: Die 
Rede von Buchanan am Neujahrstage bei einem 
Bankett der britiſchen Kolonie wird in allen 
Blättern abgedruckt. Die „Rußkaja Wolja“ unter⸗ 
ſchreibt mit Nachdruck die Erklärung der Geſandten, 
daß Englands Anerkennung der Rechte Rußlands, 
aus dem Schwarzen Meere einen freien Ausweg zu 
erhalten, zum großen Teil dazu mitgeholfen habe, 
alte Mißverſtändniſſe aus dem Wege zu räumen. 
Das ruſſiſche Volk wird niemals Buchanans per⸗ 
ſönlichen Anteil an dieſer Frage vergeſſen. 

Die Antwort an Wiljon. 

Über Genf wird dem „Lokalanz.“ vom 7. Ja⸗ 
nuar gemeldet: Das Intereſſe der neutralen Staa⸗ 
ten an der morgen zu erwartenden Antwortnote 
der Entente erlitt unter dem außerordentlich ſtar⸗ 
ken Eindruck der Sprache des Kaiſers Wilhelm er⸗ 
hebliche Einbuße. Die allgemeine Anſicht it, daß 
jetzt juriſtiſche Spitzfindigkeiten ihre Exiſtenzberech⸗ 
tigung verloren haben und die Machtfrage wieder 
die alles beherrſchende geworden iſt. Nach vorlie⸗ 
genden Waſhingtoner Depeſchen zeigte man ſich 
dort geſtern über die Verspätung der Ententeant⸗ 
wort befremdet. 


Dolitiihe Tagesſchau. 
Graf Czernin in Dresden. 

Der öſterreichiſch⸗ungariſche Staatsminiſter des 
Außern, Graf Czernin, iſt, wie bereits angekün⸗ 
digt, geſtern in Dresden eingetroffen und wurde 
mit dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten, Frei⸗ 
herrn von Braun, und dem ſächſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen, Grafen Vitzthum, vom König im 
Reſidenzſchloß empfangen. Darauf fand Tafel 
ſtatt. 


Die wirtſchaſtlichen Schwierigkeiten des ſtädtiſchen 
Hausbeſitzes. 

Die Anfrage der freikonſervativen Abgg. Frhr. 
v. Gamp und Dr. Arend iſt ſtfolgendermaßen beant⸗ 
wortet worden: Dem Reichskanzler iſt bekannt, daß 
die Vertreter des organiſierten ſtädtiſchen Hausbe⸗ 
ſitzes die Durchführung von Maßnahmen beantragt 
haben, um nach Herſtellung des Friedens den 
ſtädtiſchen Hausbeſitz vor wirtſchaftlichen Schwie⸗ 
rigkeiten zu ſchützen. Dieſe Anträge werden ent⸗ 
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weiter für die Spaltung der Arbeiterbewegung ar⸗ 
beiten, während die Arbeitsgemeinſchaft die Schuld 
der Parteimehrheit zuſchiebe. Die letztere hat den 
Kampf gegen die Atomiſterungstendenzen in der 
deutſchen Arbeiterbewegung aufgenommen, in der 
Überzeugung, die ungeheure Mehrheit der Partei⸗ 
genoſſen hinter ſich zu haben. 

Deutſche Landfrauen im Abgeordnetenhauſe. 

Unter Beteiligung von über 900 Frauen und 
Töchtern vom Lande, von landwirtſchaftlichen 
Haushaltungs⸗ und Wanderlehrerinnen, ſowie 
Landpflegerinnen, wurde heute Vormittag im 
Plenarſitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes der 
dritte Kriegslehrgang eröffnet. Die Leitung des 
erſten Tages lag in den Händen der Frau Gräfin 
von Schwerin⸗Löwitz und der Gräfin Wilhelm 
v. d. Groeben⸗Berlin. Am %10 Uhr wurde der 
dritte Kriegslehrgang mit einer Begrüßungsan⸗ 
ſprache der Gräfin von Schwerin⸗Löwitz eingeleitet. 
die mit folgenden Worten ſchloß: „Das iſt das 
Schöne, Heilige dieſer großen Zeit, daß auch wir 
Frauen mitringen dürfen für die Erhaltung 
Deutſchlands, unſeres geliebten Vaterlandes, mit⸗ 
kämpfen können für die Erhaltung unſerer hohen 
deutſchen Ideale, unſerer Ideale, zu denen als 
erſtes und höchſtes mit die Treue gehört, die Treue 
vor allem zu unſerem angeſtammten, mit unſerem 
Volk ſo innig verbundenen Kaiſer⸗ und König⸗ 
hauſe. Darum handele ich wohl in Ihrer aller 
Sinne, wenn ich Sie auffordere, alle die guten 
Münſche, die wir für unſer erhabenes Herrſcherhaus 
auf dem Herzen tragen, zuſammenzufaſſen in dem 
Ruf: Gott ſegne und ſchütze Se. Majeſtät, unsren 
allergnädigſten Kaiſer und Ihre Majeſtät, unſere 
allergnädigſte, vielgeliebte Kaiſerin!“ Nach einem 
dreifachen Hoch auf das Kaiſerpaar, in das alle 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten, verlas Ihre 
Exzellenz die Gräfin Schwerin⸗Löwitz folgendes 
Huldigungstelegramm an die Kaiſerin: „Eure Ma⸗ 


jeſtät bitten untertänigſt 900 zum dritten Kriegs⸗ 


lehrgang heute verſammelte Landfrauen Deutſch⸗ 
lands mit der Verſicherung huldigen zu dürfen: 
Auch wir wollen durchhalten!“ Darauf nahm das 
Wort der Landwirtſchaftsminiſter Dr. Freiherr 


von Schorlemer⸗Lieſer, der beſonders darauf hin⸗ 


wies, daß jetzt im dritten Kriegsjahr die Anſpan⸗ 
nung aller Kräfte dringend notwendig ſei, daß er 
aber die begründete Hoffnung habe, die Landwirt⸗ 
ſchaft werde auch diesmal alle an ſie geſtellten 
Anforderungen zu erfüllen imſtande ſein. Als 
erſter Redner des Tages gab königlicher Okonomie⸗ 
rat Keiſer⸗Berlin in ſeinem einleitenden Vortrag 
ein Bild von der Kriegswirtſchaft in Beziehungen 
zu der landwirtſchaftlichen Erzeugung. — Auf 
das Huldigungstelegramm der Teilnehmerinnen 
des 3. Kriegslehrganges hat die Kaiſerin unter der 


ſprechend der wirtſchaftlichen Wichtigkeit geſunder Adreſſe der Gräfin Schwerin⸗Löwitz folgendes 
Verhältniſſe auf dem Gebiete des ſtädtiſchen Haus⸗ Danktelegramm geſandt: „Den 900 deutſchen Land⸗ 
beſitzes mit Sorgfalt und Aufmerkſamkeit ſeitens frauen danke Ich für ihr Gelöbnis und begrüße 


der Reichsleitung geprüft. 


Eine Stellungnahme mit Freuden den Ausdruck ihres tapferen Willens. 


der verbündeten Regierungen zu den Anträgen Auguſte Viktoria.“ 


liegt gegenwärtig nicht vor. 
Abſchluß handelspolitiſcher Verträge mit der Türkei. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, werden die zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und der Türkei vereinbarten 
Handelspolitiſchen Verträge, die ſchon vor einiger 
Zeit abgeſchloſſen worden find, heute unterzeichnet 
werden. 
Aus der Sozialdemokratie. N 
Auf der Sonntagskonferenz der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei⸗Minderheit iſt es nicht zu einer Spal⸗ 
tung zwiſchen den drei Gruppen gekommen. Wie 
der „Vorwärts“ ſchreibt, ſoll die Spartakusgruppe 


barem hierzulande —, und außerdem wurde ihm 


ein hübſches Stück Geld in die Hand gedrückt. Denn 
der Herr Kolonnenführer hatte ſich entſchloſſen, bei 
dieſer Gelegenheit die Kantinen⸗Überſchüſſe aus⸗ 
zuſchütten. 

Vorher wurde gemeinſam das „Vom Himmel 
hoch, da komm ich her“ geſungen. Mir fiel ſofort 
der ruhige Ernſt, die Innigkeit und der durch keiner⸗ 
lei Getue beeinträchtigte Stimmaufwand auf, mit 
dem die Leute einfielen. Nach der Geſchenk⸗ 
verteilung tritt der Leutnant an den Chriſtbaum. 
Der etwa Dreißigjährige iſt einer der vielen Aus⸗ 
landsdeutſchen, die man überall im Felde trifft. Bei 
Kriegsausbruch vertrat er eine deutſche Firma in 
China. Es ſieht aus, als wolle er eine Anſprache 
an ſeine Leute richten. Doch nein. Er hält keine 
Rede. Er nimmt ein Neues Teſtament zur Hand 
und beginnt, mit langſamer, klarer Stimme und 
guter Betonung, das Evangelium von Chriſti 
Geburt vorzuleſen. 

Seine Gemeinde hängt am Munde des Offiziers 
mit einem Intereſſe, das mich beinahe verblüfft. 
Sie hören zu mit der gläubigen Einfalt von Kin⸗ 
dern, gleich, als wenn die Geſchichte von der großen 
Schatzung und dem merkwürdigen Stern, von Joſef⸗ 
Reiſe und Marias Niederkunft, von Kindlein und 
Krippe zum erſtenmal an ihr Ohr dringe. Dieſe 
Leute ſind zum guten Teil im Frieden Autofahrer, 
wie ſie in den großen Städten des Nachts vor den 
Kaffees der Lebewelt halten. Manche von ihnen 
werden daheim ſchwerlich oft Choräle geſungen oder 
in eigener Perſon zur Überfüllung der Räume bei⸗ 
getragen haben, in denen Bibelſtunde abge⸗ 
halten wird. 

Ich blicke um mich. Nein, da iſt in der Tat kein 
einziger, deſſen Geſicht etwas Fremdes ausdrückte, 
etwa nur achtungsvolles Schweigen, weil es nun 
einmal nicht anders ſei. Alle lauſchen ausgeſprochen 
andächtig der frommen Mär, hören den Bericht von 
den Herten auf dem Felde und von den Königen 


Italieniſch⸗ſchweizeriſche Grenzſperre. 

Nach einer Meldung der „Züricher Nachrichten“ 
hat Italien ſeit einigen Tagen die Grenzen gegen 
den Teſſin erneut geſchloſſen. Den vielen Arbei⸗ 
terinnen, welche nach Briſſago in die Tabakfabri⸗ 
ken gehen, wurde der Durchgang verboten. 


Der Abſchluß des Kriegsrates in Nom. 


Amtliche Meldung der „Agenzia Stefani“ vom 


8. Januar: Die Konferenz der Alliierten wurde 
mit der zweiten Verſammlung geſchloſſen, die Sonn⸗ 
tag Nachmittag ſtattfand und das Ende der Arbei⸗ 
ten bezeichnete. Die Alliierten ſtellten noch einmal 
— ᷣ —— — 
aus dem Morgenlande und von allem, was der 
Vorleſer weiterhin gewählt hat. 

Die Menſchen geben ſich im Kriege anders wie 
im Frieden. Und ich glaube, daß ſie im Kriege 
echter ſind, im Guten wie im Böſen s 

Ich gehe zu meinem Stabe und feiere dort ein 
zweites Weihnachten. Es ſoll ganz einfach in ge⸗ 
meinſamem Abendbrot beſtehen. Der Kommandant 
der Kraftfahrtruppen hat dazu fen Büro herge⸗ 
geben, einen ähnlichen Saal wie den, in dem die 
Kavkaka vorher feierte, und hat feine Schreiber 
nebſt dem Fernſprecher in einem Zimmer nebenan 
untergebracht. Dieſer Fernſprecher iſt ununter⸗ 
brochen in Tätigkeit, und der Herr Hauptmann 
ſelbſt in Wut und Verzweiflung. Übrigens it das 
eine rein private, beim Kommiß im Frieden wie 
im Kriege durchaus erlaubte Gemütsgymnaſtik, die 
mit der Erledigung der Dienſtgeſchäfte nichts zu 
tun hat. Herrgott Sakrament, iſt das ne 
Viecherei!“ ſchimpft er einmal ums andere. „Jetzt 
habe wir gemeint, die Hauptarbeit iſt getan, und 
alleweil geht's erſt recht los!“ Es ſind veränderte 
Befehle gekommen; an der Front geht offenbar 
irgend etwas vor, und nun ſoll, muß und wird heute 
Nacht Munition fahren, was nicht ſchon beim An⸗ 
kurbeln ftreitt . . . 

Einer der bekannten außererdentlihen Fälle iſt 
eingetreten. Meine Freunde von der Kapkaka find, 
mie alle anderen, längſt alarmiert. Sie müſſen 
um zehn Uhr mit allem verfügbaren Laderaum ab⸗ 
fahrtbereit ſein. Der Befehl iſt ihnen durch den 
Fernſprecher übermittelt worden, während ich guf 
dem Wege hierher war; die weiſe Vorſicht des 
Leutnants, den heiligen Abend ſchon um fünf Uhr 
beginnen zu laſſen, hat ſich durchaus bewährt. 

Die Tafel iſt gedeckt. Allmählich kommen auch 
die Gäſte, und dann auch der Höchſtgeſtellte dieſes 
Kreiſes. Er iſt guter Laune, denn er kommt vom 
Verteilen von Eiſernen Kreuzen. Zigeuner fideln. 
Deutſche Schulkinder ingen das „Stille Nacht, 


ihr Einverſtändnis in allen zur Beratung ſtehen⸗ 


den Fragen feſt und den Entſchluß, die Zuſammen⸗ 
arbeit aller ihrer Anſtrengungen noch weiter zu 
entwickeln. — Die Erwartungen, die man in Ita⸗ 
lien auf das Ergebnis des Kriegsrates in Rom 
ſetzt, werden durch folgende Außerungen des „Cor⸗ 
tiere d'Italia“ gekennzeichnet. Die allgemein 
verbreitete Überzeugung ſei, daß der gegenwärtige 
Kriegsrat an Wichtigkeit alle früheren Beratungen 
übertrifft, hat in Italien eine Zuverſichtlichkeit der 
Stimmung zur Folge, da man glaubt, daß die in 
einem ſchweren Zeitpunkt gefaßten Entſchlüſſe voll⸗ 
ſtändig und ſofort in die Tat umgeſetzt und auf 
dem Schlachtfeld eine empfindliche Wendung zu⸗ 
gunſten des Vierverbandes herbeiführen werden. 
„Giornale d'Italia“ veröffentlicht eine Anterre⸗ 
dung mit Briand, der erklärte, er bewahre ſein 
Zutrauen und trage in ſich die Sicherheit, daß ſich 
die Entente auf dem Wege zu dem ſchönſten und 
tröſtlichſten Ergebnis befinde. Briand fügte hin⸗ 
zu: Ich weiß, daß Italien nicht nachgibt und daß 
es ſeſt dazu entſchloſſen iſt. Meine Freude, nach 
Italien gekommen zu ſein, iſt ſehr groß und mein 
Vertrauen auf unſer gemeinſames Glück unerſchüt⸗ 
terlich. — In Ermangelung beſtimmter Nachrich⸗ 
ten über den Verlauf und Zweck der Ententekonfe⸗ 
renzen ergehen ſich die italieniſchen Blätter in 
allerlei durchaus willkürlichen Mutmaßungen und 
in Einzelheiten der äußerlichen Begleiterſcheinun⸗ 
gen der Konferenz. Jede Bewegung und jeder 


unbedeutendſte Schritt der Konferenzteilnehmer 


wird von der Preſſe verzeichnet. Sehr bemerkt 
und als bezeichnend angeſehen wurde die Ankunft 
des Generals Sarrail. Er war mit 2 Ordonnanz⸗ 
offizieren über Brindiſt gereiſt und iſt im Hotel 
Briſtol abgeſtiegen, wo die franzöſiſche Miſſion 
Wohnung genommen hat. Er wurde im Hotel ſo⸗ 
fort von Briand empfangen und hatte mit di⸗ſem 
eine lange Anterredung. Geſtern früh um 9 Uhr 
hatte Briand eine neue Unterredung mit Sarrafl. 
die 40 Minuten dauerte. Hierauf begaben ſich die 
Mitglieder der franzöſiſchen Miſſion mit Sarrafl 
in Automobilen zur erſten Sitzung der Konferenz 
in der Conſulta. 


Der Papſt iſt verſtimmt. 

Wie „Secolo“ meldet, iſt man im Vatikan ver⸗ 
ſtinumt darüber, daß Lloyd George dem Papſt kei⸗ 
nen Beſuch abgeſtattet habe, während Asquith im 
Vorjahr den Papſt beſuchte. Der Papſt ſei nicht 
einmal durch den engliſchen Geſandten beim Vati⸗ 
kan von der beabſichtigten Reife benachrichtigt 
worden. 

Umarbeitung des franzöſiſchen Neumuſterungs⸗ 

geſetzentwurfes. 


Wie „Matin“ und „Jourwal“ melden, beabſich⸗ 
tigt der franzöſiſche Kriegsminiſter Liautey, den 


in der Kammer ſo ungünſtig aufgenommenen Ge⸗ 


ſetzentwurf ſeines Vorgängers Noques über die 
Neumuſterung der für untauglich erklärten Mann⸗ 


ſchaften einer Umarbeitung zu unterziehen, um 


die Störungen des Berufslebens der Zivilbevölke⸗ 
rung minder merklich zu machen. 


n Die Transportnöte in Frankreich. 

Laut „Le Journal“ teilte die Handelskammer 
von Clermont⸗Ferrand und Iſſoire mit, daß vier 
Kohlenbergwerke ihres Bezirks ſpäteſtens in acht 
Tagen die Kohlenbeförderung ganz einſtellen müß⸗ 
ten, wenn nicht die Bergwerke, in denen bereits 
33 000 Tonnen zur Verfrachtung bereit liegen, ſo⸗ 
fort davon befreit würden. 
Betriebes würden über 5000 Arbeiter brotlos 
werden. 

„„j„ß5ß f an nme mn mn mn nn 
heilige Nacht“. Cs iſt rührend. Nur einen rührt 
es nicht. Es iſt der Kommandant der Kraftfahr⸗ 
truppen. Sein Kopf iſt in dieſem Augenblick voll 
von Kapkakas, Eemkakas und einfachen Ekakas; 
auch eine Fuß⸗Aemkaka macht ihm arg viel Kopf⸗ 
zerbrechen. Weithin trägt der Draht die Befehle 
übers Land, überall hin, wo die Lichter der Kolon⸗ 
nen durch das nächtige Dunkel glühen. All dies 
geht aus den Verhandlungen am Fernſprecher her⸗ 
vor, von denen eine Menge Bruchſtücke in den 
Speiſeraum dringen. Ab und zu erſcheint der 
Hauptmann dann wieder unter der Tür und macht 
Miene, ſeinen Platz an der Tafel einzunehmen. 
Will er ſich niederlaſſen, jo tut ſich regelmäßig ſofort 
die Tür zum Nebenzimmer auf: „Der Herr Haupt⸗ 
mann werden am Fernſprecher verlangt!“ Der 
Geplagte macht eine Bewegung der Verzweiflung. 
Dann ſchnellt er empor. Gleich darauf hört man 
feine Stimme von neuem am Apparat. „Die 
Ekaka 333? Nee, das geht nicht! Sit unterwegs 
mit Stiefeln zur 555. Idee. Soll fie die in den 
Chauſſeegraben werfen? Aber Emkaka 999 können 
Sie haben, wenn es ſein muß. Wieviel iſt Adolf 
zu laden? Adolf 20 Tonnen? Und Benjamin 
auch 20? Und Sophie 802 Richtig? Danke ſehr! 
Was? Nächſte Woche?... Herrgott Sakrament! 
Wer? Hufnageldepot in k.? Scheren Sie ſich aus 
der Leitung! ... Ich ſage Ihnen, Sie ſollen ſich 
aus der Leitung ſcheren! Herrgott Sakrament nicht 
noch mal! ... Mer? .. . Nächſte Woche alfo? 
Ich will Ihnen was ſagen, Herr Kamerad, auf 
nächſte Woche laſſe ich mich nicht ein. Da habe ich 
meinen Laden wahrſcheinlich länſt zugemacht, 
wenn's jo weiter geht! ... Wer iſt da? Wer? 
Kavkaka 111? Na, wie ſteht's? Alles gut ge⸗ 
gangen? ... Sit alles drüben? ... Hurra! Na, 
das iſt doch wenigſtens etwas zum heiligen Abend!“ 
— Die anderen am Tiſche lachen. Ihre Arbeit war 
ähnlich ſtürmiſch wie die des Herrn, Kommandeur 
der Kraftfahrtruppen, iſt aber fetzt vorüber. Be⸗ 


Bei Einſtellung des 


Deutſch⸗engliſche Übereinkunft, 


Wie die engliſchen Blätter melden, find Eng⸗ 
land und Deutſchland dahin übereingekommen, alle 
internierten Bürger über 45 Jahren gegenſeitig 
auszutauſchen. In England befinden ſich 4000 
deutſche Bürger über 45 Jahren, die interniert find, 
in den überſeeiſchen Ländern etwa 3000. In 
Deutſchland beträgt die Anzahl der internierten 
Engländer ungefähr 700. b 

Die Furcht vor Mitteleuropa. 

Miniſter Henderſon, Mitglied des engliſchen 
Kriegsrates, erklärte im Verlaufe einer Anter⸗ 
redung mit dem Londoner Vertreter der „Newyork 
Tribune“ ſeine Anſicht über den Militarismus 
oder wenigſtens über deſſen Urſache ſei, daß die 
Armee nicht in der ihr gebührenden Stellung ge⸗ 
halten wurde. Der Miniſter ſagte: Die deutſche 
Militärmacht muß entweder von einer Regierung, 
welche auf moraliſche Grundſätze angemeſſene Rück⸗ 
ſicht nimmt, wirkſam kontrolliert werden, oder 
ihre Macht muß ſo geſchwächt werden. daß ſie auf⸗ 
hört gefährlich zu ſein. Der preußiſche Militaris⸗ 
mus, fügte Henderſon hinzu, wurde in dem Beſtre⸗ 
ben auf Weltherrſchaft organiſtert, die durch un⸗ 
geſetzliche Anwendung einer entſittlichten Militär 
macht erreicht werden ſollte. Wenn jemand irgend⸗ 
welchen Zweifel darüber hegt, jo laſſe man ihn 


leſen, was in Deutſchland über die Kriegsztele im 


Auguſt 1914 geschrieben wurde, und ihn damit ver⸗ 
gleichen, was jetzt darüber gejagt wird. Es iſt 
wahr, daß wir nicht länger davon hören, daß 
Deutſchland ſich ſeinen Weg zu einem Platz an der 
Somme bahne, aber das war nicht die vorherr⸗ 
ſchende Stimmung zurzeit der Kriegserklärung. 
Daher unterwarf Deutſchland weder ſeine große 
militäriſche Macht moraliſchen Beſchränkungen, 
noch gebrauchte es ſie in dieſem Sinne. Wenn 
nicht, oder ſolange nicht ein vollſtändiger Wehſel 
in der deutſchen Geſinnung aufkommt, ſo müſſen 
wir nicht nur die Berichtigung des Irrtums der 
vergangenen Politik erzwingen, ſondern auch 
Sicherheit dafür ſchaffen, daß, ſofern ſie fort⸗ 
dauert, ſie nicht mehr gefährlich ſein wird. Wenn 
Sie annehmen, wir könnten einen Frieden auf der 
Grundlage des status quo ante bellum Haben, ſo 
vergeſſen Sie. daß Deutſchland. während es ihm 
mißglückt iſt, feine Feinde zu beſiegen, feine Ver⸗ 
bündeten überwunden bat. Deutschland hat Sſter⸗ 
reich, die Türkei und Bulgarien gänzlich ſeinem 
Willen unterworfen, und Mitteleuropa iſt eine po⸗ 
litiſche Tatſache geworden. Was das Verhältnis 
zwiſchen Deutſchland und ſeinen Verbündeten arts 
belangt, jo it es unmöglich, zum status quo zu⸗ 
rückzukehren, und das allein würde es unmöglich 
machen, in dem Verhältnis zwiſchen Deutſchland 
und ſeinen Feinden den status quo ante bellum 
anzunehmen. Wir können nicht eine ſo ſborke und 
in ſo ſtarker Stellung ſtehende Militärmacht ertra⸗ 
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gen, wie fie durch Deutſchland, Sſterreich, die Tür⸗ 
kei und Bulgarien, unter Deutſchlands Auſfſicht 


wirkſam verbunden, dargeſtellt werden würde. 
Der engliſche Handel, 

Nach Meldung des Reuterſchen Büros betrug 
die Einfuhr im Jahre 1916 949 152 679 Pfund 
Sterling, was eine Steigerung um 97 259 329 
Pfund bedeutet, die Ausfuhr 506 546 212 Pfund 
(Steigerung um 121 677 764 Pfund), die Einfuhr 
im Dezember 75406306 Pfund (Steigerung 
579 391 Pfund), die Ausfuhr 39928460 Pfund 
(Steigerung 6 980 941 Pfund). 

Dänemarks Sorge um ſeine Schiffe. 

Die Vercharterung däniſcher Schiffe auf Zeit 
an fremde Regierungen, Bürger und Firmen wird 
ſonders der Bebea ſchmunzelt. Das iſt nämlich — 
für Leute, die das noch nicht wiſſen ſollten — der 
„Bahnbeauftragte“ des Stabes. Er hat alle die 
Tonnen Adölfe und Sophies und Benjamins und 
was ſonſt nun plötzlich gebraucht wird, ſoweit ſeine 
Geleiſe reichen, herangeholt; und der Herr Kom⸗ 
mandeur der Kraftfahrtruppen mag ſich jetzt damit 
amüfieren, den Segen nach der Front zu bringen. 
Der kommt diesmal ſtrahlend von ſeinem Apparat 
zurück. Es it ihm gelungen, zwei Kavlakas über 
einen brückenloſen Fluß zu bringen. Die Magnete 
mußten aus den Wagen heraus montiert werden, 
und dann haben je zwölf Paar Ochſen die einzelnen 
Wagen durchs Maffer gezogen. Es war ein ſchweres 
Stück Arbeit. Aber nun laufen fie. Die Zigeuner 
ſpielen das „Ave Maria“. 

Bei den hohen Vorgeſetzten gibt es auch nicht 
annähernd eine ſo reiche Speiſefolge wie vorhin bei 
den Kraftfahrern. Pute und Schweinebraten; 
dann iſt Schluß. Dafür brauchen fie ſich auch nicht 
alarmieren zu laſſen wie jene, ſondern alarmieren 
ihrerſeits andere. Alles im Leben hat ſeine zwei 
Seiten 

Eine merkwürdige Nachdenklichkeit iſt über die 
Herren gekommen und eine Neigung, auf die Uhren 
zu ſehen. Langweilen ſie ſich? Sehen ſie nach, 
ob es bereits fo ſpät iſt, daß man ſich mit Anſtand 
empfehlen kann? Ach nein! Nicht das iſt's Aber 
man hört immer öfter Bemerkungen wie: „Jetzt 
wird bei uns der Baum angeſteckt!“ — „Jetzt ſind 
die Kinder noch auf. Sie dürfen heute zwei Stun⸗ 
den länger aufbleiben!“ — „Jetzt iſt es Schluß. 
Jetzt eben gehen fie ſchlafen!“ f 

Ob ſie nächſtes Jahr Weihnachten endlich wieder 
zuhauſe feiern werden? 

And am zweiten Feiertage iſt jenſeits von 
Bußeul der große Angriff 


W 


Ben 


des Antworttelegramm eingetroffen: 


durch Verfügung des Miniſters des Innern non 
der jedesmaligen Erlaubnis des Handelsminiſte⸗ 
riums abhängig gemacht. 

Der engliſch⸗norwegiſche Streitfall. 

Aus Chriſtiania wird berichtet: Wie die Lon⸗ 
doner Berichterſtatter der hieſigen Blätter melden, 
hätte die norwegiſche Antwort in England ſehr 
befriedigt; dadurch ſei der engliſch⸗norwegiſche 
Konflikt beigelegt. f 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Januar 1917. 

— Ihre Mafeſtät die Kaiſerin begab ſich am 
Sonntag, am Todestag der Kaiſerin Auguſta, nach 
dem Mauſoleum in Charlottenburg und legte 
einen Kranz nieder. Später wohnte fie dem Got⸗ 
tesdienſte im Dom bei. 

— Die Gemahlin des Prinzen Oskar von Preußen 
tt Montag früh von einem gefunden Knaben entbun⸗ 
den worden. Mutter und Kind befinden ſich wohl. 
Ina Gräfin von Baſſewitz geb. zu Briſtow am 
27. Januar 1888, vermählte ſich am 31. Juli 1914 
mit dem Prinzen Oskar von Preußen. Kurz vor⸗ 
Her hatte ſie die Bezeichnung Gräfin von Ruppin 
erhalten. Die Ehe iſt bereits durch einen Sohn 
geſegnet. 


— Die Königin von Bulgarien iſt mit Gefolge 


zu längerem Kuraufenthalt in Oberhof in Th. ein⸗ 
getroffen. 

— Dem bayeriſchen Bauernführer Dr. Heim, 
Generaldirektor der Zentralgenoſſenſchaft der 
chriſtlichen Bauernvereine in Regensburg, wurde 
als erſtem der in Bayern neugeſchaffene Titel 
eines Geheimen Landesökonomierats verliehen. 

— Der ehemalige Reichstagsabgeordnete für 
Metz, Tierarzt Dominik Antoine, iſt im Alter von 
72 Jahren in Nancy geſtorben. Im Jahre 1884 
gewählt, war er der Mann des Proteſtes in ſeiner 
ſchroffſten Form, ein Freund Dsroulsdes und das 
Ideal der Pariſer Patriotenliga. Der deutſchen 
Sprache nicht mächtig, beſchränkte er ſeine Tätig⸗ 
keit auf die Abgabe feiner Stimme im verneinen⸗ 
den Sinne. 1889 legte er ſein Mandat nieder und 
ſtedelte nach Frankreich über, wo er eine gut do⸗ 
tierte Stellung erhielt. 

— Die Landtagserſatzwahl für Liebknecht, der 
im 11. Landtagswahlbezirk Berlin (Wedding) ge⸗ 
wählt war, ſoll am Dienstag, 20. März, ſtattfin⸗ 
den; die Wahlmännererſatzwahlen ſind auf Mitt⸗ 
woch, 21. Februar, anberaumt. 

. Küked, 8. Januar. Der Senat hat Sr. Ma: 
jeſtät dem Kaiſer über die Stiftung des Senators 
Poſſehl telegraphiſch berichtet. Hierauf iſt folgen⸗ 
„Sehr er⸗ 
freut über die hochchherzige Tat des Senators 
Peſſehl, ſage Ich dem Senat für die Mich lebhaft 


intereſſierende Mitteilung herzlichen Dank. Mö⸗ 


gen die Stiftungen der Freien und Handelsſtadt 
Lübeck ihren im Dienſte des Vaterlandes auf dem 
Schlachtfelde treu bewährten Söhnen und den Hin⸗ 
terbliebenen der gefallenen Helden reichen Segen 
ſchaffen. Mögen auch die freundlichen Wünſche 
des Senates für den weiteren Sieg unſerer Waffen 


und die glückliche Zuunft Deutſchlands nach er⸗ La 


kämpftem, ehrenvollem Siege mit Gottes Hilfe in 
Erfüllung gehen. Wilhelm I. R.“ 


Erſatzmittel⸗Ausſtellung. 
Berlin, 7. Januar. 

Das deutſche Volk kommt immer mehr unter das 
Zeichen des „Erſatzes“. ya e des ur an 
ausländiſchen Rohſtoffen hat ſich eine „Erſatz⸗In⸗ 
dustrie“ entwickelt, an die man in Friedenszeiten 
nicht im Traume zu denken gewagt hätte. Gewiß 
auch in Friedenszeiten gab es manchen „Erſatz 
aber gewöhnlich in dem Sinne, daß ſich der Nah⸗ 
rungsmittelchemiter und in der Folge der Straf⸗ 
richter mehr mit ihm befaßte als der Konſument. 
Der Krieg hat auch hier aus der Not eine Tugend 
gemacht, und jo müſſen wir den „Erſatz“ heute mit 
anderen Augen anſehen als in früheren glückliche⸗ 
ren Tagen. Es liegt in der Natur der Deutſchen, 
daß ſich eine neue Induſtrie, gewiſſermaßen zu 
ihrer Legitimation, ſofort eine Ausſtellung leiſtet, 
und ſo erleben wir denn gegenwärtig eine Aus⸗ 
ſtellung von Erjagmitteln, die in den Ausſtellungs⸗ 
Hen am Zoologiſchen Garten untergebracht iſt. 
ie alle anſtändigen Ausitellungen 3 noch nicht 
fertig, und man 1 bei Schritt und Tritt über 
Leitungsdrähte, Handwerkerzeug, leere Kiſten uw. 
Der Leitgedanke der Ausſtellung iſt, zu zeigen, 
was alles an Erzeugniſſen der Natur durch Kunſt, 
Phantaſie, Retorte und oft freilich auch nur dur 
den ee Willen und die gute Abſicht erſetzt wer⸗ 
den kann. Naturgemäß bewegen ſich die Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtände überwiegend auf dem Gebiete, 
auf dem uns die ausländiſchen ren mangeln: 
und Fette. An Seifenerſatzmitteln it ein gan⸗ 
zes Fuder da. Sie figurieren unter den verſchie⸗ 
denſten Namen, bie in ihrer Bildung nicht immer 
den Sprachregeln entſprechen, aber vom Reklame⸗ 
ſtandpunkt aus ganz geſchickt gewählt u: Eine 
Firma tut noch ein übriges und ſetzt als leuchtendes 
eiſpiel für die Güte ihres Produkts eine weiß⸗ 
gewaschene Jungfrau an den Verkaufstiſch, die 
dort emſig Schaum ſchlägt. Neu wird es manchem 
Beſucher trotz alledem fein, daß man auch Sülze 
aus einem „Erſatzpulver“ herſtellen kann. Der 
jetzt ſo knapp gewordene Bindfaden iſt durch kunſt⸗ 
gerechte Nachahmungen in allen Formen und 


2; Fr ih⸗ in hieſiger Stadt noch nicht aufgetreten, da die 
Hemen und Sfeisherteukz ase, Sadpuloer ur SEE, e er e e d betone 
Pflanzenfleiſch, Würzextrakte und tterſtreck⸗ die Familien der Kriegsteilnehmer hinreichend mit 


maſchinen, Univerſalkitt und Süßſtoff und fragt ſich 
erſtaunt, als welchem Grunde auch „idealſte 


Fliegenfänger der Gegenwart“ in der . A 


vertreten iſt. Um all die ſchönen Sachen in gef 
liger Form den 1 8 anzubieten, bedarf man 
einer ebenſo ſchönen Verpackung, und auch hierfür 
ae ein Ausſteller in a en Modellen und 
uſtern geſorgt. Der Maſſenbetrieb dieſer neuen 
Induſtrie zeigt ſich darin, daß beſondere Maſchi⸗ 
nen ausgeſtellt find, die die Einzel⸗Packungen vor⸗ 


ch Danzig, Profeſſor Paul Simſon, 
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Die Schlacht um den Beſitz des ſüdlichen Ufers 
des unteren Sereth iſt auf einer Front von 
50 Kilometer Breite nach erbittertem Ringen zu 
unſeren Gunſten entſchieden worden. Die Ruſſen 
ſind geſchlagen und verloren damit ihre ſtark aus⸗ 
gebaute, feldmäßig befeſtigte und ſeit Wochen 
vorbereitete Baſis auf dem fünlihen Serethufer. 


nehmen und ich die fertigen Tuben, Doſen, 

hachteln und Pärchen mit den nötigen Etikett 
velſehen. Manche Ausſtellungsfirmen find beſon⸗ 
ders i So bringt eine einen Wurſtbelag⸗ 
8 unter dem Namen „Wurſta“ in den Handel. 
Sie abe iert gleichzeitig Erſatz von Lebkuchen, 
Soſen, Eiern, Eierkuchen, Rote Grütze uw. as 
geht ſchließlich noch an, denn es handelt ſich dabei 
nur um den Erſatz von Nahrungsmitteln, Bedenk⸗ 
licher wird die Sache ſchon, wenn dieſelbe Firma 
3. B. Stärkeerſatz und Puddingpulvererſatz zugleie 
fabriziert. Wie nun, wenn dem Packer ein 
Malheur paſſiert und er die Sachen verwechſelt. 
Aber vielleicht iſt der Unterſchied im Geſchmack 
nicht einmal jo groß. — entlich kommt bald 
die Zeit, da auch der ſchönſte Erſatz als überwunde⸗ 
ner Standpunkt gilt. 


Provinzialnachrichten. 


g Culmſee, 8. Januar. (Schluß der Rüben⸗ 
kampagne.) Die Juckerfabrik Culmſee hat heute 
Nacht ihre diesjährige Kampagne mit 2288 960 

entnern verarbeiteten Rüben gegen 1 826 440 
entner im Vorfahre beendet. . 

* Dit. Eylau, 8. Januar. (Die Reifeprüfung) 
beſtanden am hieſigen königl GEymnaſtum die Pri⸗ 
maner Klatt und Nowitzki. Beide find zum Seeres⸗ 
dienſt einberufen. J Er 

Nojenberg, 6. Januar. (Eine hiſtoriſche Linde.) 
Im Gutsparke des Rittergutes Faulen des vor 
wenigen Tagen . e d Generallandſchafts⸗ 
rats von Auerwald ſteht mitten auf einem freien 
Platze eine uralte, mächtige Linde mit ausgebrei⸗ 
teten Zweigen. Dieſer Baum iſt vor einem Jahr⸗ 


kunderk Zeuge eines intereſſanten geſchichtlichen 


Vorganges geweſen, der es heute verdient, der Ver⸗ 
geſſenheit entriſſen zu werden. Im Jahre 1808 
weilte der damals 13 Jahre alte Kronprinz von 
8 der nachmalige König 1 Wil⸗ 
elm IV., für einige Wochen als Gaſt in Faulen 
bei der Familie von Auerswald. Zuſammen mit 
einen Spielgenoſſen, den Söhnen des damaligen 
nohofmeilters von Auerswald, legte er unter 


ſtegreich die Waffen gegen den franzöſiſchen Erbfeind 
zur Befreiung des Vaterlandes, . 

Marienburg, 7. Januar. (Be ſel.) Der 
Landwirt Zimmermann aus Chriſtburg hat Sonn: 
abend die dem Hofbeſitzer Peter Brien aus Gülden⸗ 
boden in Weſtpr. örige, in Wöklitz belegene 
Ackerbauwirtſchatf in Größe von 100 Morgen (ein⸗ 
schließlich 30 Morgen Hochwald) für 60 000 Mk. 
käuflich erworben. 8 5 5 

Elbing, 7. Januar. (Eine eigenartige Eides⸗ 
leiſtung) fand vor dem Biefigen Schöffengericht 
ſtatt. Ein Kriegsbeſchädigter mußte, da er beim 
Schwur nicht den rechten Arm bezw. die rechte 
Hand gebrauchen konnte, mit der linken Hand den 
Armſtumpf etwas anheben und ſchwören. Der⸗ 
artige Fälle werden nach dem Kriege wohl noch oft 
ER i (Todesfall) In d 

anzig, 6. Januar. esfall.) In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt der Geſchichtsſchreiber von 
e n, im 47. Lebens⸗ 
fahre geſtorben. Er war auf hiſtoriſchem und lite⸗ 
rariſchem Gebiete außerordentlich tätig. Eines 
feiner letzten Werke war die „Geſchichte der Stadt 
Danzig“, deren Fortſchreibung nunmehr durch 
ſeinen Tod unterbrochen worden iſt. Seit 1911 war 
Profeſſor Simſon, der in Elbing geboren iſt, Stadt⸗ 
verordneter in Danzig. . 

E Fordon, 8. Januar. (In der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung) wurde d 
ſtädtiſchen Sparkaſſe 
der Magiſtrat mit den Vorarbeiten hierzu beauf⸗ 


tragt. Die Stadtverordnetenwahlen wurden bis 
zum nächſten Jahre verſchoben. Die Mahl eines 


Lebensmitteln. Kohlen, Kleidern uſw. verſorgt hat. 
Die Stadt gewährt den Familien der Kriegsteil⸗ 
nehmer ferner freie ärztliche Behandlung und freie 
Ipotheke. Die Schulküche erfordert einen monat⸗ 
lichen Zuſchuß von 65 Mark, von denen zwei Drittel 
durch den Staat erſetzt werden. In der Zeit von 
Dezember bis April erhält jede Kriegerfrau monat⸗ 
lich 1 Zentner Kohlen. Dem hieſigen Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenverein wurden zur Verteilung an 
bedürftige Kriegerfamilien 600 Mark übermieſen. 
Für die aus Fordon eingezogenen Soldaten hatten 
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Unjer Vordringen gegen den Sereth. 


— 


Auf einer Breite von 15 Kilometer ſind wir bis 
auf einige Dörfer ſüdlich von Fundeni an die 
Sumpfniederung und das Flußbett des unteren 
Sereth vorgedrungen. Da jetzt auch Focſani ge 
nommen wurde, dürften die ruſſiſchen Stellungen 
überhaupt unhaltbar geworden ſein. 


. .. EEE EEE ——— 


die Stadtverordneten zu Weihnachtspaketen 500 Mk. 


erbrachte 142 Mk. der La 
50 Mk., und die Schulkinder brachten 58 Mk. auf. 
Es konnten 283 Pakete mit Pfefferkuchen, je % 
Pfund Bratwurſt, Zigarren, Zigaretten ujm. und 
einem von Lehrer Kaymer hergeſtellten Weihnachts⸗ 
gruß ins Feld geſandt werden. Rund 58 Mark 
Aberſchuß aus der Sammlung wurden dem Vaterl. 
un Rein zur Kriegswohlfahrtspflege zur Ver⸗ 
ügung geſtellt. 0 0 

d Strelno, 8. Januar. (Kommiſſariſcher Bürger⸗ 
meiſter.) Die  tommilfariihe Verwaltung der 
Bürgermeiſterſtelle der Stadt Kruſchwitz iſt dem 
Vizekonſul a. D. Kalau vom Hofe übertragen. 


Bargeldloſer Geldverkehr. 


Der Ruf: „Das Gold in die Reichsbank!“ hat 
erfreulicherweiſe im ganzen Vaterlande ein williges 
Etho gefunden. Unſere Reichsbank weiſt heute 
einen Goldhbeſtand von über 2½ Milliarden Mark 
auf, und durch die Goldankaufsſtellen wird dieſer 
Goldſchatz noch täglich vergrößert. Man kann 
ſagen, daß die Einſicht von der Notwendigkeit, alles 
Gold dem Vaterlande zur Verfügung zu ſtellen, ſich 
bis in den letzten Winkel des Reiches durchgeſetzt 
hat. Das iſt aber bis jetzt nicht der Fall hinſicht⸗ 
lich der zweiten, nicht minder wichtigen Forderung, 
die ſich im Geldverkehr erhebt: Sparſamkeit mit 
dem Papiergeld! f 

Was heißt das? Der Laie wird denken: Papier 
gibt's doch genug, da kann doch kein Mangel an 
Papiergeld fein: Das iſt wohl richtig: Papiergeld 


könnte man in Mengen herſtellen. Aber damit das 


Papiergeld auch wirklichen Wert hat, beſteht in 
allen Staaten mit geordneten Finanzen für die 
Ausgabeſtellen der Banknoten die Verpflichtung, 
daß für die verausgabten Noten in einem beſtimm⸗ 
ten Bruchteil Deckung in Metallgeld vorhanden fein 
muß. Bei uns in Deutſchland beträgt dieſer Satz 
3376 vom Hundert. Es müſſen alſo für 300 Mark 


Reichsbank in bar vorhanden fein. g : 

Dadurch, daß nun das Metall faſt ganz aus dem 
Verkehr gezogen iſt, iſt der Bedarf an Papiergeld 
außerordentlich ſtark gewachſen. Weitere Anforde⸗ 
rungen ſtellte der Verkehr in den von uns beſetzten 
feindlichen Gebieten, wo jedes Tauſchmittel fehlte. 
Daraus ergab ſich mit Notwendigkeit ein gewal⸗ 
tiges Anſchwellen des Notenumlaufes. So erhebt 
ſich neben der Forderung, alles Metallgeld abzu⸗ 
liefern, die nicht weniger notwendige zweite Forde⸗ 
rung: Kein Papiergeld aufzuſpeichern! Wenn ich 
der Reichsbank 300 Mark in Noten vorenthalte, 
zwinge ich fie, mindeſtens 100 Mark in Metall als 
Deckung bereitzuhalten. Oder: wenn ich der Bank 
300 Mark in Noten wieder zuleite, leiſte ich dem 
Vaterlande denſelben Dienſt, als wenn ich 100 Mk. 
in Metall einzahle; denn die Bank braucht dann 
100 Mark in Metall an Deckung weniger. 

Nun wird der Geſchäftsmann, der Waren um⸗ 
fetzt, oder der Handwerker, der Rohſtoffe zu kaufen 
hat, fragen: ja, womit ſoll ich denn bezahlen, wenn 
auch das Papiergeld zur Banl gebracht werden ſoll? 
Darauf lautet die Antwort: durch Einrichtung 
eines „Überweiſungskontos“ bei einer Bank, einer 
Sparkaſſe oder der Poſt. Habe ich bei einer dieſer 
Anſtalten ein ſolches Konto eingerichtet, indem ich 
meine Noten, ſoweit ich ſte nicht für die täglichen 
Ausgaben des privaten Lebens brauche, ihr über⸗ 
gebe, ſo wird bei Zahlungen, die ich leiſten will, 
nicht etwa Geld abgehoben, ſondern ich beauftrage 
die Bank, die Sparkaſſe oder die Poſt, aus meinem 
Konto dem des Empfängers den betreffenden Be⸗ 
trag gutzuſchreiben. Damit iſt dann die Zahlung 
bewerkſtelligt, ohne daß irgend jemand eine Note 
auch nur in die Hand genommen hat. Dabei hat 
man den Vorteil, daß jede Gefahr des Verluſtes 
von Geld oder des Verzählens ausgeſchloſſen iſt; 
ferner den Vorteil, daß in der Regel noch Zinſen 
gezahlt werden. Dazu kommt, daß man den vater⸗ 
ländiſchen Vorteil durch Verminderung des Bar⸗ 
mittelumlaufs fördert. 8 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 10. Januar. 1916 Beſetzung 
der Inſel Korfu durch franzöſiſche Soldaten. 1915 
Erfolgreicher deutſcher Luftangriff auf Dover. 
1905 f Zutie Michel, bekannte franzöſiſche Kommu⸗ 


niſtin. 


117. Armeekorps angeregt worden. 


Banknoten mindeſtens 100 Mark in Metall bei der 


1878 Einnahme von Antivari durch die 
Montenegriner. 1797 Übergabe von Kehl an den 
Erzherzog Karl . von Oſterreich. Anette 
von Droſte⸗Hülshoff, bekannte weſtfäliſche Dichte⸗ 
rin. 1778 f Karl von Linns, berühmter ſchwedi⸗ 
ſcher Naturforſcher. 1429 Stiftung des ſpaniſchen 
Ordens vom goldenen Vlies. 1276 F Papſt Gre⸗ 
gor X. a 5 
Thorn, 9. Januar 1917. 

a Einführung der durchgehen⸗ 
den Arbeitszeit in den Großhandels⸗ 
betrieben) iſt vom ſtellv. Generalkommando des 
In kaufmänni⸗ 
en Fachkreiſen hat man ſich aber gegen dieſe 
ntegung ausge prochen, da gerade der gegen⸗ 
wärtige Zeitpunkt, in dem die Großhandelsbetriebe 
faſt ſämtlich unter Mangel an eingearbeitetem Pers 
ſonal leiden, der denkbar ungeeignetſte iſt. Ganz 
abgeſehen von dieſem nur für die augenblicklichen 
Verhältniſſe giltigen Grunde komme aber inbe⸗ 
tracht, daß die örtlichen Verhältniſſe der allge⸗ 
meinen Einführung der durchgehenden Arbeitszeit 


durchaus widerſprechen, denn ſie ſetze voraus, daß 


das geſamte bürgerliche Leben ſich auf eine ſolche 
Arbeit einrichte, daß B. b 
bei allen Behörden uſw. eingeführt werde; denn 
ſonſt ſei die Folge wegen der verſchiedenen Mittags⸗ 
zeiten, die in den einzelnen Haushaltungen helm 
werden müßten, lediglich eine ungeheure Erſchwe⸗ 
rung der Hauswirtſchaft. triebe 
den Verſuch mit der durchgehenden Arbeitszeit ge⸗ 
macht en, ſind gezwungen geweſen, ihn auf 
dringenden Wunſch der Angeſtellten wieder aufs 


en. a 
1 (Lehrlingsweſen.) Mit Rücksicht dar⸗ 
auf, daß zu Oſtern wieder eine größere Zahl von 
Lehrlingen in das Handwerk eintritt, wird von 
zuſtändiger Stelle den Eltern und Vormündern 
zunächſt empfohlen, ihre Söhne 5 Mündel nur 
bei ſolchen Handwerkern in die 955 Er geben, 
die zur Führung des Meiftertitels berechtigt ſind 
und einer Innung angehören. Ferner werden 
ecks geeigneter Lehrſtellen für ſchulentlaſſene 
Waisen, für Halbwaiſen und für uneheliche Kinder 
die Innungsvorſtände erſucht, etwaigen Bedarf 
an Lehrlingen dem Vorſtand der Handwerkskammer 
rechtzeitig und zwar möglichſt vor dem Schul⸗ 
entlaſſungstermin bekanntzugeben. Es wird jedoch 
beſonders darauf aufmerkſam gemacht daß die be⸗ 
treffenden Lehrlinge in den meiſten Fällen in die 
häusliche Gemeinſchaft aufzunehmen ſein werden. 
Schließlich werden zwecks Ermittlung geeigneter 
Lehrſtellen für Zöglinge der Erziehungsanſtalten 
die Innungsvorſtände erſucht, 1 Bedarf an 
Lehrlingen ſchleunigſt bekanntzugeben. Die bes 
e u Sin 
iche Gemein aufzunehmen, und h ä 
liegt ein Bedürfnis an deutſchen, katholiſchen Le 
herren vor. Bei Namhaftmachung geeigneter Le 
ſtellen iſt daher außer der Art und Größe des 
Handwekrsbetriebes auch anzugeben, welcher Kon⸗ 
feſſion der Lehrherr angehört und ob er bereit iſt, 
den Lehrling in die häusliche Gemeinſchaft aufzu⸗ 
nehmen. Bemerkt wird noch, daß die Fürſorge⸗ 
zöglinge an Ordnung und Gehorſam gewöhnt find 


und, weil fie von ihren Familien losgelsſt, ſich 


leichter und ſchneller an den Lehrhberrn und feine 
Familie anſchließen, ſowie daß dieſe Lehrlinge in 
der Erziehungsanſtalt bereits für das zu erler⸗ 
nende Handwerk durch die als Aufſeher angeſtellten 
Handwerker vorgebildet find, deshalb ſehr bald 
eine weſentliche Hilfe für den Lehrherrn bilden. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Falkenhayns plattdeutſcher Dank. 


Der als plattdeutſcher Dichter bekannte 


Kendant a. D. Ernſt Cummerow in Demmin 
hat an den Führer der 9. Armee in Rumä⸗ 


nien, General der Infanterie v. Falkenhayn, 


folgendes Gedicht geſandt: 


Hurra, Herr General Falkenhayn, 
So geiht dei Sak doch wirklich fein! 
Numänier, ach, wur geiht jug dat, 
Herr Falkenhayn, dei ſett't jug matt. 


Dat Hart in n Liew dat deit fi freuen, 
Wur dei Rumänen Sei verbläuen. 

So is dat recht, ſo möt das ſin, 

Rin in de Donau mit dei Swin! 


Dei Hun'n hewwt ſick dat anners dacht, 
Säbenbürgen wull'n 's mit fine Pracht 

In ehr Banditentaſchen ſtäcken. 

So geiht't nich los; immer „tweimal“ räfen. 


Nu ward ehr bald dei Luſt vergahn, 
Mit „unſen Vierbund“ ſick tau ſlahn; 
Wi ward'n mit Gottes Hülp ſei kriegen, 
Anſ' braven Feldgrau'n ehr beftegen. ° 
Dortau mag Gott in'n hohen Hewen 
In ſine Gnad' Sei Segen gewen. 

n Sei un all' unſ' Sähn bewoahren 
In Not und ſwore Kriegsgefoahren. 


Darauf erhielt Rendant Cummerow die 


folgende von dem Heldengeneral ſelbſt ge⸗ 


ſchriebene Dankantwort: 


Von all de Grüß ut Oſt un We 
Is deſe plattdütſche doch de Beſt 


Min leiwer Cummerow, drum velen Dank 
Ni Ehren allerleiwſten Schlachtengeſang. 
it Gottes Hülphew'n wie Rumänien betwungen 
dr Dütſchland füll'n nu betre Tiden kummen 
eel Glück un Segen in't niege Johr 
Wünſcht Jug dei nägte Armee un ehr Matador. 
v. Falkenhayn. 


Eine deutſche Pionierin in der Türkei. 

Der Vorſitzer des deutſchen Wohlfahrts⸗ 
vereins in Konſtantinopel kaiſerlicher Bot⸗ 
ſchaftsprediger Graf v. Lüttichau widmet der 
in Deutſchland verſtorbenen Diakoniſſe Auguſte 
Zinnecke einen ehrenvollen Nachruf, in dem 
folgende Einzelheiten angegeben werden: „Der 
Vorſtand des deutſchen Wohlfahrtsvereins be⸗ 
trachtet es als eine Pflicht der Dankbarkeit, 
alle Mitglieder und Freunde des deutſchen 
Krankenhauſes hiermit von dem Heimgange 
der treuen Schweſter in Kenntnis zuſetzen, 
die ſeit dem 20. Februar 1881 faſt 35 Jahre 
hindurch unſeren Anſtalten und dadurch der 
deutſchen Sache in Konſtantinopel in ſelbſt⸗ 
loſer Hingabe die treueſten Dienſte erwieſen 
hat und mit ſo vielen Familien der deut⸗ 
ſchen Kolonie aufs engſte verbunden war. 


ſte z. B. bei allen Schulen, 


Einzelne Betriebe, die 


— — —k—k ᷑ͥ 


nenn. . 
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Am 22. Oktober 1915 verließ Schweſter Au⸗ 
guſte Konſtantinopel, um im Feierabendhaus 
des Diakoniſſenmutterhauſes in Kaiſerswerth 
die wohlverdiente Ruhe zu finden, nachdem 
ſie ſchon Jahre hindurch, zuletzt als Vorſtehe⸗ 
rin des Altersheims, infolge eines ernſten 
Leidens nur mit großer Mühe ihres Amtes 
walten konnte. Am Weihnachtsfeſt iſt Schwe⸗ 
ſter Auguſte ſanft entſchlafen und am 27. De⸗ 
zember in Kaiſerswerth feierlich beſtattet wor⸗ 
den. Die treuen Dienſte der heimgegangenen 
Schweſter werden in der Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Krankenhauſes und der mit ihm ver⸗ 
bundenen Anſtalten unvergeſſen bleiben, und 
unſer Dank folgt ihr über das Grab hinaus. 


Ein ſalomoniſcher Friedensvorſchlag. 


Unter der Rubrik „Eingeſandt“ veröffent⸗ 
licht „Svenska Dagbladet“ folgenden köſtlich 
einfachen Friedensvorſchlag eines Abonnen⸗ 
ten: 1.) Von ſämtlichen neutralen Mächten 
werden bevollmächtigte Geſandte für einen 
Kongreß (3. B. im Haag) beſtellt. Auch 
die kriegführenden Mächte ſenden Teilnehmer 
zu dieſem Kongreß. 2.) Dieſer Kongreß be⸗ 
ſtimmt die Friedensbedingungen, 3.) Dieſe 


den Mächten mitgeteilt, gleichwie folgende 
ausdrücklichen Beſtimmungen: A.) Falls nur 
eine einzige der kriegführenden Parteien auf 
dieſe Bedingungen eingeht, gehen ſofort ſämt⸗ 
liche neutralen Mächte auf die Seite dieſer 
Partei über, B.) falls beide kriegführenden 
Parteien ſich weigern, die Bedingungen an⸗ 
zuerkennen, entſcheidet das Los, auf welche 
Seite die geſamten neutralen Staaten über⸗ 
gehen ſollen. — „Friedensfreund“. 

r r — 


Mannigfaltiges. - 5 


(Entmündigung der Brinzeffin. 


Lu iſe.) Prinzeſſiin Luiſe von Belgien iſt 
auf Antrag des Schwiegerſohnes des Herzogs 
Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein wegen 
Verſchwendung entmündigt worden. i 

(Drohbriefe ohne Grund) hatte eine 
Ehefrau in Düſſeldorf an Mitbewohner ihres 
Hauſes geſchrieben. Die Bewohner wurden längere 
Zeit durch anonyme Briefe beläſtigt, in denen 
ihnen alles mögliche angedroht wurde. Anterzeich⸗ 
net waren die Briefe, die anſcheinend mit verſtell⸗ 
ter Schrift geſchrieben waren, nicht, ſie trugen nur 
den Vermerk „die ſchwarze Hand“ beziehungsweiſe 
„der Mordklub“. 


derartiger Schreiben testen ſich dermaßen darüber 
auf, daß ſie krank wurden und ſich zu Bett legen 
mußten. Schließlich gelang es die anonyme Brie 
ſchreiberin zu ermitteln, die ſich nunmehr vor Ge⸗ 
richt zu verantworten hatte. Die Frau wurde von 
dem Vertreter der Anklage gefragt, aus wolchen 
Beweggründen ſie gehandelt habe, ſie konnte aber 
auch auf wiederholten Vorhalt einen Grund für 
ihr Verhalten nicht angeben. Der Vertreter der 
Anklage betonte, daß in letzter Zeit wiederholt 
ähnliche Fälle vorgekommen ſeien; in einem Fall 
ſeien 12⸗ und 14jährige Knaben die Briefſchreiber 
geweſen. Er beantragte gegen die Angeklagte 
wegen Beleidigung und Verleumdung eine Ge: 
fängnisſtrafe von 3 Monaten, welchem Antrag das 
Gericht auch entſprach. 

(Schneefall in Frankfurt a. M.) 
Seit der Nacht herrſcht ausgiebiger Schnee⸗ 
all. x 
l (Potemkinſche Schneebahn.) Als der 
ſerbiſche Kronprinz jüngſt die franzöſiſche Front be⸗ 
ſuchte, wollte man ihm als beſondere Sehenswür⸗ 
digkeit die Alaska⸗Kriegshunde der franzöſiſchen 
Heeresperwaltung bei der Arbeit vorführen. Mit 
Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe hat die Na⸗ 
tur die Alaskahunde mit rieſigen Krallen an den 


men auf den Schneefeldern ern glichex, die Tiere 
gleichzeitig aber auch verhindern, ſich auf ſchree⸗ 
freiem Boden ſchnell zu bewegen. In dem Gelände 
Wo ſich das zu beſichtigende fra: e Armeekorps 
befand, war nun weit und bre 
Schnee gefallen. Somit mar 
fiel dam Kommandeur zum Gl 
die Geſchichte der Potemkinſchen 


icht 


1 
r Rot teuer. Da 

zu rechter Zeit 
Dörfer ein. Es 
traf ſich gut, daß der Beſuch des Prinzen vierzehn 
Tage vorher angeſagt worden war, ſodaß ausrei⸗ 
chend Zeit blieb, um die unentbehrliche Schneedeko⸗ 
ration aufzubauen. So wurden denn Truppen 
kommandiert, die von den entfernter liegenden 
Bergen den Schnee herabtransportieren mußten, 
bis man einen genügenden Vorrat hatte, um eine 
glatte Schneebahn, wie ſie die Al hunde brau⸗ 
chen, herzurichten. Es bedurfte dazu zwar vier⸗ 
zehntägiger, angeſtrengter Arbeit, dafür konnte 
man aber dem Prinzen die Hunde in naturtreuer 
Umgebung vorführen. 

(Muſeumsbrandin Santander.) 
Franzöſiſche Blätter melden: Geſtern brannte 
in Santander das Muſeum Aſeneo Montanes 
ab. Viele Gemälde, darunter von Velasquez, 
von Dyk, Tizian, Leonardo da Tine, Murillo, 
wurden vernichtet. Der Schaden iſt unberechen⸗ 
Har 5 


t eine Flocke 


Friedensbedingungen werden den kriegführen⸗ 


— Mehrere Empfängerinnen 


Füßen ausgerüſtet, die ihnen ein leichtes Fortkom⸗ 


* —— 


Bekanntmachung. 


Die Feuerverſicherungsbeiträge 
für die bei der ſtädtiſchen Feuer⸗ 


Sozietät verſicherten Baulichkeiten 


es nach SS 5 und 6 des Statuts 
m Laufe des Monats Januar 
jeden Jahres zu entrichten. 

Wir erſuchen ergebenſt um gefl. 
Zahlung der Beiträge nebſt Reichs⸗ 
ſtempelabgabe bis 1. Februar d. Is. 
Nach dieſem Tage tritt Beitreibung 
im Zwangsverwaltungsverfahren 
ein. 

Thorn den 4. Januar 1917. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für den Rangierbetrieb auf der 
Uferbahn wird zum ſofortigen 
Eintritt ein Maſchiniſt geſucht, 
welcher mit der Führung einer 
Benzol⸗ und Dampfmaſchine voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt. Meldungen 
ſind ſofort an den Magiſtrat ein⸗ 
der dein perſönliche werden auch 
ei dem Stadtbauamt angenom⸗ 
men. 


Thorn den 8. Januar 1917. 
Der Magiſtrat. 


ta. 60 Slandenaulen 


zu verkaufen am Donnerstag den 11. 1., 
vormittags 11 Uhr, von der Abholzung 
Kl. Neſſau. Sammelpunkt am Gaſt⸗ 


hauſe Starzinski. Schnittpunkt der 


Bromberge.⸗Poſener⸗Chauſſee. 


Wme. Heuer, Rudak. 


Fußlwwerle 


zum Abfahren von Kols 


geſucht. 
kletuntätsuekecharn. 


Großen Poſten 


Bonillonmüriel 


beſter Sorte 
gibt an Wiederverkäufer billigſt ab 


Hérrmann Dann Nachf., 


Inh.: E. Willimezik, Thorn. 
5 Kufen 


Weindrand-Lodnat, 


40042 4%, abzugeben. 


Herrmann Dann Nachf., 


Inh.: E. Willimezik. Thorn. 


Helke 
Steißtiemen, 


30 bis 300 mm breit, 
Lieferzeit 10 Tage. 


| General-Vertretung 


E. Schnell, Jugenient, 


Königsberg i. Pr., 
Beethovenſtr. 43. . 


Zigaretten 


direkt von der Fabrik 
nu Originalpreisen = 
100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pig. = Mk., 


1 * * 27 2 3 Li} 
60 * * ” 2,50 * 
109 „ 27 4.2 „ 8.20 „ 


S „ 
Versand nur gegen Nachnahme von 
/ 100 Stück an. 


Ligarren 100 bie 200 Ak p. Nile 
„Goldenes Haus“, 


Zigaretten fabrik, G. m. b. H., 
Berlin, Brunnenstr. 17. 


* 
Fr 
5 ; 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Beter Thiel ⸗ Berlin 


Name und Wohnort des 


„Niederſchönbauſen. (Kachdruck verbs ten.) 


Größe d Srund- Gebäubes 


Eigentümers des zu Suftändiges] _ Berftei- Grund. | euere | ſteuer⸗ 
verſteigernden Grundſtücks Amts- | gerungs- ſtücks ein. fuutzungs⸗ 
bezw. Grundbuchbezeichnung | gericht Termin ertrag wert 


Weſtpreußen. 


(Hettar) | .£ 2 


J. Jagodzinski, Ehel., Oberneſſauf Thorn 12. 1. 10 66,53 | 966,66 488 
M. Klimkiewicz, Ehel, Herzogs 
felde Thorn 13. 1. 10 9,83 50,78 60 

F. Radzimski, Lichtenhain Schwetz 13. 1. 9 3,1 ſea 13,.— 45 
R. Königsmann, Unterwalde [Marienwerder 15. 1. 10 6,85 95,67 90 
F. Thiel, Mewe Mewe 15. 1. 10 6,74 157,89] 240 
F. Sood, Mechau Putzig 15. 1. 1 2,67 30,96 18 
F. Berlin, Qubianen Berent 16. 1. 10% 163,98 | 196.65 300 
Fr. A. Chmielewski, Ehel., Brieſen. Briefen 16. 1. 10 0,16 0,72 468 
K. Henſel, Baldenburg Baldenburgſ17. 1. 10 0,08 0,30 142 
A. Sakolowski, Karthaus Karthaus 17. 1. 9 9,03 = 638 
H. Potjans, Schlagenthin Konitz 17. 1.10 36,37 | 316,53 240 
J. Hoffmann, Ehel., Thorniſch⸗ A 

- Papauf Thorn 17. 1. 10 3,71 24,488 — 
G. Meinas, Danzig Danzig 19. 1. 10 0,1 — 3300 
E. Fraſe, Bukowitz Schwetz 20. 1. 9 1,56 | 3,48 1457 
A. Altmann, Goßlershauſen Strasburg 20. 1. 10% [ 0,111 — 1495 
J. Rothacker, Schönſee Thorn 20. 1. 10 0,22 1,74 865 

Oſtpreußen. 
K. Drews, Stimbern Pillkallen 13. 1. 10 42,99 | 341,55] 180 
A. Pogroßelski, Klapaten Nagnit 13. 1. 10 2,64 14,58 63 
Fr. R. Krauskopf Allenſtein |. Allenitein 16. 1.10 0.22 — 2098 
M. Rothaupt, Rudau Stönigsbergl16. 1. 10 2,31 | 383,84 1098 
Gebr. Schulz, Schmelz Memel 16. 1.10 0,13 — 1740 
J. Lauterſtein, Tilſit Tilſit 16. 1. 91 ca 5 ha ſea 105, | 2724 
A. Grunenberg, Heilsberg Heilsberg 19. 1. 10 21,16 | 286,05 120 
M. Voeſte, Wilkendorf Raſtenburgſ20. 1. 10 92,58 [1213,68] 1459 
O. Chall, Ehel., Weinsdorf Saalfeld 20. 1. 9 — — — 
Poſen. 
St. Gad zinski, Ehel., Stralkowoſ Wreſchen 11. 1. 10 0.01 — 198 
St. Gorski. Poſen Poſen. 12. 1. 11 0,06 — } 14300 
E. Wolff, Ottorowo Samter 12. 1. 9 13,49 178,83 180 
Th. Bzyl, Sniaiy Schmiegel 12. 1. 10 312 13,95 60 
A. Rahn, Grabau Wirſitz 12. 1. 11 10,66 — — 
J. Sieg, Schönfelde Lobſens 13. 1. 10 11,59 43,25 90 
J. Adamski, Ehel,, Kania Oſtrowo 13. 1. 9 4.47 ſea 18,.— 36 
J. Tomaszewski, Ehel., Jedlec Pleſchen 13. 1. 10 9 
E. Schramm, Mogilno Mogilno 16. 1. 9 0,2 — 9593 
St.Zbiersti,&hel,,Gr.Starolental Poſen 17. 1. 11½ 21,26 | 59,25 60 
St. Petlinski, Wilda Poſen 17. 1. 10 0,07 4,95 9160 
Fr. B. Tomas zewska, Krajkowoſ Schrimm 18. 1. 9¼½ [0,19 — 60 
St. Mlynarek, Ehel., Duſchnik] Samter 119. 1. 16,32 57,18 75 
St. Buchwald, Rawitſch Rawitſch 19. 1. 10 63,27 | 712,29 390 
R. Sehmran, Freymark Wirſitz 19. 1. 11 25,78 241,86 75 
E. Henke, Mrotſchen Nakel 20. 1. 11 4,31 32,16 700 
Fr. M. Koſtrzewa, Oſtrowo Oſtrowo 120. 1. 9 0,051 — 892 
C. Elsner, Ehel., Laski Znin 20. 1. 10 24,08 93,93 105 
Pommern. 

9. Lawitzke, Bütow Bütow 11. 1. 10 5,93 31,22] 480 
R. Ohm, Zickerke Naugard 11. 1.11 1.57 6,54 75 
O. Wolff, Neu Torney Stettin 11. 1. 10% 0,08 — 7954 


Ww. W. Schmidt u. Mtg., 


Heringsdorff Swinemünde 12. 
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F. Bernin, Verchen Demmin 13. 1. 10 *) 

Marta Geste, Köslin | "Röstin |13. f — 1730 
A. Hilbrecht. Ehel., Barth Barth 117. 10 0,04 — 1105 
G. Streuffert, Greifswald Greifswald 17. 1. 10 0.1 — 530 
G. Fiſcher, Maſſow Maſſow 16. 1. 10 / 0,01 0,05 1550 
F. Simon, Zirkow u. a. Bergen a. R. 18. 1. 10 =) 

C. Böhniſch, Paſewalt Paſewalk 19. 1. 10 0,00 — 920 


*) 2 Grundſtücke. 
) Mehrere Grundſt. 


| Stellenangebote. „I 


Hetrieböleiter. 
Werkmeiſter 


für Eiſenkonſtruktions⸗ und Fenſterfabrik 
ſofort eventl. ſpäter geſucht in gut be» 
zahlte Lebensſtellung mit Gewinnbetei⸗ 
ligung. Ausführliche Bewerbungen nebſt 
Gehaltsanſprüchen und möglichſt Zeugnis⸗ 
abſchrift erbittet 


T. Tocha, Bromberg, 
Livoniusſtraße 5. 
Tüchtiger, gewiſſenhafter 


Bahnexpedient 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Bewerbungen nebſt Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen erbeten an 


M. Rosenfeld, Thor, 
Speditionsgeſchäft. 


Lehrling, 


Sohn adibarer Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung ſtellt ſofort oder ſpäter ein 


b.B. Dietrich & sohn, 6.m.0.H, 


Thorn, Breileſtraße 35. 


Tiſchler, 


auch kriegsbeſchädigte, finden ſofort 
dauernde Beſchäftigung bei 


G.Soppart, Thorn. 
Malergebilien 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Thorn, 
Kleine Marktſtraße 9. 


Tichtige Cargtiſchler 


mit 60 bis 70 Pfennig Stundenlohn ſtellt 


fort en A. Schröder, 


Sargmagazin. 


Vückergeſelle 


kann ſofort eintreten. Graudenzerſtr. 179. 


Suche ſoſort einen 


gehrling 


mit guter Schulbildung bei freier Station 
und Wohnung. 3 


T. Rzymkowski, Thith, 


Drogen en- gros. 


Irdentlicher Luufbursche 


wird von ſofort geſucht. 
Herrmann Seelig. 


Wruken 


kaufen jeden Poſten für die Reichs» 
kartoffelſtelle 


W.Loga & n, Shot 


Fernruf 135. 


Außerdem ein’ 


ſucht von bald 
Sommerfeldt. Mellienſtr. 90. 


len Alavieriielr 
Il f babe 


für Mittwoch und Sonntag ſucht. 


Konditorei Zarucha. 


Kutſcher und 
Frau zun Flaſchenſpülen 


verlangt 
A. Freining. Mauerſtraße 50. 


1 Bierkutſcher 


I ſucht ſofort 


Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Arbeits bur ſche 


erhält Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Nalermeiſter, 
Thorn, Kleine Marktſtr. 9. 


1 chigen Laufburſchen 


verl Otto Zakszewski, Schuhmacherſtr. 12.2. 


Perfelte 


Kontokiſtin 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Schriftliches Angebot nebſt Zeugnisab⸗ 
ſchriften ſind zu richten an die 


Reihitiher Mühle, G. m. b. 9. 


Thorn. 
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. 
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Pafakte Butler 


wird für 2 bis 3 Nachmittags- 
ſtunden von ſofort geſucht. 5 
Schriftl. Bewerbungen erbeten an 
Leon Kuczynski, 
Thorn, Breiteſtraße 32. 


Pellüu lin 
kann ſich ſo fort melden. 


Kantine, Weichſel⸗Kaſerne. 


Feldgrauer ſucht für ſeine kranke Frau 


2 2 0 
eine Wirtin 
(ältere Frau ehne Anhang oder Mädchen). 

Melden Schuhmacherſtr. 17 2 k. 


— nn 


ädchen 


zur Hilfe in der Färberei ſofort geſucht. 
Edelweiss“. 
Färberei, chem. Reinigung, Weißwäſcherei. 


Die von der Reichhardt-Kakae⸗Geſellſchaft und 
dem Kaufmann Herrn Heymann bisher bewohnten 


Geſchäftslokalitäten 


mit reichlichem Nebengelaß 


Altſtädt. Markt 27 


ſind, zu jedem Geſchäft geeignet, 
vom 1. April unter günſtigen Bedingungen 
zu vermieten. 


Geſchäftslokal in der Schillerſtraße. 


Auskunft erteilt B. Lyezywek, Altſt. Markt 27, 1. 


Aa 


Aräftie 
Arbeitsmäbhen 


er M. Palm. 


Wüäſcherei Frauenlob, 
een 
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Ae ü 


kd. zuverlälices Maude 


für den Nachmittag geſucht. Kaffee und 
Abendbrot. Gerſtenſtraße 11, 1. 


Anftändige Aufwartung 


für ein paar Stunden nachm, geſucht. 
Zu erfragen, Mellienſtr. 64, unten. k. 


Aufwartemädchen, 


ent. Dienſtm., für den ganzen Tag be 
hohem Lohn und Eſſen von ſofort geſucht. 
Talſtraße 22. 2 links. 


Junges Münden 


wartung von ſofort geſucht. 
zur Aufwar ung a de BT, l rechte 


für den Vor- 
ung mi 
Auſwart 10 e 


Saubere Auſwärterin 


für den Vorm geſucht. Breiteſtr. 25, 1. 


Aufwartemüdchen 


kann ſich melden. Gerber, Parkſtr. 29, ptr. 


Schulfreie Aufwärterin 


für den Vormittag geſucht. 
Mellienſtraße 108, A, 1. 


a | Anfonehemninden rn ae" 


Wilhelmſtraße 11, 3, r. 1 


Suche 


Stützen, Verkäuferinnen, Köchinnen, Stu⸗ 


J benmädchen, Mädchen für alles und Stine 


dermädchen für Thorn und andere Städte. 


Empfehle Hausdiener. 


Emma Baum, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 


Thorn, Coppernikusſtr. 25. Telephon 1014, 


Suche zum ſofortigen Antritt 


Hüfettftäulein 
und Dienſtmädchen 


für Reſtaurant Bahnhof Alexandrowo. 

Stanislans Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Telephon 
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Zu brrkaufen 


Ein ſchw. Gehpelz, 

2 Winterüberzieher, 1 ſchw. Gehrock, 1 
dickes, warmes Jakekt, guterhalten, zu 
verkaufen. Elehstaedt, Gerechteſtr. 23, 

Eingang Hoheſtr. 1. 


von der „Emden“. 
Ferner: Bismarch⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumstaler, Dita Weddigen, Kapitän ⸗ 


leutnant, Führer der Unterſeebool 
U9 und U 28, 


Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Gallzlen 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 
Katharinenſtraße 1. Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſprecher 842. 


85 hier, auch für Kriegsbeſchädigte geeignet, 


wegen Alters ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


A| ‚Breffer. 


Gartenhaus 


zum Preiſe von 300.— Mark 


zu verkaufen. 


Näheres zu erfahren in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


1 Schreibtiſch mit stuhl, 
l. Päſcheſp., rund. Tiſch z verk. 


Brombergerſtr. 92, Hof, 2 Treppen. 


Jagdhund, 


510 jährig, billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Kine Jodhtungende zal 


ſteht zu verkaufen oder gegen ein gleich 

ſchweres Schlrceſchwert e en: 
2 a rn⸗Mocker, 

M. Hag deinaße 9. 


Tragende Eau 


ort zu verk. E. Schmidt, Mocker, 
ſofort 3 2 Lindenſtraße 40. 


Einen gut erhaltenen 


Rübenſchneider 


ſowie eine 


Kartoffelquetſche 
W. Fritz, Shetnan, fr. por. 
Altes Bauholz 


hat zu verkaufen Hermann Kiefer, 
ulmer Chauffee 6355. 


AOhnUNOSangeDett. S 


Wohnungen: 


Gerechleſtraße 8110, 3. Eig., 3 Zimmer, 


Melltenſtraße 60, 1. Etg., 5 Zimmer, 
Parkſtraße 25, part. 4 Zimmer, 
= 25, 2. Elg., 4 Zimmer, 
27, 2. Etg., 4 Zimmer 


und Zubehör, Gas. und elektrische Lichte 
anlage, von ſofort bezw. 1. April d. Is. 
zu vermieten. 

A. Soppart. Fiſcherſtraße 88 


Wohnungen: 


Mellienſtraße 120, 2. Eig., 4 Zimmer, 
Schulſtraße 11, Hochparterre 7 Zimmer 


und Zubehör, Gas- und elektriſche Licht⸗ 
anlage, von ſofort oder |päler zu vermieten 
G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


Shüne ! Jim.-Wahuung, 


1. Etage, mit Balkon, Gas, Bad und 
reichl. Zubehör, alleinige Mietswohnung 
im Hauſe, zum 1. 4. 17 zu vermieten. 
Zu erfragen Leibitſcherſtr. 25. pt. 


